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Vorrede.

Was man allgemein unter altdeutscher spräche zusam­
men fasst, ist, streng geschieden

1) gothisch — früh erloschen,
2) angelsächsisch—woraus unter romanischem ein- 

flufs das ENGLISCHE hervorgegangen ist.
3) altnordisch—SCHWEDISCH, DÄNISCH.
4) altfriesisch — das FRIESISCHE jezt nicht mehr 

Schriftsprache.
5) altsächsisch (altniederdeutsch); mittelniederdeutsch 

(Sachsen, Westfalen)—plattdeutsch, keine Schrift­
sprache mehr; mittelniederländisch (Bi'abant, Flandern, 
Holland) — holländisch.

6) althochdeutsch ; mittelhochdeutsch — NEUHOCH­
DEUTSCH, die jetzige deutsche Schriftsprache.

Unter diesen ligt uns das mittelhochdeutsche schon 
nach heimat und zeit, in die es gehört (Schwaben, 
Oesterreich, Baiern, die Schweiz und Franken; lezte 
decennien des XII. bis zu den ersten des XIV., oder, 
wenn man die Übergangsperioden dazu nimmt, vom XII. 
— XV. Jahrhundert) am nächsten. Doch vor allemist 
ihm dadurch eine sichtbar überwiegende teilnähme ge­
worden, dass wir hier unsre ältere literatur am reichsten 
und abseitigsten entfaltet sehen, dass, während andere 
dialecte zum teil nicht viel mehr als prosaische Über­
setzungen darbieten, in dem mittelhochdeutschen uns 
meist lebendige poesie entgegen tritt. Hier, wenn wo­
nach innerm gehalt und dauerndem wert fragen, lassen 
sich w.erke nennen, denen die übrigen der genanten dia-
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lecte nichts gleiches oder höheres entgegen zu stellen 
vermögen. Gedichte wie die Nibelunge und Kudrun, 
Parzival und Tristan, oder die lieder Walthers von der 
Vogelweide sind die schönsten zierden altdeutscher 
poesie, und noch lange nicht, wie sie es verdienen, unter 
uns verbreitet. Die beiden erstem zumal, teuere Zeug­
nisse des ächten nationalepos, dessen wir uns allein nach 
den Griechen rühmen, muss der gebildete bedenken 
tragen als zu fern ligende curiositäten von sich zu wei­
sen. Auch die althochdeutsche rhapsodie von Hilde­
brand ist höchst wichtig und wertvoll, kann uns aber als 
abgerissenes stück doch nicht in gleicher inal’se fesseln 
und befriedigen. Die darstellung der mhd. dichter ist 
meist gewant und zierlich, voll wärme und gemüts, auch 
naiv zwar, wie man sie gerne nennt, doch öfter ebenso 
ausgedacht und berechnet. Dazu kommt eine gebildete, 
im ausdruck höchst manigfaltige Schriftsprache, die zwar 
an volltönigkeit der endungen und ableitungen und was 
dergleichen sinnliche Vorzüge sind, ältern mundarteu 
natürlich weit nach steht, allein indem sie gerade ab­
sichtlich das altertümliche sowie auch das zu provinzielle 
möglichst zu meiden sucht, indem sie in manches bisher 
schwankende mehr consequenz herein bringt, gewinnt 
sie ein reineres, festeres gepräge, als z. b. das althoch­
deutsche. Ebenso mögen ihr in syntactischer hinsieht 
duxxh abschleifungder flexionen manche constructionen 
verloren gegangen sein, die sind aber leichter zu ver­
schmerzen, wo so viel geschieh und eleganz herscht. 
Diejenigen unter uns besonders, welche sich mit allerlei 
Vorurteilen diesen denkmälern nähern, müssen sich wun­
derbar betroffen fühlen durch den günstigen eindruck 
einer so cultivierten spräche. Was endlich den vers be­
trifft, so sehen wir ihn festen regeln unterworfen und
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mit so genauem reime gebunden, dass frühere und spä­
tere Unvollkommenheit und rohheitbei einem vergleiche 
nachteilig abstechen.

Seitdem in unserm Jahrhundert der deutschen philo- 
logie eine streng wissenschaftliche pflege zu teil gewor­
den ist, erfreut sich namentlich das mittelhochdeutsche 
einer regen teilnähme, doch von seiten des publicums 
immer noch nicht einer solchen wie es verdient. Mir hat 
immer geschienen, dass diel's nicht von einer gleichgii- 
tigkeit gegen die Sache, sondern von einem mangel an 
geeigneten hilfsbüchern herrührte. Auch wurde mir diese 
ansieht von manchem bestätigt. Unter solchen hilfs- 
büchern habe ich eine grammatik für das erste und allge­
meinste bedürfnis gehalten und, um zur grossem ver- 
breitungder mhd.literaturdas mehlige beizutragen, mich 
vergangenes jähr zu einer solchen arbeit entschlossen. 
Indem ich sie jezt dem leser übergebe, will ich nur hof­
fen, dass er die mühe, die ich darauf gewant habe, nicht 
für verloren halte.

Da mein buch für anfänger bestimmt ist, so habe ich 
geglaubt, das einfache und practische stets vorzugsweise 
berücksichtigen zu müssen. Ich habe daher die mhd. 
spräche unabhängig, also nicht im vergleich zu ältern 
dialecten dargestellt. Denn wenn ich lezteres getan 
hätte, so hätte ich zwar für mich den vorteil gehabt, 
überall die geschichtliche entwicklung der spräche nach­
zuweisen, allein die aufgäbe des anfängers wäre viel 
umständlicher und mühsamer geworden, indem es sich 
dann um mehrere sprachen zugleich, statt um die eine 
gehandelt hätte. Jedoch wo meinem plane die zuziehung- 
anderer dialecte besonders dienlich war, habe ich ihre 
Vergleichung durchaus nicht von mir gewiesen.

Mancher vielleicht, der die unabhängige behandlung
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der inlid. spräche billigt, hätte erwartet, dass ich wenig­
stens stillschweigend überall die ältern dialecte berück­
sichtigte. Allein wie schwer mir auch das gegenteil fiel 
und wie selten ich es mir gestattete, so habe ich ihm 
doch nicht ganz entsagen können. Nehme ich z. b. die 
1. und 2. starke declination der masculina, die sich jezt 
nur noch am Umlaut und nichtumlaut des plurals erken­
nen lassen, so habe ich mir erlaubt, in die erste zu den 
unumlautenden Wörtern auch alle des umlauts unfähigen 
zu verweisen. Hätte ich den ältern dialecten folgend 
die unumlautbaren auf beide declinationen verteilt, so 
musten entweder alle Wörter ohne ausnahme verzeich­
net werden, wodurch das gedächtnis über alles muss be­
lästigt worden wäre, oder ich hätte den anlanger in 
einem vollkommenen schwanken lassen müssen, was 
einem practischen buch ganz zuwider ist, sowie der 
zuerst angegebene ausweg auch. Mir ist es also nicht 
möglich gewesen, ununterbrochen auf historischer grund- 
lage fortzubauen, sondern in einigen, jedoch unhäufigen 
fällen, die auch nicht leicht mit stillschweigen über­
gangen sind, habe ich jene dem practischen nutzen 
geopfert.

Nach meiner tendenz ferner habe ich nicht bei der 
strengen, man könte öfters sagen identischen regel stehen 
bleiben können, sondern auf freiheiten und ausnahmen 
gleiche rücksicht nehmen müssen. Freilich gehört dazu 
eine belesenheit, nach der ich zwar eifrigst gestrebt 
habe, die aber beim ersten versuche keiner leicht er­
reicht. Es ist unmöglich, wenn man so viele quellen in 
so vielen beziehungen zu durchwandern hat, immer und 
überall die aufmerksamkeit gleich gespannt zu erhalten. 
Ich muss daher um nachsieht bitten, wenn ich zuweilen, 
wie beim comparativ der abgeleiteten adjectiva, wo mir
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genügende belege abgehen, diesem grundsatze nicht 
nachgekommen bin.

Bei der darstellung der buchstaben habe ich die all­
gemeinen beispiele so ausgewählt, dass sie jeden laut 
nicht nur an sich sondern auch im vergleich zu andern 
veranschaulichen. So sollen die beispiele beim a dem 
schüler nicht nur einen Vorrat Wörter gewähren, in denen 
dieser laut statt hat, sondern wenn er zu den abteilun- 
gen, welche ich gemacht habe, die ähnlichen in ä e und 
e iindet, so werden sich ihm bedeutende unterschiede 
ergeben, die aufquantität um-und ablaut beruhen. Aehn- 
liches bieten die consonanten dar, wenn man den ein­
fachen laut mit dem gemilderten, die tenuis mit der 
medin oder aspirata zusammenhält. Der schüler wird die 
belege, indem sich ein so wesentlicher nutzen daran 
knüpft, nicht flüchtig übergehen, sondern dem gedächt- 
nis einzuprägen suchen und wird die buchstaben, die 
man oft gleichgültig übersiht, kennen und scheiden ler­
nen. Ganz anders ist es mit der flexionslehre, die jeden 
auch ohne solche nachhilfe genug anreizt. Während ich 
bei diesen allgemeinen beispielen citate in der regel 
für ganz überflüssig hielt,habe ich bei allen übrigen das 
entgegengesezte verfahren beobachtet, nicht nur um der 
gewifsenhaftigkeit zu genügen, sondern auch in der 
Überzeugung, dass mir mancher strebsamere leser dafür 
zu dank verpflichtet wäre. Bei erweitertem gesichts- 
kreifse kommt oft etwas an auf den autor und die hei- 
mat und zeit, der er angehört, oder auf den wert einer 
handschrift u. s. w. Wenn ich aber unter den hilfsmittein 
Grimms grammatik weniger als man vielleicht erwartet, 
angeführt habe, so ist es nur deshalb unterlassen wor­
den, weil es mir kürzer und passender schien, in dem 
Vorworte diese ebenso umfassende als scharfsinnige und
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gelehrte werk als unentbehrliche quelle meiner arbeit 
zu nennen.

Grimms buch ist natürlich für anfänger zu ausführ­
lich, zu schwer; es sind daher schon versuche gemacht 
worden, kurze auszüge daraus zu geben. Ziemann und 
Vilmar haben eine Übersicht der gothisch-hochdeut­
schen laut- und flexionslehre bekant gemacht. Beide 
versuche sind sehr günstig aufgenommen worden und 
haben ihren zweck vollkommen erreicht. Der mehlige 
ist, wie man auch schon aus dem obigen entnehmen 
kann, ein anderer gewesen. Ich gebe zugleich weniger 
und mehr als die beiden genanten: weniger, insofern 
ich das gothische, alt - und neuhochdeutsche ausschliefse, 
mehr aber, da ich den von mir ausgewählten dialect 
einer specielleren betrachtung unterworfen und dabei 
vorzugsweise auf die practischen bedürfnisse bei der 
mhd. lectüre mein augeiimerk gerichtet habe. Auch ge­
denke ich die übrigen teile der grammatik in ähnlichen 
abteilungen folgen zu lassen, wofern man diese erste 
als brauchbar erfinden wird. Dass, ich es weder an fleifs 
noch gutem willen habe fehlen lassen, bin ich mir be- 
wust. Mögen die sachverständigen urteilen, ob ich auch 
einiges geschick dabei bewiesen habe. Ich muss um so 
mehr erwarten, dass manches zu wünschen übrig bleibe, 
als diefs mein erster versuch ist auf dem gebiete der 
grammatik.

Heidelberg oct. 1841.

K. A. Hahn.
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Wigam. Wigamur in: Deutsche gediehte des mittelalt. bd. I.
Willi. 1. der erste teil Wilhelms von Ulrich von dem Türlein, in der 

heidelb. bs. nro. 395.
Willi. (II.) der zweite teil Wilhelms von Wolfram. SiehWolfr. 
Wolfr. Wolfram von Eschenbach, hrg. von K. Lachmann. Berl. 1833. 
Ziem. Ziemanns mittelhochdeutsches Wörterbuch. Quedl. 1838.



Erster abschnitt.

L a u t 1 e h r e.

A. Vocale.

> 1.
Die Vocale sind entweder kurze oder lange, leztere wieder 

entweder einfache oder diphthongische. .
a) kurze: aiu; e o; e ü ü.
Unter diesen sind nur drei ursprüngliche, a i u ; <%o wer­

den im gothischen, welches uns das älteste deutsche Schrift­
denkmal bietet, entweder noch durch Jji gegeben, oder in 
gewissen fällen durch at aü, welche kurze datier hatten und 
sich später zu i; o verdichteten. Die übrigen, e (seltner a 
geschrieben) 6 ü sind aus a o u durch umlaut entstanden, 
den das gothische gleichfalls nicht kennt.

b) lange: ä 6 i ö ü; <e ce umlaute von ä 6; der umlaut 
von ii wird durch den diphthong iu vertreten. Das gothi­
sche kennt nur e ö als längen, denen die gleichlautenden im 
mhd. nicht entsprechen; im allgemeinen kann man vielmehr
folgende parallelen annehmen: mhd. ä — goth. « oder a;

jtMhIih's Grammatik. I
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m
.

mlid. e = gotb. di; mhd. i — goth. ei ; mbd. 6 — goth. du; 
mhd> u=goth. iu oder u. Das goth. ö ist meist in den mhd. 
diphthong uo übergegangen. Die mhd. längen sind also grof- 
senteils durch Verdichtung oder Verlängerung entstanden.

c) diphtbonge: ei iu ou uo; du üe umlaute von ou uo; je 
Schwächung von iu oder bald erweiterung bald Verdichtung 
anderer laute. Das gothische hat nur die diphtbonge di du 
ei iu und es ergeben sich folgende parallelen mhd. et = goth. 
di; mhd. iu — goth. iu; mhd. ou — goth. du; mhd. uo— 

goth. o, wie umgekehrt das goth. ei dem mhd. t entspricht. 
Als umlaut von u ist iu auf gothisches u zurückzuführen.

Die elf vocalzeichen des gothischen dialects (a i u ai ad; 
eo; di du ei,iu) sehen wir also im mhd. zur doppelten 
summe angewachsen. Ja es gibt noch andere, die aber, 
nach Grimms ausdruck, nur Spielarten der genanten sind, 
nämlich:

y sowohl für i als i, selten in deutschen Wörtern z. b. 
Sygstap statt Sigstap Nib. 2259, 3. lyse, ysen statt lise, tsen 
Entechr. 111, 20. Willi. 23, 23. desto häufiger in fremden 
Wörtern, auch in Verbindung mit andern Vocalen als ay ey oy.

ai statt ei in fremden Wörtern z. b.faile Parz. 301,23. 
302,1. Jailieren Parz. 733, 28. 754, 15. auch in deutschen 
haben es gewisse handschriften vrgl. Ulr. Frd. 34,17. 80,1.

au für ou gestattet die vorhergehende bemerkung, nur 
dass es bei fremden Wörtern sogar häufiger als ou vorzu­
kommen scheint.

cu 1) für iu, also genauer eu zu schreiben z. b. heu 
ltuol. 227, 5. deumüete Ruol. 103, 23. Iw. 1572. 2) für du 
z. b. vreude häufig in den besten hss.

Not. Die gleiche aussprache beider eu veranlasste Über­
gänge des eu = du in iu z. b. vriude bei Heinrich voniTürlin,



3
giuden bei Konrad von Würzburg, dagegen geuden beim Ver­

fasser des Lobengrin.
gi 1) statt vu selten z. h. froide Leseb. 373, 2G. froiden 

ebd. 372, L. 2) statt ei in fremden Wörtern z. b. curtois.
oi statt du häufiger als das vorhergehende z. b. fröit 

Waith. 14, 12. froiden ebd. 14,17. 21, 17.
ve statt MO, wie sich dafür im ahd. ua findet, z. b. Gen. 

öl, 10. guet Ruol. 44, 1(5. bluet vgl. anm. zu Strick, kl. ged. 

XII, 259.

•' §. 2. '

Wir kehren zu jenen gemeinmhd. zeichen zurück, um, 
was sich näheres und besonderes über jeden einzelnen vocal 
sagen lässt, hier anzuknüpfen. Zugleich wird es auch gut 
sein, durch passende beispiele den anfänger mit ihnen ver­

trauter zu machen.

a.

beispiele: aZomnis; ane, an ad; har linum; la^ segnis; 
mac possum; mal molo; rat rota; sät satur; var eo,yar co- 
lore praeditus; wac pependi: wan inanis, wan nisi, enim ; 
war cura, war impedivi, war quorsum; wa^ quid = adele 
nobilitati; garwe prorsus; hafte lixi; harte duriter, valde; sal 
traditio; sande misi; zahl cicur = galm clamor; scharn pudor.

a steht 1) statt e altertümlich in gageu Alex. 10(5(5. inga- 
gene Alex. 1(52. aegagene Nib. 1(521, 2. stränge Ruol. 267. vrgl. 
das. einleit. s. VI. 2) statt e in har Ms. H. II, 274b. 3) statt 
e in dem praet. und part. praet. von keren z. b. verhärt Vrib. 
Trist. 208, wie von einem ins. Herren. Auch von leren findet 
man zuweilen praet. larte part. praet. gelart s. Fromm, zu 
Herb. v.(50. 4) altertümlich statt o in dart Strick, kl. ged. 
IV, 227. haln Gen. 70,33. vrgl. W. Grimm zu Ruol. VI. sal

1*
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Siebensl. 704. van Trist. 583. Ulr. vonZezik. ivalAusw. 241,6. 
%card.cn Ulr. Frd. 117, 13.

e (auch a z. b. schiidelich Willi. 25, 1. jäger Nib. 874,3.)
beispiele: edele nobilis; gerwe paro; hefte figo; herte du- 

rus; sei trado; zem domo. = leschen exstinguere; regen inci- 
tare; smclzen liquefacere; sterben occidere; swellen inflare; 
verderben perdere; teern defendere =bere pulse; her exer- 
citus; iner mare.

e statt des gewöhnlichern o in dert Flor. 14G2. ebenso 
oder eigentlich für u in Bvj-genden Klage 779,.

e

beispiele: gebe donum; ger cupido; helfe auxilium; besehen 
singultire; lenen acclinare; lernen discere: schif navis.= lö­
schen exstingui; regen plu via; smelzen liqueiieri; sterben mori; 
stc&llen tumere; verderben perire; ic'ern praestare. —gehn cla- 
mor; schein pudor. = ber ursus; er ille.

Dies e bezeichnen weder handschriften noch ausgaben, 
die grammatik aber kann es nicht entbehren, da es seinem 
Ursprünge, zum teil auch noch der aussprache nach von 
dem vorhergehenden so verschieden war.

In herre, merre ist es durch contraction aus c entstanden: 
beide Wörter heissen im ahd. heriro, ineriro. Wolfram sagte 
noch herre. ■ s i

beispiele: gibe donum Troj. 18535; gir cupido; hilf 'e auxi­
lium Parz. 7,1. und öfter; laschen singultire; linen acclinare 
'Fund. 48, 54. Urnen discere; schif navis = in in; kil caulis; 
liste arte; min minus; ribe fricarem; sliehe reperem; tuide 
lignum tortura; zil scopus = lit membrum; spi~ veru— 
fnnis; stein evanuisti, wizzen scire.
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i lindet man öfter als kürzung von ie, ■/.. b. ninder Hen. 344. 
vrgl. gr. 3, 221. idoch Klage 019. imer ebd. 1341. zimir, banir 
Ulr. Frd. 184, 13.240,22. noch häufiger ist es aus i gekürzt 
z. b. rieh Erec 1943, besonders die eomposita auf lick rieh.

•

beispiele : doner tonitru; gomc vir; scholl culpa; ungedolt 
impatientia = loch foramen; losen auscultare; rost aerugo; 
tor porta = bocke capro; dorfte opus fuit; mohte potuit; takte 
valuit; forste ausus est = hol cavus; sol debeo ; spur vesli- 

giittn; vor praep. c. dat.
Wie einige der beispiele o für älteres u nachweisen, so 

findet man es auch zuweilen statt«, z. b. hornin Parz. 790,10. 
vrgl. brosteHelrnbr. 1034. Kinth. Jes. 76, 27. Für ou steht es 
in och Parz. 577, 18. Nil). 1021, 2. u«iop-N-ib. 317,1. 500,1. 
hobt Veld. Ms.H. I, 38a. es ist dies eine mit dem mnd. dia- 

lecte gemeinschaftliche eigenheit.

ö

beispiele: bocke capros; d'örfte opus esset; muhte posset; 
tbhte valeret; forste auderet.

Es vertritt die stelle von e in vrötnde Nib.89,4. 2257,4. 

von e in dröschen gr. 1 (3 aufl.) 155 kunemägen ebd.

u

beispiele: duner tonitru; ginne vir; schuft culpa; unge- 
dultimpatientia =z:gufte superbiae; kurn elegimus; kurze bre- 
viter; huste osculatus sutn; nutze utilitati = kume venio; murte 

trucidavi; ruch odor; sus sic.
Wie o für u findet man auch umgekehrt u für o in sulch 

Alex. 89. Trist. 18328. Otte 234. Veraltet in übe Genil0,2. 

Ituol. öl, 4. uder lluol. 3Ö, 5.
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ü

beispiele: güfte superbio; hurn eligeremus ; kürze brevi- 
tas; küste perfectioni; nütze utilis =hül cavitas; sül debeara; 
spür investigo; vür praep. c. acc.

Statt 6 stobt es in gütinne Ms. H. II,91b. Parz. 74», 17. G.

d

beispiele: &l anguilla; äne, än sine, expers; dz cibusKoI. 
cod. 192, 39. Nib. 1755,2. D. Lanzel; hdr crinis; Idz, sine; 
mäc affinis; ?nah pingo; rät Consilium; sät seges; vär insi- 
diae; iväc fluetus; rodn opinio; war verus; icar odor = feeA 

persecutus suih; brache prima aratio; ddlite cogitavi; dräsch­
en trituravimus; räche ultio; trage tarde ; unddre indigne.

Anstatt des kurzen a steht es in trdven (draben Erec. 
1962.) Helmbr. 418. neben uo gilt es in raioe.Gen. 16, 12. 
Ruol. 73,26. Ben. 382. raioca.Nib. 2016,1. Durch zusam- 
menziebung entsteht d in hat, hdte = habet, habete.

(E.

beispiele: echte persequor; brache frangerem; deckte cogi- 

tarem; draschen trituraremus; rache ultus es; trage tardus; 
undare indignus = gare fennentescerem; ma meto; mare 
praedico; zähe tenax.

a statt äu = öu in urlabe gr. 13,173. In fremden Wörtern 
wie vinager, Brangane scheint a nicht sowohl umlaut von a 
als Übertragung des fremden ai vrgl. gr. I3,173.

6
beispiele: bere nassa; her clarus; mere magis = her ver- 

res; er aes — bede ambo: sekri clamavi; spe spui =gere sinus 
vestis = me magis; mere augeo; zehe digitus pedis.

Verdichtung aus ei zeigen noch offenbar die doppel-
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formen mehrerer Wörter wie bede, beide; in andern hat sich 
allein e festgesezt; altertümlich haben es auch Wörter, denen 
eigentlich nur ei gebührt z. b. bezechenen Gen. 63,36. vetjlej 
Gen. 48, 20. Mar. 163, 34. Aus e entsteht es durch contra- 
ction in zen st. zehen Ulr. Frd. 194, 4. Statt ic steht es in 
demuotic Waith. 24, 27. scere Nib. 2156,4. scherliche Nib. 
1531,4. swe Nib. 1462, 4. 2052, 4.

A
2

beispiele: in intro; kil cuneus; liste limbus; min meus; 
ribe frico; gliche repo; ivide salix; zil virgnltum Eree 6942. 
Barl. 255,13. Ulr. Frd.338, 1. (vrgl. Geo. 1397 gezile Mar. 
158,8.) =gisel obses; grin ganni; lim gluten; lip Corpus. 
eign ficus; wise duco; wir; albus; liden pati; nigen flecti; schinen 
a|)parere; sigcn cadere; swigen tacere; biten exspectare; stri­
chen mulcerC—gige sidicula; liht levis; rife pruina.

t aus i vermittelst Zusammenziehung in git, pßitr=gibet, 

pfliget.
6

beispiele: loch lucus; lösen adulari, fallere; rost crati- 
cula; tör stultus = grözen grandescere. Willi. 34, 4. höre per- 
ceptio ; röste frixi; röten rubere; schöne pulchre; tören sensu 

carere.
Für ou finden wir diesen vocal in frö Waith. 96, "Ab.frön 

Parz.84, 30. kroch Alex. cod. Pal. 333. fol. 123c und Lohen- 
grin; statt uo veraltet in swörGen. 84,40. wösch Gloub. 1040.

ce.

beispiele: graben grandem reddere Parz. 729, 7; liiere 
audio; raste frigo; rieten rubefacere; schiene puleher, touren 

stultum reddere.
m statt ön vielleicht anzunehmen inj'röide: rede bei Gliers
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Ben. 121 wie <e statt du, 6 statt ou; statt üe vielleicht in 

grüene: schcene Wigam. 1601. ln fremden Wörtern entspricht 
es dem fremden oi später eui z.b. Karidwl vrgl. gr. I3,180.

ü ,

heispiele : küme aegre; murte mumm construxi; rück hir- 
sutus ; süs stridor =: brüte matrimonium inii; dühte visns sinn; 
schüre procellae; trüte amavi; husch tumor; büwe colo; schufte 
velociter equito ; süße gemui = süc suge; süf pota; süme mo- 

ror; turne pollex; getrüwe confido = brück usus; büch venter; 
ffrüz arena; hüt cutis; hü ehe halo; rüm spatimn. 

ü statt iu zuweilen im conj. praet. von dünken,

ei.

heispiele: geisel flagellum; grein gannivi; leich ludus; 
leim argilla; leip panis; veige fato obnoxius; weise duce ca- 
rens, orbus; wein; novi; leiden tristem reddere ; neigen flecte- 
re; scheinen ostendere; seigen inclinare; sweigen facere ut 
taceas; beiten exspectare ; streichen mulcere = eische exigo; 
heiz, voca; erreit adsecutus sum; sweif vibravi Ziem, wörterb. 
4.)9b. = seil funis; sivein evanui; weiten facere ut scias Klage 
717 — beide ambo; schrei clamavi; spei spui.

statt e steht es in leider Ms.H. II, 108» statt e in sleit 
Glouh. 1052. Für i ist es in vielen fällen sicher anteil der 

Schreiber. So findet man es in der heidelberger hs. des wel­
schen Gastes, in der wiener der Nibelunge und in der wiener 
derKintheit Jesu, während die erbacher.münchner und eppis- 
hauser den gewöhnlichen laut beibehalten. Wo es aber von 
den dichtem selbst herrührt, wie im Lohengrin jveit (= wit) : 
beleit, zeit (= zit) : geleit, im Tandarias preis (= pris): curteis 
im Wigam. 5973 magetein (~ magedin) : stein (stare) ist es



y
allerdings eine mundartliche eigeriheit, die aber nicht so sehr 

wie Ott statt ti durchgedrungen scheint.

ie.

beispiele: liet carmen; spieij hasta \ — giege stultus; lieht 
linnen; riefe vocasti; = iesche exegisti; /tic^ nominavi; errtef 
adsecutus sum; swief vibravi = dieeam; diebe fures; kiese 
eligam; kliebetfinditis; tiefe profunde; uieAtepinus; kniegenu; 

lief cucurri.
ie statt t althergebracht in ichs Gen. 38,25. nicht Kudr. 

1243, 2. vrgl. Graf!'I, 732—34. Vielleicht auch in andern 
Wörtern zu setzen als geschieht Willi. 21(5, 23. mier Willi. 
231, 2(5. wiewohl öfters die hss. einfaches i schreiben und un­

genauer reim angenommen werden kann.

iw.

beispiele: briute matrimoniumineo; diuhte viderer;schiure 
horreum; triute amo; biusch tumor; biuwe colo; Schilifteve- 
lociter equito; stifte gemui = diu ea; diube res furtiva; kinse 
cligo; kliubet findit; Hufe profunditas; viuhte mador; knin 

genu; liuf cucurri.
iu wechselt mit ü in biuwe, büwc gctriuwe, getrüwe, mit ie 

in kn iu, knie, livf lief, mit i in hiuleich, hiurät gr. 13, 192.— 
Manche hss. schreiben iu vrgl. Ulr. Frd. 190, 22. niün 195,13. 

tiütsch.
ou.

beispiele: souc suxi; sauf potavi; sourne oneri; toumeva- 
pori; getrouwe conlido = houwe caedo; ouge oculus; ouwtt 
campus ; frouwe femina; zouwe festino; touwen inori Kudr. 

800, 3.
ou neben ü in bouwen, gelrouwen, schon im gotli. bduan, 

galrduan gr. I3, 194. auch in andern Wörtern als honbe Ms.
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1s. II, 108* ko tune Küdr. 1003, 4. ovf Geo. 124. roum Ernst 
2429. slouck Helijib. 415. statt o in brintegoum Troj.45fJl.

> V

du.

beispiele: h'ömve foenum; äuge ostendo; öuive ovi; vr'öuwe 
laetifico; zöuwc instruo; säumen mori.

Ueber di^ berührung mit iu sieh oben s. 2. unter eu.

uo.

beispiele: bruoch cingulum; buoch über; griio^ salutatio; 
A?to/pileus^; knocke placenta ; ruom gloria — bruote fovi; huobe 
jugerum; huote custodivi; kuone audacter; muose debui; suone 
reconciliatio; suo^e dulciter; vuo^c pcdi.

Für u trifft man diesen diphthong häufig in suon z. b, 
Nib. 936, 1. nuo Parz. G87, 24. Willi. 235,20. duo (tu) Leseb. 
565, 2. vielleicht auch in andern Wörtern als muont Parz. 
405, iö. vuohs Ms. H. II, 251a wuont Parz. 595, 26. denn 

schon bei Notker kommen die formen dufluoke,sie fluohen, 

fluohin vor. vrgl. Grass 3,765. 66. 1,68. Statt 6 steht es in 
duo (tum) Nib. 1757,4. 1768,4. Klage 332. zwuo Parz. 590, 
19.^Vlilb. 343, 27. suo Troj. 3587. Audi in dem reim uf\ 
schuof Ernst 4276 ist vielleicht uof zu lesen, wiewohl auch 
in manchen fallen ungenauer reim gelten mag.

' \̂  ue.
\

beispiele: brüefo^oveo; hüebe sustulisti; hüete custodio; 

küene audax; müese deberem; süene reconcilio; siie^e dul- 
cis; vüe^e pedes.

üe statt ü, gerade wie.ifo statt u vielleicht in kuende 
Parz. 398, 22. süende ebd. 798, 8.

i
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§. 3.

Die grenze zwischen unreinen reimen und vocalüber- 
gängen abzustecken ist in manchen fallen sehr schwer, da 
die handschriften nicht durchaus zuverlässig sind. Kurzen 
Vocal auf langen muss man im allgemeinen unbedingt zu­
geben, was eine inenge von beispielen offenbar beweist, ln 
anschlag zu bringen ist aber immer dabei sowohl die ganze 
eigentümlichkeit des jedesmaligen denkmals, die bei man­
chen dichtem wie Hartman eine stufenweise sprachvered- 
lung zu .erkennen gibt, als auch das gesetz der metrik. In 
lezterer hinsieht können einsilbige Wörter wie sän: man, er: 
her ganz unberührt bleiben. Bei zweisilbigen aber ist eins 
von beiden nöthig: entweder muss auf die quantitativ ver­
schiedenen Vocale doppelte consonanz folgen, wie in wänden: 

künden Parz. 220,4. tndxen: haxen; säxen: vaxen (s; ist dop- 
pelconsonant und nur graphisch einfach) ebd. 427, HO. 009, 22, 
d. h. wo die silbe nicht schon durch vocal lang ist, muss sie 
es durch position sein; oder es muss, bei viermal gehobe­
nem verse, syncope des tonlosen e statt haben z. b. Parz. 
093,11 kern: wem statt keren. Wäre der vers nur dreimal 
gehoben, so müste es auch notwendig keren: vieren hei/sen, 

gleichwie in einem gedichte, das nur klingende reime hat, 
Lcseb. HtiU, 17.21. loben: toben statt wie sonst mit kurzem 
o gebraucht ist. Gerade so verhält es sich, wenn diphthong 
auf'kurzen vocal reimen soll. Die bekanten stellen Geo. 1242. 
Biter. 2909, welche viermalige hebung haben, verlangen, wenn 
sie anders unentstellt sind, sluogn, truogn: zugn; will man 
dies nicht, so ist statt unreines reims vocalübergang anzu­
nehmen, nämlich des uo in u und slugen, trugen: zogen zu 
lesen. Beide stellen sind mir nicht ganz verständlich, viel­
leicht ist flugen und trugen (von trügen) das ächte.
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So viel in bezug auf quantität. Aber auch der laut scheint 
mir einige berüeksichtigung zu verdienen. In beispielen wie 
gelege: pflege Nib. 1135, 4. bete: stete Biter. 16. Parz.621,24. 
vinster: münster Ernst 5346 ist der laut zwar nicht gleich, 
aber höchst ähnlich, ebenso in hier: mir Kol. cod. 65, 383. 
irretuom: Nichodemum Urst. 110,5 (S.fuor: Blanscheflür Trist. 
1383. vrgl. ebd. 806, denn der hauptton ruht bei den diph- 
thongen auf dem ersten vocal und dieser erste vocal ist in den 
gegebenen beispielen übereinstimmend; auch in friunden: 
künden Vfib. Trist. 4017. sehe ich nicht viel mehr anstoss als 
in vinster: münster. Dagegen höchst auffallend sind reime Wie 
guot: Gernot Nib. 2033, 1. Biter. 6210. zwo: zuo Parz. 5!)0, 
10. so: zuo. Bedenkt man aucli hierbei die auctoritäten, so 
meine ich, dass bei Wolfram und Konrad eher vopalübergang, 
zwuo, sno, als ungenauer reim gestattet werden müsse.

§• 4.

ablaut.

Der ablaut, von keiner äuseern Ursache bedingt, ist die 
regelmässige vocalabstufung, in der das eigentliche leben, 
gleichsam die atmende kraft der deutschen wurzeln besteht. 
Am wirksamsten dabei sind die drei ursprünglichen kürzen 

_£*!< und am deutlichsten gibt sich diese erscheinung am 
starken verbum zu erkennen. Beispiele: brimtne, bram, brum­
men, gebrummen; beginne, began, begunnen, begunnen ; hil,hal, 
hälen, geholn goth. gahulan; gibe, gap, gaben, gegeben goth. 
gagiban; trage, truoc, 1 mögen, getragen; Ude, leit, Uten, getiten. 
Doch auch andöre redeteile stehen damit in Verbindung. Die 
substantiva galm, gehn stehen zu einander in demselben ver- 
hältniss, wie das praeteritum gal zum infinitiv gellen, die
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substantiva träne, traue wie der singulär und plural des prae- 
teritum ich traue, wir trunken; desgleichen halte man die 
adjectiva birec, bar, beere (Parz. 209, 20) zu den verbalen 
formen bis, bar, baren conj. bauen. Doch seihst in ableitun- 
gen und fiexionen zeigen sich auch die Vocale des ablauts, 
nurnicht mehr sm rnlid. wo fast überall e eingetreten ist, da­
gegen z. h. im ahd. nimu, nimis, nimit, n'cmam, nemal, riemant; 
udal, engiLapfnl.

Der ablaut hat den begriff der Vergangenheit auszudrücken, 
was aber wieder bei andern redeteilen nur selten so fühlbar 
und lebendig ist als beim Verbum. Vrgl. biuc biegung, böge 
das gebogene, swecher stark riechend, stinkend, swach was 
ausgerochen bat, schlecht, wertlos ist.

anm. Unter den bei den einzelnen Vocalen aufgeführ­
ten beispielen sind verschiedene, die im Verhältnis des ablauts 
zu einander stellen als schern, scharn, gisel, geisel, schtnen, 

scheinen, sterben, sterben. Ich mache besonders auf die verba 
aufmerksam: schtnen, sterben sind starke verba mit, wie 
gewöhnlich, intransitiver bedeutung; aus ihren praeteritis 
schein, starp bilden sich dann neue verba scheinen, sterben 
(früher unumgelautet starbjan) mit transitiver bedeutüng.

§.5. '

umlaut.

Der ablaut batte keine äussere Veranlassung, der umlaut 
aber, eine trübung des reinen, ursprünglichen lauts, wird 
durch ein folgendes i gezeugt. Dies i ist im uihd. mit 
geringen ausnahmen in e verdünnt, seine Wirkung aber hat 
sich nichts desto weniger erhalten. Es hiess im ahd. herti 
durus; hartoduriter; arm brachium; arma brachia; äst palmes;
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esti palmites; vallu cado; vellii, vellit cadis cadit. Alle diese 

endungsvocale fallen im mild, e zusammen, aber in der Wurzel 
bleiben nichts desto weniger die unterschiede Zierte, harte, 
arm arme, äst este, valle vellest vellet. Wenn der umlaut wir­
kende vocal wegfallt, so kann auch rückuinlaut, d. h. rück- 
kelir des reinen lautes statt haben, was meist die langsil- 
bigen verba der ersten schwachen Conjugation im praeteritum 
tun, z. b. braute ahd. branta neben brennita. In vielen fallen 
gesehiht es aber nicht, wie der infmitiv des genanten Ver­
bum immer brennen hat, obgleich schon im ahd. brennan 
gotli. brannian das i ausgefallen war; also schon in dieser 
zeit wurde das a nicht mehr zurückgeführt. Der umlaut, 
wie schon früher bemerkt, ist dem gotli. dialect fremd. Auch 
im ahd. erfahren ihn bei weitem nicht alle umlautsfahigen 
vocale, sondern eigentlich nur a und seit dem X.jahrhun- 
dert ü. Einzelne spuren trifft man vielleicht auch von ou 
vrgl. gr.l3,108.114. Im mhd. ist er aber in allgemeine auf­
nähme gekommen und hat sogar bei der eintönigkeit der 
flexjonsvocale flexivische bedeutung erlangt, d. h. was früher 
die endung schied, z.b. torsta audebam torsti auderem, kann 

jezt nur noch durch den umlaut erreicht werden, forste, forste.
Einige vocale jedoch haben den umlaut nicht so ent­

schieden zugelassen, besonders 1) u, zumal vor consonant- 
verbindungen, deren erster buchstabe liquida ist, als würbe, 
verdürbe Iw. 3816. bedwunge ebd. 4861. hülfe ebd. 8055. an<- 
lourZeWilh. 459,5. ZturnmNib.lOl, 3. jedoch auch vor andern, 
z.b. rucke Iw. 0003. dann 2) ou. Die ahd. Wörter galouban 
(galoubjan) houbit lauten auch mhd. gelouben houf>et vrgl. 
gr. I3,196. Erst gegen das ende des XIII. jh. fimjet man 
gleubent Leseb, 674, 34. erleubet ebd. 677, 38. heubet ebd. 

672,2. keifen ebd. 657, 22. 3) uo als bluominiu Parz. 776,7.
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«oAenNib. 1402,2. und allgemein suochen gr.l3,200. Andere 
laute wie huren Kol. cod. 232, 1588. tristen Ernst 3472. ver­
losen Ms.H. II, 215I> unsälde ebd. III, 381’verwänen ebd.III, 
371’, sind wol teils als eigcnheiten eines besondern dialects 
zu erklären oder als einzelne reste früherer unumlautbarkeit.

Dann gibt es auch gewisse falle, in denen überhaupt 
der umlaut zu schwanken pflegt, z. b. die zweite und dritte 
pers. sing, praes. ind. der starken verba. Hier findet man 
■neben dem häufigen umlaut auch formen wie häklet altd. bl. 
I, 337. tvahset Nib. 1027,3. 1854, 3. ratest ebd. 1185,1.1960, 
4. väht ebd. 1862, 1. traget ebd. 1150, 3. büz,et ebd. 450, 3. 
ferner bei den mit lieh oomponierten Wörtern, z. h.jämerltche 
Nib. 0,4. Alageltcher ebd. 1950, 4. vrgl.gr. 2, 509. oder bei 
den diminutiven auf ltn, eiln als lubelin etc. gr. 3, 071. wie 
überhaupt aus der dritten in die erste silbe das i unsicherer 

umlaut wirkt.
Umgekehrt schleicht sich der umlaut aber auch in Wör­

ter, in denen das ihn veranlassende i gar nicht vorbanden 
ist, z. b. meneger Leseb. 043, 12. ahd. managet. Indessen 
zeigt sich schon frühe maniger und dies unorganische i mag 
doch einflufs gehabt haben, vrgl. auch m'änige Nib. 940, 2. 
ebenso zesemne Ms. II. II, 290. ahd. zisamana.

§. 6.

> brechung.

Wir haben schon oben gesehen, dass e und o nicht ur­
sprünglich vorhanden, sondern durch brechung aus i und u 
entstanden sind. Die Ursache davon ist im hochdeutschen 
in dem folgenden vocal zu suchen. Wo dieser im ahd. ein 
u.i oder i ist, bleiben die vocale i und u der wurzol unver-
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ändert; wo er aber a oder sonst ein von jenen verschie­
dener ist, gehen i und u in e und o über, z. b. stilu, stilis, 
sti/it, pl. stclam, stelat, stelant, conj. siele, steles, stcle, pl. stetem, 
sielet, stelln, ins, stelan, part. praet. gestolan, zugi traxisti conj. 
zugi, zugis, zugi, pl. zugtm, zngtl, zugiii, part. praet. gezogan ; 
belibi mansisti conj. belibi, belibis, be/ibi, pl; belibhn, belibit, 
belibtn, doch J^CEIpraet. beliban nicht beleban. Eine aus- 

nalime machen auch alle verba, wo auf die brechbaren Vo­

cale m und n folgen, entweder geminiert oder mit einem 
andern eohsonanten verbunden, z. b. brimmu, brimmis, brim- 
vrit, pl. brimmam nicht bremmam, conj. brimme nicht bremtne, 
ins. brinunan nicht bremman, part. praet. gebrummau nicht 
gebromman. Dieselbe regel bewahrt auch der mhd. dialect, 
obgleich die verschiedenen llexionsvocale in e übergegan­
gen sind. Wie mit verbis, so verhält es sich auch mit andern 
Wörtern, z. b. ahd. furi pro fora prae irdhi terrenus erda 
terra mhd. vür, vor, irdln, erde, nur hielt sich hier der Sprach­
gebrauch nicht so fest an die regel als wie beim verbum, 
vrgl. oben bei den Vocalen die beispiele gibc, gebe etc. duner, 
dotier etc.

Eine ähnliche brechung findet beim diphthongen iu statt, 
der in gleichem falle im ahd. in io im mhd. in ie übergeht, 
z. b. ahd. biiitu, biutis, biutit, pl. biotam, biotat, biotanl, conj. 
biote, ins. biolan, !%■ mhd. biute, pl. bieten, ins. bieten. Auch 
bei andern Wörtern z. b. ahd. Huri, flioga mhd. Hure vliege,

§• 7.

quantität.

Zweierlei anmerkungen habe ich hierbei zu machen
1) kurzer vocal vor einfachem consonanten ist uns nur 

noch in einer anzahl einsilbiger Wörtchen erhalten, als ab
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bin, gib, in, man, mit, ob, um, weg urul in einigen zusammenge- 
sezten Wörtern : her-berge, her-zog, ur-te.il, vor-teis, wol-lust. 
Das ist ein dürftiger rest gegen eine unübersehbare menge 
alter kürzen, die jezt gedehnt erscheinen. Wir bekommen 
also ein störendes Übergewicht von langen, indem sich zu 
den ursprünglichen auch noch alle diese unorganischen ge­
sellen.

Dem mild, dialect ist diese Verderbnis fremd, denn ein­
zelne spuren ihres anbrechens können hier nicht angeschla­
gen werden, lrn allgemeinen dauert ihm die alte kürze vor 
einfachen consonanten fort und er unterscheidet z. b. jitac, 
her, icide, losen genau von mdc, her, widc, lösen. Es ist ein arger 
fehler, den trägheit oder eigensinn oft ungerne aufgeben, 
wenn wir, nach unserer weise, jene Wörter wie diese aus- 
sprechen. Am fühlbarsten wird dieser fehler bei zweisilbi­
gen Wörtern, da er dann nicht nur das ohr sondern häufig 
auch noch das versmal's verlezt. Denn nach kurzer Wurzel­
silbe ist das e der endung oder ableitung stumm und wird 
nicht gehört, nach einer langen aber ist es nur tonlos und 
also deutlich vernehmbar. Wörter wie losen gelten für ein­
silbige und gehören zu den stumpfen oder männlichen rei­
men, Wörter wie lösen sind aber zweisilbig und gehören zu 
den klingenden oder weiblichen reimen. Wenn ich demnach 
jenes wie dieses lese, so gebe ich ihm eine silbe zu viel; 
es muss vielmehr ausgesprochen werden, als sei losn ge­
schrieben. Diese Weglassung des stummen e ist auch wirk­
lich in.handschriften nicht selten a) als syncope, z. b. nidr 
Parz. 274, 21. geritn ebd.275,1. gots ebd. 816, 29. vatr Willi- 
9,23. getrett ebd. 56, 13 = nider-getretet. Aus beispielen wie 
Nil). 1874,1.2. gelegen: degn, wo im ersten wort das e gc- 
sezt ist, im andern nicht, silit man deutlich, dass für die 

Flnhn'x Grammatik. ,<y
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ausspraelie beides gleich ist: es mag da stehen oder nicht, 
gehört wird es in keinem fall, b) als apocope, z. b. schat 
Ben. 410 mif.Nib. 69, 2. statt schate, mite, doch selten nach 
media, die dann nach der mhd. regel in tenuis überzugehen 

^ pflegt, z. b. tac statt tage Strick, kl. ged. s.XI. Nach den 
liquiden l und r (nicht so sehr nach m und n) ist sowohl 
syncope als apocope sogar das gebräuchlichere, ebenso syn- 

. cope vor t, z. b. wol, geborn, siht statt ioole, geboren, sihet. 
Dies ist besonders in bezug auf flexionen zu beobachten 
merkwürdig. Während kil (cuneus) z. b. im gen. und 
dat. sg. kiles ittie hat, zieht kil (caulis) die formen kils 
kil vor. Ebenso in den übrigen casibus, so wie auch bei an­
dern redeteilen diese unterschiede sich zeigen, z. b. male 
(pingo) rndlen (pingimus) dagegen lieber mal (molo) maln 
(molinms).

Es fragt sich nun aber, wie Wörter, die bei verschiedener 
quantität der Wurzel^ auf eino mit liquida schliefsende ab- 
leitung ausgehen, behandelt werden, wenn flexion hinzutritt. 
Nehmen wir z.b. tsen und l'eder (ledr). Im ansang des XII 
jahrhunderts declinieren sie noch gleich wie auch die oben 
angeführten kil und kil, also z. b. gen. und dat. sg. tsenes, 
lederes, isene, ledere. Im mhd. pflegen auch hier unter­
schiede einzutreten und cs gilt die regel: auf tonlosen vocal 
der ableitung folgt stummer der endung und fallt gerne 
weg, dagegen nach stummem vocal der ableitung der flexi- 
onsvocal wieder tonlos ist und stehen bleibt. Da also in isen 
das e (nach langer wurzel) tonlos ist, so wird der flexions- 
vocal stumm und unterdrückt, z. b. gen. und dat. sg. tsens, 
tsen; ’m l'eder (ledr) ist (nach kurzer Wurzel) das c der ab­
leitung stumm und es bleibt der flexionsvocal, der nur tonlos 
ist, stehen, gen. und dat. sg. lederes, ledere (ledres, ledre). Es
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gehen demnach abgeleitete Wörter mit kurzer Wurzel wie 
einfache mit langer, und abgeleitete mit langer wie einfache 
mit kurzer. Es kann nun aber sogar auch von einer vierten 
silbe die rede sein, da z. b. die adjectiva heiter, edel (edl) 
ahd. im dat. sg. heitaremo, adalemo haben und noch im beginn 
des X11 Jahrhunderts vorzugsweise heitereme, edcleme. Halten 
wir die regel fest, dass auf ein tonloses e immer wieder ein 
stummes, auf ein stummes ein tonloses folge, so ergeben sich 
fiir’s mhd. die formen heiterme, edelem (edlem).

Regeln von einer subtilität wie die vorgetragenen vom 
einfluls der quantität des wurzelvocals auf die Vocale der 
endung und ableitung lassen auf häufige ausnahmen Schlies­
sen. Denn wie leicht ist es, dass eine nur etwas nachläs­
sigere ausspraehe Verwechslungen in solchen fällen herbei 
führe. Während vor der mhd. periode die vollen formen 
noch vorhcrschcnd waren, wie leicht konte man das bedürf- 
nis, nach gewissen regeln Verkürzungen eintreten zu lassen, 
zu weit treiben und, so zu sagen, aus einem extrem in’s 
andere geraten. Ausserdem müssen wol ständigere ausnah­
men, wie bei allen regeln, auch hier zugegeben werden. So 
pllegcn bei einsilbigen adjectiven, als smal, her, die kurzen 
wie die langen zu gehen; abgeleitete verba, wie segcnen, 
tväfen, bilden, die wurzel sei kurz oder lang, das praeteri- 
tumauf gleiche weise*). So viel will ich jetzt nur noch be­
merken, dass man bei ungenauen formen wie plur. degen 
statt degene vom fehlenden e der endung nicht etwa auf ver-

*) Ks werden später die einzelnen fälle, wo tonloses c anstatt 
des stummen aufgegeben wird, an ihrem orte erwähnt werden, ln 
wiefern aber das tonlose e aus metrischen gründen wegfallen könne, 
gehört nicht in die grammatik.

2
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änderte quantität der wurzel (degen) Schliessen dürfe, denn 
man findet solche Verkürzungen nur im stumpfen reime, 
wenigstens bei den meisten dichtem, hei einigen, jedoch 
höchst selten, wol auch im klingenden.

2) bei gewissen einsilbigen Wörtern (fast nur partikeln) 
wird die quantität des Vocals, auf den sie ausgehen, dem 
anfänger Schwierigkeit machen. Wir wollen dieselbe durch 
folgendes wegzuräumen suchen.

a) überall lang sind da xvä swä ja sä; si (conj. von sin) 
bi; do so, jedoch mit der durchgehenden ausnahme, dass, 
wenn sie durch inclination einen druck erfahren, auch die 
länge verloren geht, z. b. Willi. 31», 5. si wannt ich si in 
(statt si in) entrannen Parz. 84, 20. bi einer teile glengen 
schenken für. Uebrigens kann auch in andern Wörtern langer 
vocal durch inclination kurz werden, z. b. statt Beärosche 
heisst es Parz. 303, 2ß. ze Beärosche äsen palas.

b) ' nur bei gewissen dichtem lang sind si (pronom.); du, 
nü, so dass aber auch hier inclination kürze wirkt.

bei andern dagegen lauten dieselben si, du, nu, oder sie 
nehmen eine ganz andere form an, sie, duo, »wo, welches in 
zwei fällen geschiht: 1) im reime, 2) in einer hebung, nach 
welcher eine Senkung fehlt, z. b. Parz. 772, 14. dö dähtcr 
Kerze nuo vint. Vrgl. meine recension der Küdrün in den 
ergänz, zur allg. literaturz. 1837. nro. 12. s. 91.

B. Consommteu.
§. 8.-

Die consonanten zerfallen in
1) liquidae: l, r; tn, n.

2) mutae, nach den organen, die bei ihrer aussprache 
tätig sind, dreifach
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a) labiales: media b, tenuis p, aspirata ph oder pf,f, v, 
Spirans w.

b) linguales (auch dentales, palatinales) : media d, tenuis 
t, aspirata z, x, Spirans s.

c) gutturales: media g, tenuis k oder c, aspirata ch, Spi­
rans h. Ferner j, das zu einem consonanten verhärtete i 
und der media g verwant, dann q — kii oder kw und x—ks 
oder auch chs, hs.

Etf sind in allem, wenn man ph und pf, k und e als nur
a

graphische Verschiedenheiten nicht doppelt zählt, 18 zeichen, 
die quantitativ vom gothischen nicht abstehen, wie es bei 
den Vocalen der fall gewesen ist. Im gothischen sind es näm­
lich 1) liquidae l, r, m, n; 2) mutae, a) labiales: b, p,f, v; 
b) linguales: d, t, th, s, z; c) gutturales: g, k, h; dann j und 
<], also ebenfalls 18 laute. Allein in qualitativer beziehung 
sind bedeutende abweichungen bemerkbar. Die liquidae sind 
zwar vollkommen gleich, nicht so die mutae. Die gothischen 
labiales zeigen als aspirata nur f dagegen v nocli Spirans ist. 
Seitdem im rnhd. lezteres aspirata geworden und näher durch 
bh zu bestimmen ist, tritt an seine stelle als spirans w. Hei 
den lingualen hat sich goth. die eigentliche aspirata th er­
halten, und z ist eine abart der spirans s, dagegen mhd. das 
th als aspirata fehlt und durch z oder x) vertreten wird. End­
lich was die gutturalen betrübt, so vermissen wir umgekehrt 
hier im gothischen die aspirata, die das ahd. und mhd. be­
sitzen. Nun lässt sich aber bei genauerm vergleiche noch 
eine wichtigere Verschiedenheit warnehmen, die lautver- 
schiebung, indem media tenuis» und aspirata in beiden dia- 
leoten keine gleiche geltung mehr haben, sondern es ent­
spricht der
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goth. media eine mhd. tenuis 
tenuis aspirata
aspirata media.

So verhält es sich wenigstens im linguallaute buchstäb­
lich, wie die folgenden beispiele zeigen werden 

goth. mhd.
media: daür, dius tenuis: tor, Her
tenuis; tamjan, itan aspirata : zemen, errett 
aspirata: thu, anther media: du, ander. 

ln den beiden andern lauten ist nicht ganz dasselbe Ver­
hältnis, sondern

a) labiales
goth.

media: brannjan 
tenuis : skapjan 
aspirata: fugls 

nfar

mhd.
media: brennen 
aspirata: schaffen
a) aspirata: vogel
b) media: über.

Nach dem linguaüaute hätte man erwartet preunen und 
böget, wofür aber die gothische media und aspirata beibe­
halten sind.

b) gutturales 
goth.

media: giban 
tenuis: kunths, kiusan 

ik, mikils
aspirata*): Itaürn, dugo 

thahan

mhd. 
media: geben
a) tenuis: kirnt, kiesen
b) aspirata: ich, michel-
a) aspirata: hörn, ouge
b) media \'dagen.

Auch hier solte man liefen, chunt, jhiesen und gorn ver­
muten, es ist dagegen der gothische gebrauch unverrückt

) fehlt im gothischen und wird durcli h oder auch g ersetzt.
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geblieben, und zwar bei der aspirata buchstäblich, denn da 
ch dem mild. dialect nicht fremd ist, so müsse es von rechts * 

wegen chörn, ouche heilsen.
Da es belehrend und für et^iymologie höchst wichtig ist, 

zu seilen, wie in diesen buchstabenverhältnissen das gothi­
sche wiederum von dem griechischen und lateinischen ab­
stehe, so sollen auch hierfür, so weit es geht, vergleichende

beispiele angeführt werden:

griech. lat. goth.

a) labiales media: . . . .4 bl tenuis: ...

tenuis: nolv . . . aspirata: filu.

aspirata: ifilgsiv ferre media: bairan.

b) linguales media: edtiv edere tenuis: itan.

tenuis: rytig tres aspirata: threis.

aspirata: x) vga y
media: duür.

c) gutturales media: ytrog genas tenuis: kuni.

tenuis: daog oculus aspirata: aitgä.

aspirata: yogrog hortus*) media: gards.

Man siht daraus, dass die unterschiede zwischen gothisch 
und griechisch, lateinisch nicht so ungleichmäfsig, wie zwi­
schen mittelhochdeutsch und gothisch durchgeführt sind. 

In allen lauten ist dieselbe abstufung. Dass übrigens ur­
sprünglich auch zwischen dem deutschen und griechi­

sche», lateinischen ein gleicher stand dieser laute statt 
gefunden habe, darauf deuten manche der lautverschiebung 

entgangene buchstaben, wie das g in längs longe, enge an-

*) dem lateinischen fehlt gleichfalls, wie dem gothischen, die 
gulturalaspiration und ersezt sie mit h.
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gustus, (las t in vater pater, muoter mater. Manchmal dürfte 
freilich auch diese Übereinstimmung auf entlehnung Schlies­
sen lassen, z. b. in dem althochdeutschen scriban scribere; 
da hingegen die lautverschiebung mehr für unabhängiges 
spracheigentum spricht, zumal wenn sie an demselben 
Worte doppelt vorkommt, als buochc fagus, vuozes voöbg 
pedis, ziehen ducere, houbet caput, bruoder frater, zäher 
äuxQv, herze ttugdlu.

§• 9-

Eigentliche Spielarten, wie wir sie bei den Vocalen ge^ 
troffen haben, gibt es hier keine; und was man etwa allge­
meiner so nennen könte, bezieht sich auf geminationen, über­
haupt auf consonant verbin düngen, jedoch nur der mutae, nicht 
der liquidae, und kann so wenig als diese bei den oben aufge­
führten lauten platz finden. Sie sollen bei der specielleren 
abhandlüng der consonanten, zu der jetzt übergegangen 
wird, mit anderen seltneren eigenheiten in besondern an- 
merkungen untergebracht werden.

a) liquidae.

I.
beispiele: einfach Stil furor; hil celo; voln equuleo; ge- 

miniert stille sedo; kille sono; vollen abundantiam.
I wechselt mit r in kilche Ms. H. II, 10la 109a M. Wack. 

Leseb. 685, 7. 12. neben dem gewöhnlichen kirvhe, ebenso ' 
smielen und smieren beide gleich gebräuchlich; dann auch 
in ableitungen als hadel, hader pannus scissus; martel Leseb. 
672,21. marter; pfellel, pfeller pallium und so pfellelin Ened 
1281 pfeilerin ebd. cod. P. statt des gewöhnlichen lützel 
steht Iluol. 232, 14 lutzerer — l geht in n über in enlendcn 
Vrib. Trist. 1273 statt eilenden, eielenden Itoth. 2338.
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r.
beispiele: einfach har voco; zer consumo; tür porta; ge- 

miniert harre exspecto; zerre dilacero; türre audeam.
r wechselt mit n in schiure, schiune; her, isen. Weg fallt 

es in weit Waith. 123, 28. Barl 9(5, 19. statt weilt ( : geberlt) * 
Vrih. Trist. 33. Renn. 21233. dann in hie statt hier und in 
der untrennbaren partikel ver, z. b. Ruol. 164, 12. vemäzen 
220, 27. vegäzen. Bemerkenswert ist, wie die silbe er in re 
umgekehrt wird, z. b. Parz. 574, 22. alhierehorn, 578,29.wir 

reslagen, 620, 3. unrekant.
m.

beispielo: einfach harne hamus; lames claudi; rame in- 
strumentum textorium; geminiert Aamwie poples; lummes agni; 

ramme arieti.
m wechselt mit n in mespel, nespel altd. bl. I, 350 vgl. 

gr. 2, 154. Nicht sowohl Wechsel als blosse Verhärtung des 
m in n findet statt in kein ( = heim): stein Waith. 30, 26: 
ein Barl. 16, 39: schein Troj. 5722. vehein ( = eeheim): dehein 
Vrid. 141, 3. run (— rüm) : poulün Parz. 77, 28. besonders 
im dat. sing., z. b. argen —argem Otto 10, vrgl. W. Grimm 
anm. zu Vrid. 165, 16. wo beispiele aus alten hss. sogar für 
artikel und demonstrativ vorkommen, bei denen an keine 
schwache declination gedacht werden kann. Seltner ist es 
inlautend und zwar a) vor #, z. b. sant (=sa/«<): laut Karl 
45b nint (= nirnt) : kint Leseb. 802, 1. b) vor pf, kenpfe 
Waith. 20, 12. schinpf Leseb. 802, 1. Es lässt sich damit 
der Übergang der media in die tenuis vergleichen in hapte, 

l'epte seltner als habte, lebte.
n.

beispiele: einfach bauen viam sternere; zanen dentibus; 
tlene tendo; kine crumpercm; sune filio; geminirt bannen
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interdicere; zannen ringi ; clcnne tum; kinne mentum; 
sunne sol.

n geht, entgegengesetzt dem eben erwähnten falle, in 
das weichere m über vor m und labialen, z. b. amme, imme 
statt anme, inme (an deine, in deine), embor Wilh. 45, 12. 
umbehendedichen Greg. 1307. Amfortas Parz. 455, 19. am- 
plickes Gerb. 3747. empfie ebd. 5758. — n fällt aus in sit 
statt siiit postea, künic statt küninc, yselen lluol. 90,17. statt 
inseien; permit (: lit) Geo. 3943; sigcnüfte ( : lüfte) statt 
sigenünfte Troj. 3901. trinkes statt trinkens anm. zu Strick, 
kl. ged. V, 129. — Die silbe en in ne umgekehrt in vanne 
gr. 1*, 083.

Was die geminationen anbelangt, so hat man wohl zu 
unterscheiden solche die schon in ältern dialecten, beson­
ders dem gothischen vorkommen und dann wahrscheinlich 
ursprünglich sind, von denen welche erst später entstanden 
sind und als unächt sich nachweisen lassen. So findet man 
die Wörter alle omnes, manne» hominis, veile pelli, brinnen 
ardere, sunne sol, wolle lana in den ältesten quellen gemi- 

niert.
Anders verhält es sich z. b. mit eilen, irre, dürre, nen­

nen, die im gothischen aljan, airzis, thaürsus, namnjan lau­
ten. Bei manchen ist noch im mhd. die ältere form erhal­
ten, z. b. brunne Nib. 07, 3. brüneje. Neben Ummer Ms. II. 
II, 202a gezimmer ebd. 208a , lamme», krummes besteht noch 
Umber, gezimber, lambcs, krumbes, neben imm<B*, nimmer die 
Verkürzungen imer, nimer aus iemer, niemer; ja Gen. 55, 10. 
finden wir sogar wenimir statt iee mir; doch blosse assinii- 
lation ist immer, statt inibiz. Leseb. 745, 39.
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b) labiales. 

b.

beispiele: borte, limbus ; brisen adstringere ; bunt peliis — 
bilgerin peregrinus Gerh. 3789. brüefen pro bare Klage 131. 
— Itnabe puer; rabe corvus ; ribe costa Parz. 184, 15. sibe 

cognatio Gen. 37, 20.
b kann eigentlich nur im an - und inlaut statt haben, aus­

nahmsweise aber auch im auslaut. Seine Verbreitung für die 
tenuis erstreckt sich bis auf fremde Wörter. Nicht selten 
(indet man z. b. borte, bris, bunei5 statt porte, pris, punei^, 

vrgl. Nib. 910, 1. 1293, 3.
Zuweilen steht diese media statt w, z. b. gevärbet Ulr. 

Frd. 82, 30. geverbe (: 1oerba) Ms. H. I, 9b . Ausstoss der­

selben findet statt und zugleich Verlängerung des vocals in 

gist, git für gibst, gibt, wie häufige reime beweisen.
antn. die gemination bb ist nicht gemeinmittelhochdeutsch 

und kommt höchst selten vor, z. b. abbet Ruod. HJ abbte 
Greg. 1183. rabbtn Parz. GO, 24. ubbic Gloub. 2469. hubbet 
Leseb. 515, 19. vrgl. gehüppet ebd. 756, 20.

27

p.

beispiele: einfach porte porta; prisen celebrare; punt 
centrum Geo. 3091.—pilgerin peregrinus; prüecen probare; 
geminiert kappet, xeppel, hipper, Hippe, gestüppe — knappe, 
rappe, rippe, sippe. — anm. pp steht statt pf in appel 

Gloub. 010.
p ist im an-und inlaut eigentlich ganz verdrängt worden 

durch b, es finden sich aber doch spuren des ahd. gebrauchs, 
wo vielmehr die tenuis überwog, als pilede Gen. 13, 31. 
perhaft Mar. 100, 41. perc Nib. 98. 2. pürgen ebd. 250 3.
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pe.ckcn ebd. 500,1. puoch Ulr. Frb. 600, 23. pno% Frd. 2,20. 
Häufiger ist es inlautend vor t, z. b. hapt Nib. 2034, 2 lopt 
Waith. 79, 16. l'epte Leseb. 708, 38. Ja es wird sogar zwi­
schen m und t eingeschaltet, erlcmptcn Otto 129. sümpfe 
Willi. I, cod. Pal. 395 fol. 1391’. schempt Renn. 3228. frunipt 
ebd. 3304. — p steht statt v in wülpe Reinli. kl. st. v. 1109. 
und in den compositis Wü/pensant, Wülpenwert Küdr. — In 
plumtt (vom lat. pluma) Parz. 627, 28. hat sich die tenuis 
erhalten und allgemein in phi (lat. poena) ; dort ist zwar die 
aspirata (phlumtf), welche Inan erwartet, auch gewöhnlich, 
in lezterm aber ungebräuchlich, wiewohl sich ahd. das Ver­
bum pliinön nachweisen lässt, cf. Grad' 3, 340.

rh (pf)’f> »•

Unter diesen drei aspiratis sind ph (pf) und v einander 
entgegengesezt, indem jenes der goth. tenuis, dieses der 
goth. aspirata entspricht, z. b. goth. pund, mild.phunt ; goth. 

finthan, mbd. vinden. Das f dagegen ist doppelter natur und 
vertritt bald die goth. tenuis, z. b. goth. skip, hilpan, mhd. 
schif;helfen; bald stimmt es mit der goth. aspirata, z. b. wo/f, 
oste. goth. imiss, ufta. Wir haben es also mit ph sowohl als 
mit v zusammen zu stellen und nun näher zu sehen, wie es' 
mit beiden abwechselt.

a) ph (fT);/-
ph findet statt im anlaut der Wörter als phant pignus; 

pharre taurus; phlanze planta ; p hie gen. curare, soler e; phluoc 
aratrum. In- und auslautend aber, wenn langer Vocal vorher 
geht, ist/ regel, z. b. släfen dormire; sltfen labi, acuere; 
koufen emere: ruofen vocare; nf super; tief profundus; wuof 
ejulatus. Vertretungen des einen durch das andere, z. b. 
farre taurus Silv. 4634. oder släphen, griphen Vrid. 27, 16.
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55, 3. sind selten, wiewohl der ahd. dialect mehr heispiele 
dafürhietet, vrg\.ßanza,flastar,fluoe GrafF 3, 359. 3(51. 3(52. 

kouph, ruoph ebd. 4, 37(5. 1137.
Nach kurzem vocal können, im in und auslaut, beide 

stehen und zwar wird im inlaut dann f gemildert. Selten 
findet man aber beide formen bei demselben Worte, z. I>. 
Impfen, kaffen; schupfen, schiffen. Meist hat der Sprachge­
brauch für eine oder die andere entschieden, z. b. im inlaut 
apfel, schepfen, kripfen, klopfen, kupfer, dagegen affe, treffen, 
schiffen, offen, hitffel; im auslaut napf hopf, kröpf , dagegen saf 
schif huf. — anm. //'steht statt pp in kripfe Waith. 24, 25.

Nach liquiclis sind auch beide zulässig, doch nach m 
steht in der regel pf, nach den übrigen f z. b. krempfen, 
rimpfen, kämpf schimpf; helfen, werfen, hanfes. Abweichende 
heispiele sind schimf Kinth. 36, 35. sanfte Greg. 2437. 
g'elpfer Iw. 625. kenpfe Waith. 20, 12. scharpf Wolfr.

anm. statt ff kann auch einfaches /stehen, z. b. afe, ofen, 
ja Wackernagel, wenn ich mich nicht irre, hat cs in seinem 
Lesebuch ganz durchgeführt, 

b) v;f.
v gilt für den anlaut, z. b. val, vel, vor, vür ; vlins, muht; 

ebenso für den inlaut und zwar ungefähr in folgenden Wör­
tern; brieves, brieven, dräven, einleve, einer, gleve, grave, 
hauen, hoves, huoves, kevere, neue, prüeven, stioäl, slive, tievel, 
vünve, wolves, zwelve, zwivel.

f dagegen beherrscht den auslaut, als brief einlief, hos 
huof vünf wolf, zwelf.

Es zeigen sich aber auch hier mischungen. Zwar v am' 
ende der Wörter wird kaum anders als vermittelst apocope 
eintreten, z. b. im eigennamen liuov statt Buove Willi. 146, 
13. wiewold die wiener hs. Bnof hat. Dagegen wird es häufig
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durch / verdrängt, besonders im anlaut vor u ü ü iu vo üc 
und Ir, als sunt, für, ful, fiur, fiwre, fderen,/lins,fruht, sel­

ten vor a e e i o, z. b. fon Nil). 1230, 3. gesellet Troj. 200. 
gefilde Leseb. 709. 9. folc Waith 90, 21. Im inlaut ist/für 
v nicht so ausgebreitet. Beispiele: zw fei Nib. 2142, 4. trie­
fen ebd. 2170, 2. zwelfe Leseb. 074, 39. brüefen ebd. 297, 1. 
wo/fe Ben. 421. doch vor s und t ist es regel, als hofs syn- 
copiert statt hoves Ms. H. II, 201a niftcl fern von nevc.

In einigen Wörtern wechselt v mit b, namentlich keven 
tollere; doch öfters muss auch das v als vorüber gehender 
einflufs des niederdeutschen dialects angesehen werden, wie 
in loven, werviere l’dgr. I, 09, 24. 07,9., da man aus hoch­
deutschen hss. nur loben, werben kennt.

anm. wir haben oben gesehen, dass v im goth. dialeet 
noch allgemein als Spirans gebraucht worden ist, und finden 
es als solche zuweilen auch noch im mhd., z. b. zvei Nib.
917, 3. tvanc ebd. 927, 4. triuven Silv. 5209.__v statt f—
ph, pf finde ich in varre Kaischr. 60°.

iv.

Die Spirans steht in der regel nur im an-und inlaut, zu­
weilen doch auch im auslaut, z. b. gerouw Nib. 1451, 4. hieiv 
W ilh. 392, 10. praet. von geritiwen, houwen; ebenso büto 
Leseb. 409, 4L apocopiert statt biiwe. Gewöhnlicher ist dort 
gerou, hin, hier büwe oder apocopiert bü, wie niu, riw Nib. 
81, 3. Parz. 557, 14. apocopiertes niuwe, riuwe ist.

Was den inlaut betrifft, so verdienen die Wörter auf iio 
ow öw oder ew z. b. triwe, vrowe, dröwen oder drewen beach- 
tung. Während sie im gothischen noch stets kurzen vocal 
haben, begint schon im ahd. die Verlängerung in iuw ouw 
öuw oder euw und wird im mhd. vorherschend. Daher kom-
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men jezt solche Wörter fast nur im klingenden reime vor, 
sehr selten im stumpfen, wie z. b. bei Wolfram im Parz. 
310,27. 321,29. 446,17. Da in den Wörtern fiur und tiure das 
u bisweilen in die Spirans iv übergieng, fiwer, tiwer Parz. 71, 
30, so entsprangen auch hier die Verlängerungen fiuioer, 
tiuwer Ms. H. II, 35“. Umgekehrt findet man aber auch wie­
der vriunt in vriwent gekürzt, z. b. friicenden Parz. 152, 16.

w vertritt die stelle von j, z. h. muowet Alex. 3716. Ened. 
4417. blccwet Leseb. 666, ’Al.früewe Sehwanr. 790, seltner von 
der Spirans A, z. b. schiuwen statt schiuhen vereri gr. I2, 404.

c) linguales. 

d.

beispiele: (lagen tacerc; dihte spissus; dol patior; draite 
rapidus; dünken videri — halde clivus; lide patior; müede 

fessus; schade noceo; stade litori.
anm. die geminierte media findet sich höchstens in frem­

den Wörtern und da ganz selten, z. b. in Wolf. Parzivul 

Liddamus.
d gilt in der regel nur im an - und inlaut und wird im 

auslaut durch t vertreten. Im inlaut nimmt es nicht selten 
die stelle der tenuis ein, namentlich im praeteritum schwa­
cher verha, z. b. munde, rümde, also nach liquida. In andern 
fällen, wie arbeiden (: gescheiden) Ms. H. II, 132!) warheide 
(: beide), kemendden (: Aden') bei Ulr. von Zezik. scheint 
es mehr eine mundartliche abweichung. Dahin gehören auch 
praet. und pari, praet. der st. verba auf id, z. b. irliden Gloub. 
1305. Ituol. 40, 5. Kol. cod. J40, 122. ungeniden (: smiden) 

Renn. 14506.
Im anlaut hat sich vor w öfter noch die media erhalten 

statt des jezt häufigern tw, als: dwanc Gen. 18, 9. dwehel
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Er ec. 3494. bedwungen Iw. 1725. ged wagen Strick, kl. ged. 
IV, 199.

Eine eigenheit ist die in verschiedenen gedickten der 
untrennbaren partikel er vorgesezte rnedia, z. b. derweilen 
Nib. 231, 2. undervorhte Klage 700. derwurben Parz. 75, 10. 
tierlasch Will). 370, 18. derhaben Troj. 1509. Ausgestofsen 
wird die raedia und der vocal verlängert in quit statt quidet 
dicit.

t.
beispiele: einfach tagen lucescere; tihte dicto; toi insanus; 

trade calcarem; tunken tingere; — halte teneo; Ute clivus, 

müete vexavi; schate umbra; stafe occasio; geminiert bette, 
leite, bitter, smitte, hätte, mutte. In manehen Wörtern wech­
selt der einfache laut mit dem geminierten, so dass bald 
jener der gewöhnliche ist, z. b. biten, siten, jäten, steten, selten 
bitten Nib. 523, 3. 1193, 1. silten Ms. H. I, 70*. jetteA Ms. 
II. I. 208“. stetten ebd. II, 380a. bald dieser, z. b. dritte, 
mitte, rotte, spotten, selten drite Nib. 2229,3. vrgl. Lachm. 
anm. mite Barl. 08, 25. rote Ms. IT. II, 205b. späten ülr. von 
Zezik.

Entgegengesezt dem streben, näch liquida die tennis in 
media zu wandeln, wovon vorhin die rede war, findet man 
in demselben falle statt der gewöhnlichen media die tenuis, 
z. b. senten Gen. 10, 2. Nib. 1345, 2. Klage 1295. verdultet 
Mar. 182, 4. dalte Parz. 185, 3. wintender Klage 510. lebentic 
ebd. 044. Es ist diese zum teil altertümliche Orthographie, 
die sich aber wie in dulten selbst da einschlich, wo richtiger 
schon ahd, die media statt findet.

Die starken verba auf id und ied, z.b. mtden, sieden, neh­
men im pract. und pari, praet. statt der media tenuis an als 
du mite, sute, wir miten, säten; gemiten, gesoten.
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Die tenuis fällt zuweilen am ende der Wörter weg, vor­
züglich nach s, z. b. guns (iuns) Ulr. Trist. 187. gas (:rvas) 
el>d. 318. diens Parz. 008, 3. 018, 520. vrgl. auch die compo- 
sita lussam, angeglichen, ernslichen; selten nach 2; als vei^ 
( : toeij;) Ms.11. II, 207b, 299b. Entgegengesezter weise wird 
t angefügt in swsf Mar. 157,37. palast Troj. 849!). ebenso in 
compositis, wie di-gentlichen 'Ruod. Bb 14. gezogentliclie ebd. 
C1’ 27. und allgemein in ellenthaft.

anm. statt der media sowohl als tenuis findet man hie 
und da th, was man eine Spielart von jenen nennen könte, 
z. b. thr'chten Gloub. 758. lieth Mar. 182, 45. othmuote Gloub. 
1075. gvth deus Roth. 510. Thideric ebd. 818. Nicht zu 
übersehen ist, dass die angezogenen beispiele poesien 
des XII. Jahrhunderts angehören; im XIII. wird man dies 
th wol nur in fremden Wörtern, z. b. Sathanas Silv. 3880. 
antreffen.

*; *

Zwei verschiedene laute, jener auch heutzutage durch z, 
dieser durch /» ausgedrückt. In den hss. sind sie zwar durch 
ein und dasselbe zeichen gegeben, die reime genauer dichter 
lehren aber ihre verschiedene aussprache, indem Wörter mit 
2 und ^ nicht auf einander reimen, dagegen man zuweilen 
Tj:s gebunden findet, als da2;: was Amur 129. na^: gras Ms. 
II. I, 00b. Auch gibt die gemination bestätigung an band: 
während 2; in geminiert wird, ist für zz, welchem man 
äusserst selten begegnet (z. b. scazzes Gen. 30, 20.), tz 
durchgedrungen, und wird nicht für zfi verwendet. Endlich 
wird für 2, nicht so für 5, vor e und i, manchmal c gesezt, 
z. b. h'ercen, eil, statt herzen, zil.

H.iliu h Grammatik. •
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a) z.

beispiele: einfach daz—däzc Leseb. 582, 32; saz enun- 
tiatio; spiz acutus; nuz utilitas; schuz praesidium, geminiert 
glitzc nitori; witze Ingenium; dutzen tuissare.

anm. in der regel steht tz nur inlautend und zwar zwi­
schen zwei Vocalen und geht auslautend, oder wenn im 
inlaut ein consonant darauf folgt, in das einfache z über, 
z. b. Schatzes, nom. schaz; switzen, praet. sxcizte. Doch haben 
sicli die Schreiber nicht immer daran gebunden und stöfst 
man daher auch auf beispiele wie kratz Parz. 155, 12. schätz 
Nib. 1080,1. satzi ebd. 2205,4. sxcitzten Parz. 245,19. natzten 
ebd. 253, 9. Gleicher weise ist auch im inlaut zwischen zwei 
kurzen Vocalen z statt tz zu treffen, z. b. lüzel, Nib. 309,4. 
sizet ebd. 1579, 1.

Die verschiedene aussprache von z und z, scheint nach 
n ziemlich zu verschwinden, da nach dieser liquida z sogar 
mit s wechselt, z. b. A ly schanz (:ganz) Willi. 12,19. Vivianz 
(■.glanz) ebd. 22, 30. dagegen Alischans (:mans) ebd. 55,9. 
Vivtans (:gans) 62, 23. So geht auch gans, anser, in ganze, 
anser mas, über. Denselben Wechsel vermute ich auch nach 
l, obgleich mir keine beispiele zu geböte stehen. Nach r 
kann die aussprache nicht leicht verflossen sein, und wenn 
wirz in wirz) übergeht wie in der gl. schm. v. 1303, so 
kann man doch auf keine weise den verschiedenen endlaut 
beider verkennen.

b) 5.

beispiele: einfach daz, id; saz) sedi; spiz veru; nuz; mix; 
schilp jaculatio, gemildert gliz^c niteret; wiz^e sciain; duzzen 
sonuimus. Besonders sind solche Wörter zu merken, welche 
im nhd. 2 angenommen haben, als heilen calcfacere; reißen
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manchmal in s über, z. b. (lasse — da^ si Ms. II. II, 33 lb 
wass — ioaz si Willi. 7, 2. was sin Gen. 41, 38. Schon bei 
Otfried finden sich dafür beispiele.

anm. für zfi findet man nicht selten einfaches s; ge­
schrieben, als flizjdi Nib. 129, 1. whjen ebd. 133, 3. be^er 
ebd. 030, 4. wa^er Willi. 27(5, 0. Vrgl. oben z statt lz.

s.

beispiele: einfach gras gramen; äs cadaver; mäse cica- 
trix; qru» horror, geminiert esse ustrina; güsse torrens, 
inmidatio; misse error; wisse scivi, zu unterscheiden von 
graz, frons Parz. 405, 13. äzj cibus; mäzje modus; gruz, arona; 
ez;z,e edam; güzze funderem; mizpje metior; wi^e sciam.

Uebergang der Spirans in die liquida r findet wie in 
andern sprachen statt. In manchen Wörtern ist er nur aus 
andern dialecten zu erkennen, z. b. her, mir, goth. hast, 
mdift, in andern bestehen aber noch mild, beide buchstaben 
neben einander, z. b. ivas, plur. wären; las, genas; plur. läreii, 
genäsen, doch meist noch läsen, genäsen; Verliesen, part. praet, 
verlorn.

Vor den consonanten l m n t w hat sich die Spirans im 
inhd. noch rein erhalten, z. b. slac, »mit, snit, stal, swigen, 
während sie im rihd., vor t ausgenommen, in seit überge­
gangen ist. Es gibt aber andere fälle, wo auch schon mhd. 
sich sch neben s zeigt, jedoch wol nur bei fremden Wör­
tern: so gebt karnas Parz. 10,3. franz. harnais in harnasch 
Troj. 4099. und vals Vrid. 45, 4. (vrgl. valsliken Mar. 190, 
13.) lat. falsus schon fast immer in valseh über. Umge­
kehrt verdünnen sich aber auch wieder eigentliche sch in s, 
als hubcs Loseb. 744, 7. laste {‘.glaste) Erec. 1779. Bari.

3*
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321,1. miste (-.listen) Ituol. LOG, 2. wunste (: brunste) Ulr. 
von Zezik. statt hübesch laschte etc., und so wird man practisch 
das seltene vals auch besser als Verdünnung von valseh 
ansehen.

s wechselt mit As in was, gen. rvasses gl. schm. 1020. 
neben wahs Trist. 9027. acer.

Die silbe es kann in se umgekehrt werden, wie er in re, 
z. h. hüsse Mar. 171, 34. und häufiger disse statt dises.

d) gutturales.

9-

beispiele: einfach yan faveo; gar prorsus; glimme candeo; 
glöse glossa; goufe vola; grimme ferocio; griule horror; hangen 
concedere; klangen clangorem excitare; langen producere; 
sungen cecinimus ; hinge gravo; vange captu, geminiert glogge 
campana Gerb. 693. roggin ad secale spectans; rügge ter- 
gum, doch veraltet diese Orthographie und tritt ck an ihre 
stelle, glocke, rockin etc.

g wie b und d, eigentlich nur im an- und inlaut. Ueber 
ausnahmen nachher.

Nicht selten findet man diese media anstatt j und zwar 
anlautend in dem Verbum sahen, wenn i darauf folgt, also im 
sing. praes. ind. und im sing. imper. ich gihe, du giltst, er 
giht; gieh, ausnahmsweise auch vor e, alsoiminfin. etc., z. b. 
Gen. 59, 17. Klage 533. Parz. 286, 20. Vor a ä behauptet 
aber ; immer seine stelle, also praet. ;acA, plur. jähen. Wie 
sahen werden sich auch die Verba jesen fermentescere und 
jiten sarrire verhalten, vrgl. gr. I2, 434. Inlautend zeigt es 
sich verschiedentlich, z. b. winegen Gen. 18, 24. steige, meige 
Leseb. 755, 2. müeget Gerb. 2015. blücgende ebd. 2297. Da
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man reime findet, wo ein solches aus j verhärtetes g mit 
einem ächten verbunden wird, z. b. leige (leije, leie) : zeige 
Ulr. Trist. 3072. Rassige (Kassije, gewöbnl. Kassie) : nige 
ebd. 3047, so muss in beiden fällen die aussprache ziemlich 

gleich gewesen sein.
Der entgegengesezto fall ist es, wenn die silben age, 

ege zu ei werden, und g sich also auflöst, z. b. verzeit statt 
verzaget Ms. H. fl, 711’. verdeit statt verdaget Kudr. 511!), 2. 

beleit statt beleget Iw. 438.
Eine Verkürzung von oge in oi zeigt nur das fremde 

voget, voit. Aber auch nicht alle age, ege lassen jene auflii- 
sungzu: man-wird kein reite statt regte finden. So ist es 
auch mit andern kürzungen. Während man pftigest, ligest; 

pfligt, ligt'm pflist, Hst; pflit, lit zusammen zog, oder morgenc 
in warne, oder gar herzogentuom in herzentuom, so galt dane­
ben kein gesist für gesigest, kein sorne für sorgene, und die 

Verkürzung von herzöge in herze wird sich ausser in jenem 
compositum nirgend finden.

In mehreren starken verbis — es sind ziehen trabere, 
gedihen proftcere, zihen arguere; slahen ferire, tioahen lavare, 
gewoben mentionem facere — sehen wir g an die stelle des 
h treten, jedoch nur teilweise: 1) im part. praet. und da sind 
sie übereinstimmend: gezogen, gedigen, gezigen, geslagen, 
getwagen, gewogen, 2) im praet. und zwar a) die 3 letztem 
überall, z. b. praet. indic. sing. I sluoc*, 2 slüege, 3 sluoc*, 
plur. sluogen etc., praet. conj. slüege, slüegest etc., b) die 3 er­
stem stimmen überein ausser in der 1 und 3 pers. praet. ind.,

*) wir werden nachher sehen, dass im auslaut die tenues an die 
stelle der mediae rücken, nicht nur in diesem sondern in andern 
fällen, Z. b. taget diel, tue dies.
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wo sie die Spirans beibehalten oder vielmehr ch, da h im aus- 
laut durch aspirata ersezt zu werden pflegt, wie die media 
durch tenuis, z. b. praet. ind. sing. 1 zöch, 2 züge, 3 zöch plur. 
zngen etc., praet. conj. züge, zilgest etc. Also nur die erste und 
dritte person sing, praet. ind. machen den unterschied: in 
sluoc — sluog ist wie in dem übrigen praet. die media einge­
drungen, in zock — zoll hat sich aber die Spirans erhalten; 
für sluoc heisst es nie slttoch, für zöch nie zöc oder etwa zouc, 
wol aber begegnen uns zuweilen noch die organischen for­

men sluog, zöh.
k, c,

boispiele: einfach kan scio; kar \as; klimme scando; hlöse 
clausura ; koufe emtione; /trimme rapio; krittle fuscina; henken 
suspendere; klenken intonare; lenken flcctere; stinken lapsi 
sumus; tunke barathro; vankc scintilla, geminiert sacke sacco; 
recke pugil; stecke baculus ; locke cincinno; rocke tunicae; 
rucke träetu. — k steht in der regel im an- und inlaut, c im 
anstaut; für ck ist seltner kk, z. b. Willi. 196, 21. vierekke 
Parz. 228, 13. brükke oder auch einfaches A, z. b. reken Nib. 

360, 2. dikc ebd. 131, 4.; rohere Orthographie der gemination 
ist rekhc Klage 54. oder gar ungelückhe Nib. 2257, 4. Dass 
ck meist auch für gg gebraucht worden sei, ist unter lezterm 
schon gesagt; hier mag nur hinzugefügt werden, dass es 
zuweilen selbst da anzutreffen sei, wo man zwar gg erwartet, 
z. b. loggen, liggen, hüggen (aus legjen, ligjen, hügjen gerade 
wie brünne aus brünje entstanden), der Sprachgebrauch aber 
einfaches g eingeführt hat, legen, ligen, hiigen; dafür trifft 
man nun wiewol selten und mehr in ältern denkmälern lecken, 
licken, hucken, vrgl. Gen. 38,15.28,33. 76,2. Mar. 171,13.altd. 
bl. I, 339. (wo wol genöte statt gebot zu lesen ist) Hab.71.

Wir haben oben bei der lautverschiebung gesehen, dass
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die mhd. tenuis nur noch im anlaut der gothischen entspreche; 
es bleiben aber hier einige ausnahmen nachzuholen. Nach li- 
quida nämlich hat sie sich im in-und auslaut,\d<T*ol'fi'k4*tidnrch- 
gängig behauptet. Man findet z. b. neben wäre, marschalc, 
auch die nach der lautverschiebung consequenteren formen 
werch, marchalch, nur dass leztere die ungewöhnlichem sind. 
Lieber scheint man noch in schwankenden fällen statt der 
aspirata die spirans eingeführt zu haben. So finden wir s'elc 
(talis) goth. svaleiks im mhd. nicht ganz aufgegeben (vrgl. 
Waith. 121, 24.), aber doch veraltet oder wenigstens nur 
noch gewissen landstrichen eigen; dafür gilt jedoch seltner 
selch oder solch (eigentlich sölth), gen. selchen, solches, als 
vielmehr selch, solch (für seih, sollt, wie wir nachher bei der 
Spirans sehen werden), gen. selbes, solhes*). Ferner ist die 
tenuis nach s zwar nicht in der regel (wie nach liquida), 
sondern ausnahmsweise beibehalten worden. Gewöhnlicher 
gebrauch sind also die formen visch, drasch, scharf, alter­
tümlich darf man aber auch dafür visc, drasc, scarf erwarten. 
Vrgl. scarfen Nib.212,4. seiet ebd. 636,4. verscroten ebd. 24(J, 
2. Nach Vocalen aber ist die fortsetzung der ursprünglichen 
tenuis erloschen, es sei denn, dass manche Schreiber nieder­
rheinische mundart zuweilen einmischten, z. b. ic statt ich 
Silv. s. VIII.

k oder c für die media g kommt öfters vor t im praet 
schwacher verba vor, z. b. zeicte Iw. 2700. vuoctc ebd. 
0102. neide, veicte I*arz. 136, 19.; es ist wie p statt b

*) Freilich hat sich auch wieder umgekehrt tenuis an die stelle 
der spirans gedrängt. Zwar durc statt durch, d. i. rlurh, fand ich nur 
einmal, aber das davon abgeleitete diirhcl, Klage 1616, ist beinahe 
überall der form diirhcl gewichen.
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in hupte, t statt d in latte, hatte, selten vor vocal, als lauhcns, 
louken Yrid. 35, 3. 47, 1. Seine Vertretung der Spirans ist 
vorhin .schon in einer note berührt worden.

eh.

Die aspirata hat doppelte bedeutung. Erstlich steht sie 
als wirkliche aspirata und entspricht (ausgenommen im an- 
laut und auch einigen fallen des in- und auslautes, wie wir 
eben unter k gesehen haben) nach der lautverschiebung der 
gotli. tenuis. Zweitens vertritt-sie die Spirans h, jedoch nur 
im auslaut; denn inlautend bleibt leztere. Wörter wie hoch, 
schicch haben z. b. im gen. hohes, schickes, und der singul. 
imper. sich, im plur. seht. Sie unterscheiden sich dadurch von 
Wörtern, deren aspirata auf goth. tenuis zurückzuführen ist, 
als dach, buoch, gen. daches, buoches und sing. imp. sprich, 
plur. sprechet, wo also c.h auch im inlaut fortbesteht. Jenes 
hoch, gen. hohes, verhält sich zu buoch, gen. buoches, wie tot, 
gen. tödes, zu Hut, gen Hutes.

anm. in Wörtern wie junclierre, irrecheit gehört eh nicht 
zusammen und verdient die Schreibweise junkherre, irrek- 
heit, wie sie Lachmanns Gregor und nachher andere aus­
gaben bieten, den Vorzug.

a) ch als wirkliche aspirata.
beispiele: ich, mich, dich, sich, unsich; lieh color; bloch 

truncus; sacke causa; reche uleiscar; steche pungam; loche 
foramine; rocke figurä in ludo latrunculario Geo. 149.; 
ruche odore.

ch statt der häufigern tenuis ist unter k erwähnt, nur 
muss hinzugefügt werden, dass es im auslaut zuweilen auch 
anstatt der tenuis = media stehe, z. b. sioeich = stueic von 

steigen Iw. 3474. vrgl. anm. zu 4431.
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ch wechselt mit ck in dem wort trache Ened 2215. Trist. 
8973. Troj. 6220. llenn. 6101. trache Ms. H. II, 155l>. 3111». 
auch wol in dem wort koche ( celox) Willi. I, 3., obgleich ich 
keinen reim für koche weiss, vrgl. gr. 3, 436. 37. Grast'4,381.

b) ch die Spirans vertretend.
beispiole: doch; joch profecto, et; noch; gäch praeceps; 

nach post; räch hirsutus; dann nach liquidis eich alce; schlich 
tragelaphus; swelch gluto; march equus ; v'erch vita; durch per.

Dieses ch, kaum das erstere (doch vrgl. di statt dich 
beim pronom.), kann auslautend wegfallen, z. b. gä Gottfr. 
II, 23, 7. na wörterb. zu Iw. s. 281. vlo Ms. H. II, 264'1.

h.

beispiole; slahen ferire; twahen lavare; geivähen mentio- 
nem facere ; brühen splendere; gäben festinare; halten suspen- 
dere; nahen capere. Im auslaut kommt diese Spirans eigent­
lich nicht vor, sondern geht, wie oben bemerkt wurde, in 
ch über. Indessen ist der ahd. gebrauch, sie auch hier gelten 
zu lassen, ja sogar für die eigentliche aspirata zu verwenden, 
nicht ganz untergegangen. Man findet nicht nur joh, noh, 
durh, z. b. Klage 257. 261., sondern auch ih, mih Parz. 83, 
13. Nib. 1686, 4. u. s. w.

Wie in andern sprachen findet man auch im mhd. die 
Spirans bald gesezt, wo sie eigentlich nicht hin gehört, z. b. 
heischet Leseb. 767, 15 (statt eischet) Michahel Waith. 70, 
0. bald, wo man sie erwartet, weggelassen, z. b. Kriemilde 
Nib. 1774, 4. bev'elcn Alex. 7004. Ened. 1518. unervort Parz. 
222, 26. nit Silv. 381. 2161.

Ausgedehnter ist der Wegfall des h durch zusammen- 
ziehang, der vorhergehende vocal sqi kurz oder lang, z. b. 
zär (zäher) Vrib. Trist. 3519. se (sehe) Ms. H. I, 121».
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versmän (vcrsmuheri) Ms. H. [, 120». vlen (vielten) Kol. cod. 
105, 314. vlien (vliehen) Ms. H, II, 287a. sämtliche beispiele 
in beweisenden reimen.

h vor s und t, welches später in c/ts, cht übergieng, hat 
sich im mhd. noch rein erhalten : man sagte sahs, ivahs, dehsen, 
naht, niht, zuht. Doch Schweizer hatten schon frühe die 
heutige, härtere aussprache. vrgl. mechten, brächt, richtet 
Leseb. 793, 23. 30. 794, 20. Es griff übrigens jenes ht so um 
sich, dass es selbst zwei andere laute beeinträchtigte, 1) cht, 
d. i. ch-t: von ruochen, suochen lautet das praet. nicht nur 
mochte, mochte, sondern daneben ruohte, suohte Gen. 30, 2. 
Ebenso wird aus dem praes. sprichet, brichet bei eintretender 
syncope des e spriht, briht Kol. cod. 98, 35. Vrib. Trist. 154. 
Ms. II. III, 162b. 2) ct, z. b. erk/ahte (erklacte) Troj. 25032. 
erschraht Küdr. 59, 1. blihte Iw. 3500. Nimmt man an, dass 
das c in gewissen gegenden durch die kehle ausgesprochen 
wurde, crklachte statt erklacte, so fällt dieser zweite fall mit 
dem ersten zusammen.

3-

beispiele. ja; sehen dicere; jener; joch’; junc. vertiljen 
Litan. 218,4. lactwarje electarium; Marje; Tronjeere, drcejen 
torquere; majen metere; ncejen suere; scejen serere; grüejen 
virere; lüejen rugire; müejen vexare.

Im auslaut steht dieser consonant nie; überhaupt ist er 
selten, da er sich teils in g verhärtet, wie wir unter lezterm 
gesehen haben, teils ganz auflöst. Sogar im anlaut fällt er 
weg in jener, z. b. in in Gen. 42, 29. und in jämern, z. b. 
Ruol. 15, 28. 217, 15. Im inlaut steht er nach kurzem vocal 
und liquida selten. Am liebsten haftet er nach langem vocal, 

wiewol auch da sein Wegfall nicht unhäufig ist: neben majen,
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iiiten, wen etc.
Ein schwanken zwischen j und h linde ich in draijeit für 

dne/ien Ms. H, J, 15a.

qu.

beispiele: qualm nex; quäle, nex, dolor; quäken eonvivari; 
qnec vivus; quellt cruciare; quellt cruciari; quicken excitare; 
in fremden wertem als qnaschiure vulnus; qu'tt solutus.

q hat im inhd. immer u nach sich und wechselt häufig 
mit dem einfachen k, wenigstens vor a ä i i, z. b. quam,kam; 
qudinen, kämen; quil, kil; quit, Mt dicit; vor t hat qu den vor­
zog, wie in qu'ec, seltner kec; vor u o 6 steht nur k, als kumen, 

körnen, kämen.
x.

beispiele: a.rs Strick, kl. ged. VI, 17.; nixe Ms. H. II, 
*3111’.; pßnxtac Parz. 21(5, 14. pßnxten ebd. 281, 18. sex 
Entechr. 120, 9. Nib. 1(503, 1.

Es ist fast nur in den angeführten Wörtern zu trelfen und 
vertritt also nicht nur As, in ax vollere form ackes, sondern 
auch chs, in nixe, und wenn man will in sex, da wir oben spuren 
der aspirata statt Spirans, wofür auch schon ahd. belege 
vorhanden sind, als oxso statt ohso, gefunden haben; endlich 
gs in jifinxten, voller pßngesten, doch könnte man für die 
syncopierte form auch die Schreibung pßnksten annehmen, so 
dass «liess beispiel mit ax zusammen fiele, vrgl. Nib. 270, 1.

anmerkungen zu den consonanten.

§. 10.

Gewisse ahd. denkmäler neigen sich so sehr zu einer 
härtern aussprache, dass die mediae b dg ungeheuer beein-
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trächtigt sind; es heisst nach ihnen: pein os; ki-pa donum; 
stap baculus; sunta culpa; munt os; träki iners; tac dies. 
Was nun den auslaut betrisst, so sehen wir auch im mhd. 
dialect diese eigenheit als regel fortbestehen, z. b. lop laus; 
blint coecus; tac dies; huop sustuli; sluoc cecidi; hot oneravi; 
dagegen lobes, blindes, tages, huoben, sluogen, luoden. In un­
serer heutigen spräche hat sie sich wieder verloren, in das 
gothische war sie nie eingedrungen, so wie man sie ja auch 
nicht in allen ahd. werken findet. Es lassen sich daher auch 
mhd. ausnahmen erwarten. Am meisten wird man sie wol 

vor vocalanlaut des folgenden Wortes treffen, als Parz. 73, 
4. vieng in 9.9, 27. warb ir etc., doch nicht selten auch vor 
coqsonanten jeder art, z. b. Parz. 411, 19. gib mir (vrgl. 
anm. zu Iw. v. 1597.) Nib. 13(51, 3. urloub gab ebd. 2181, 3. 
mag wol ebd. 2291, 1. neig dem ebd. 2294, 4. huob sich Klage 
1054. seig zuo Diut. 2, 7. beleih vil. Auch Zusammensetzungen, 
deren erstes wort gleichfalls die media am ende verschmäht, 
z. b. ertriche, apgründe, zeigen dieselben ausnahmen, als 
selbkür Mar. 188, 12. reidbrün Wilh. 48, 4. liebhalp ebd. 184,7. 
fridlich Leseb. 728, 11.

Im an - und inlaut ist aber umgekehrt die media in ihre 
rechte eingetreten und die tenuis dafür besteht nur als aus- 
nahme fort. Ueberdiess ist auch meist eine mitwirkende 
Ursache vorhanden, durch welche leztere noch etwas länger 
gesehüzt blieb. Wir wollen den anlaut zuerst nehmen. Endigt 
nämlich das vorhergehende wort auf vocal oder liquida, so 
hat offenbar die media wieder den Vorzug erlangt, z. b. du 
doch Parz. 206, 28. ein bat ebd. 166, 22. u.s.w. Nach den 
übrigen consonanten aber zeigt sich noch gerne die tenuis 
und zwar a) vorzugsweise die labialtenuis, z. b. ich pin 
Parz. 24, 25. sollte-^ pr'ehen ebd. 71, 1. uf pant ebd. 90, 29.
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riwic pihte 107,27. in compositis, als towfpceriu, Willi.3(51,9. 
1>) nicht so sehr die lingualtenuis, z. b. vert td Parz. 4,1. 
stach tu ebd. 43, 18. c) kaum die gutturaltenuis, wenn nicht 
in Zusammensetzungen, wie hochhezit Nib. 250,3 E. 264,2 E. 
Parz. 216, 14. Wolfker, Ulr. L’rd. 274, 26. Ausser Komposi­
tion, wart kitän Gen. 50, 28., veraltet sie.

anm. Was den labiallaut betrifft, so bringt der vorher­
gehende consonant auch auf die aspirata eine ähnliche Wir­
kung hervor, z. b. bld^e^ fei Parz. 51, 18. gräls folc ebd. 
500,15, indem, nach mutis vorzugsweise, v ins übergeht.

Noch seltner ist die tenuis statt media im inlaut gewor­
den. Ohne die Vermittlung einer folgenden muta, besonders 
im praet. schwacher verba, wie lepte, batte, neide, jedoch auch 
in andern fällen, z. b. dbents, verliert sie sich fast gänzlich, 

vrgl. oben dulten, lenken.

Gemination lässt die gotli. spräche im auslaut wie im 
inlaut zu, als brinnan, braun; kwnnan, kann. In svam aber 
neben svamm, gr. 12, 52. scheint schon eine spur der im aus- 
laut vereinfachten gemination hervorzubrechen. Der ahd. 
und mhd. dialect führen aber diese Vereinfachung durch und 
zwar viel strenger als die Verwandlung der auslautenden 
media in tenuis. Ausnahmen, wenn ich von ck und tz (~zz) 
absehe, sind ungemein selten. Ich weiss nur ross Klage 1288. 
snell Parz. 292,30. denn Ulr. Frd. 5,26. und von Zusammen­
setzungen (hei denen, wie wir vorhin gesehen haben, der 
ausgang des ersten Wortes nicht wie inlaut behandelt zu 
werden pflegte) alleine Waith. 100, 10. Silv. 188. Prünn/utt 
Nib. 784,4. 789, 2. vulg.

Auch inlautend, sobald consonant auf die geminatiou 
folgte, wurde sie in der rogel vereinfacht, z. b. brennen praet.
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branteetc., doch auch nicht immer, vrgl. harrten Willi. 29,11. 
appt ebd. 08, 9. ermannt, Ulr. Frd. 35, 10.

Während im gothischen die gemination nur nach kur­
zem vocal statt hat, und wir auch noch mhd. diese regel im 
allgemeinen beobachtet sehen, so findet man doch nicht sel­
ten auch abweiclmngen, z. b. iemmcr, niemmer, Greg. 1(531. 
1(518. wäffent ebd. 1915. gesläffen Klage 404. Wappen Parz. 
92, 14. louff'e ebd. 470, 18. Schon im ahd. dialect trifft man 
solche beispiele, vrgl. gr. I2,133. Ebenso tadelhaft ist, wenn 
nach kurzem vocal und consonanten geminiert wird, z. b. 
linggen Waith. 83, 32.

In zusammengesezlen Wörtern wird, wenn sich zwei 
gleiche oder ähnliche consonanten berühren, einer davon 
gern ausgestofsen. Beispiele: magetuom Parz. 194, 29. 
guotät, Vrid. 5, 3. für magettuom, guottät; sieche.it, Greg. 20. 
hbfscheit Nib. 130. 1. für siechheit, höfschheit; mar er ave 
Klage 983. oder margräve ebd. 985. für maregräve. So ist 
es auch mit der ableitung lin in vogelin Parz. 119, 10. für 
vogellin, voller vogelelin.



Zweiter abschnitt.

Flexionsjehr e.

A. Conjugation.

§• 11.

Hin passiv hat nur noch der gotli. dialect. und da sind 

schon die llexionen selir einförmig. Dieser dialect kennt auch 
dualformen heim verlmm, die später gleichfalls verschwin­
den. Was aber die tempora anbelangt, so sind überall nur 
zwei aufzuweisen, die übrigen werden durch Umschreibung 
gewonnen.

Die verba werden in starke und schwache eingeteilt, 
jene meist wurzelwörter, diese abgeleitete. In jenen wird 
das praeteritum innerlich, durch ablaut gebildet, in der 
schwachen Conjugation durch ein zwischen das Verbum und 
die flexion gefügtes t. Die ausdrücke stark und schwach, 
welche auch in der declination anwendung finden, bezeich­
nen „ die ältere, kräftigere, innere und die spätere, gehemterc 
und mehr äufserliche form.“ An die starken und schwachen 
verba Schliessen sich dann die unregelmässigen, die zum 
teil mischungen beider sind.
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a) starke Conjugation.

§• 12.

Aus der Verschiedenheit des ablauts ergeben sich zehn 
starke Conjugationen. Unter diesen sind aber nur die sechs 
ersten eigentlich ablautende, die übrigen, wenn man das 
gothische vergleicht, ursprünglich reduplicierende. Doch 
hat sich schon im ahd. die reduplication aufgelöst und den 
schein des ablauts angenommen.

Da die einteilung der Conjugationen vom ablaut abhängt, 
so werden wir auf diesen zuerst unser augenmerk richten, 
und die flexion, die in allen gleich ist, erst hernach folgen 
lassen.

Den ablaut zu ersehen, müssen von jedem Verbum an­
gegeben werden:

1) 1 pers. sing, praes. ind. 2) 1 pers. sing, praet. ind. 
3) 1 pers. plur. praet. ind. 4) partic. praet.

I. Conjugation.

§• 13.

Allenthalben kurzer vocal. Als Wurzelauslaute erschei­
nen nur gemilderte oder mit mutis verbundene liquidae.

praes. praet. sing. praet. plur. partic. praet.
i a u u oder o

beispiele: brimme bram brummen gebrummen
dimpfe dampf dumpfen gedumpfen
brinne bran brunnen gebrunnen
binde bant bunden gebunden
singe sanc sungen gesungen
dinse dans dunsen gedunsen
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Dille hat
llilfe half
bevilhe bevalch
milke male
gilte galt
wirre war
wirdo wart
hirge bare

bullen gebollen
hülfen geholfen
bevulhen bevolhen
rnulken gemolken
gulten gegolten
wurren geworren
wurden worden
bürgen geborgen.

II. Conjugation.

§• 14.

Nur im plur. praet. langer vocal. Der wurzelaaslaut ist 
einfache liquida oder doppelte muta.

praes. praet. sing. praet. plur. partic. praet.
i a ä 0

hil hal luden geholn
bir bar büren geborn
nime nam nämen genomen
trifte traf trafen getroffen
vihte vaht viihten gevohten.

III. Conjugation.

§. 15.

Nur plur. praet. hat langen vocal. Im auslaut keine li­
quida, meist einfache muta.

praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.
i a ü e

gibe gap gäben gegeben
bite bat ' baten gebeten

Hühl»*« Grammatik.
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praos. praet. sing. praet. plur. pari. praet.
i a ä e

i^e a? ä^en geggen
lise las läsen gelesen
silie sach sähen gesehen.

IV. Conjugation.

§• 16.

Die einzige unter den ursprünglich ablautenden Conjuga­

tionen, welche zugleich im sing. und plur. praet. langen vocal 
hat. Auf den wurzelvoeal folgen ausser m alle consonanten.

praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.
a uo uo a

mal muol muolen gemaln
var vuor vuoren gevarn
spane spuon spuonen gespanen
grabe gruop gruoben gegraben
wasche wuosch wuoschen gewaschen.

V, conjugation.

§. 17.

Langer vocal im praes. und praet. sing. Ausser l r m alle 
consonanten.
beispiele: praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.

i ei i i
grine grein grinen gegrinen
hübe bleip hüben gehliben
bite beit biten gebiten
bi^e beij; bi«en gebissen
wiche weich wichen gewichen.

¥*■.
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VI. Conjugation.

§. 18.
Langer vocal im praes. und praet. sing., doch bei den 

verbis, wo die wurzel mit ie schliefst, dringt er auch in den 
plur. praet. und das part. praet., so dass sie also eine aus- 
nahme von dem zur IV. conj. bemerkten machen. Dem wur- 
zelvocal folgt keine liquida.
beispiele: praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.

in (ü) ouoderö u o
kliube kloup kluben gekloben
sliufe slouf sluffen gesloffen
biute böt buten geboten
vliuhe vlöch vluhen gevlohen
ziehe z6ch zugen gezogen.

VII. Conjugation.

§. 19.

Diese und die drei übrigen sind, wie gesagt, ursprüng­
lich reduplicierend. Im gothischen hat z. h.fahan capere im 
praet. fdifa/i plur. faifahum, hditan vocare hdihdit, hdihdiluiii. 
,— Langer vocal im praet. sing, und plur. Das wort am aus­
genommen folgt dem d der Wurzel immer doppelte liquida 
oder einfache in Verbindung mit einem andern consonanten.
beispiele: praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.

a ic ie a
valle viel vielen gevallen
halse hiels hielsen gehalsen
spanne spien spienen gespannen
enblandc cnblient enhliendon enblanden
ar ier ieren gearn.

•1



VIII. Conjugation.

§• 20.
Ueberall langer vocal. Die Wurzel schliesst mit allen

consonanten ausser 
beispiele: praes.

den liquiden, 
praet. sing. praet. plur. part. praet.

k ie ie k
släfe slief sliefen gesläfen
räte riet rieten geraten
lä^e lie^ liefen litten
bäge biec biegen gebägen.

Ueberall langei

IX. Conjugation.

§. 21.
• vocal. Auch hier keine liquida.

beispiele: praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.
ei ie ie ei

sweife swief swiefen gesweifen
scheide schiet schieden gescheiden
zeise zies ziesen gezeisen
heijje hie^ hieben geheiren.

X. Conjugation.

§. 22.

Wiederum nur langer vocal. Keine liquida.

Beispiele:
praes. praet. sing. praet. plur. part. praet.

(ü)od.ö; uo ieauchiu ie auch iu ou(ü)od.6; uo
houwe hiu hiu wen gehouwen
(buwe)
loufe lief liefen

(gebüwen)
geloufen

bo^e bie? hieben geboten
wtiofe wies wiesen gewuofen.



anmerkungcn zu den starken Conjugationen.

§. 23.

zu 1. Die verl>a auf mm, nn oder m, n in Verbindung mit 
einem andern consonanten, z. b. nk, dulden nie brechung 
des i, u in e, o. Alle übrigen haben 1) i im sing, praes. ind., 
z. I). ich bille, jjn sing, imper. bil; dagegen e im plur. praes. 
ind. , z. b"! 'wir biillcn, im plur. imp. bellet, im ganzen praes. 
conj., z. b. ich belle und im ins. bellen. 2) w im plur. praet., 
z. b. wir würfen; umgelautet in der zweit, pers. sing, du 
würfe und im ganzen conj. praet. ich würfe, wir würfen; da­
gegen o im part. praet. geworfen.

*Ein vocalübergang ist es, wenn vom verbum wirren das 
part. praet. geworren statt geworren lautet Walth. 34, 18. 

Ben. 421. Ebenso worden für worden.
zu II. Der zu I erwähnte Übergang von i, u in e, o findet 

hier bei allen verbis statt. Nur die auf m behalten zuweilen 
im part. praet. das goth. u bei, z. b. genuinen, kumen Parz. 
453, 19. 057, 20. Ulr. Erd. 332,17. Nach den regeln von der 
gemination wird ff nach langem vocal zu einfachem f, also 
treffen plur. praet. trafen.

*Es ist ein Übergang in die III. Conjugation, wenn statt 
gezomon (öfters im reim, vrgl. gr. 12,939) Klage 970 gezemen 

vorkommt.
Neben dem praet. kam (quam) plur. kamen (qudmen) gel­

ten auch die formen kom, körnen. Der infin. heisst regelmässig 
körnen oder kumen statt queinen, das praes. ich kome, kume, 
du körnest, kämest (kämest) er körnet, kumet (Mimet Parz. 
010,8.) statt ich quime etc., ebenso conj. praes. ich kome, 
kume (kume Parz. 460,27.) statt ich quime etc. Im conj. praet. 
neben härme (qweme) auch kirnte.



zu JLIT. Die brechung des i in e verhält sich auch liier 
ganz in der angegebenen weise ; nur in den verbis Uten, 
sitzen, ligen bleibt i, ausgenommen im part. praet. gebeten, 
gesezxen, gelegen. Sie unterscheiden sich dadurch von den 
gleich oder ähnlich lautenden, transitiven verbis beten, legen, 
setzen. Hiesse es z. b. dort auch im ins. beten, setzen, legen, 
so wäre nur in den beiden letztem der abstand von e und 
e. Im part. praet., da die transitiva gebetet etc. lauten, ist 
keine Verwechslung möglich, daher ist auch in den intran- 
sitivis brechung eingetreten. Von sitzen ist noch zu erinnern, 
dass es im praet. und part. praet. 2; oder zfi statt z oder tz 
annimmt. Auch hier gilt von denen auf zpc, die regel, dass 
sie nach langem Vocal einfaches 2; haben als ezzen plur. praet. 
azjen.

* 'pflegen part. praet. gepflogen Vrib. Trist. 1460. Ms. H. 
III, 16a für gepflegen ist Übergang aus der III. in die II. 
Conjugation.

Das Verbum tvesen hat im plur. praet. (also auch in der 
2 pers. sing, praet. ind. und im ganzen conj. praet.) r statt 
s, wären, ivcere. In den verbis lesen, genesen ist aber läsen, 
genäsen, lese, genäse die häufigere form, woneben mehr als 
ausnahme auch lären, genären, leere,' gerne re gelten Gen. 47, 
12. Mar. 164, 4. Noch seltner ist das part. praet. genern, 
das ich nur aus Gen. 14, 30. kenne.

Wie wir oben gesehen haben, dass man körnen statt 
qnemen u. s. w. sagte, so hiess es auch hoden (Gen. 30, 7.) 
statt queden, ferner im plur. praes. wir koden Gen. 54, 1«. 
im praet. ,kot Aneg. 18, 10. Alle diese formen sind aber 
höchst selten, häufiger die 3 pers. sing, praes. ind. quit (kit) 
für qnidet; wofür man hie und da auch die formen hüt, kuit 
und killt findet, vrgl. Gen. 80,23. 33, 11. Tit. 143,4.



zu IV. Von swern findet sich das part. praet. geswarn 
nur noch Nil). 421,0. IIiter.3447., meist dafürgesworn, also 
mit dem part. praet. von swem ulcerare nach II. conj. ver­

mengt.
Die verba slahen, twahen, geiaahen haben im praet. nicht 

sluoch, sluohen etc., sondern sluoc, sluogen, ebenso im part. 
praet. geslugen, getwagen Trist. 4658. gewagen Lned 9925.

Von standen Stare sind nur gebräuchlich praet. stuont, 
stuonden und part. praet. gestanden ; selten conj. praes. stände 

Flore 3372. imp. staut Parz. 745, 2. Meist erscheint contra- 
hiert praes. ind. ich stau oder sten, conj. stä oder sie, ins. 
stau oder sten; bei einigen dichtem für die obige form des 

part. praet. auch gestän, vrgl. anm. zu \w. 3094.
zu V. Einfaches £ und x wird ^fÄurzem vocal ver-

' •

doppelt, also slijen, bi^en, im praet. sliffen, birken, part. praet. 

gesliffen, gebixficn.
Die verba schrien, spien haben im sing, praet. bald schrei, 

spei bald schre, spe und zwar in den gleichen denkmälern, 

z. 1). Barl. 110, 5. 314, 25. im plur. praet. und part. praet. 
bald schrien, spien; gescheirn, gespirn Aneg. 38, 21. bald 
schriuwen, spiuwen, geschriuwen, gespiuwen gr. I2, 930.

Das verbum eisen hat im plur. praet. teils eisen, teils eien, 
im part. praet. teils geeiten, teils gerirn, vrgl. gr. I2, 937.

Die verba gedihcn, lihen, eilten, zihen haben in der regel 
im sing, praet. e statt ei, also gedech etc., höchst selten lez- 
teres, z. b. gedeieh Alex. 142. zeich Herb. 17308. Von ge­
dihen, riheii, zihen ist auch noch zu merken, dass sie im plur. 
praet. und part. praet. g statt h haben: gedigen, gedigen, eigen, 
gerigen, zigen, gezigen (doch einmal unferzihen, Leseb. 743, 
3.) während lihen das h überall behält. Auffallend ist nur 
im part. praet. die form verliuhen Leseb. 758, 1. 700, 29.



statt verüben. Endlich ist auch der aussah des k zu erwähnen 
in gedten 3 pers. plur. praes. conj. Waith. 95, 2. und verzten 
ins. Er. 1338.

zu YI. Das tu geht in ie über im plur. praes. ind. im 
ganzen praes. conj., dann im plur. imp. und im int. also blieben 
findimus, kliebe sindam, bliebet lindite, blieben (indere, während 
es im sing, praes. ind. bliube finde, und im sing. imp. kliup 
finde heisst. Ausnahme machen immer die verba auf iuw, 
die nirgends diese silbe in iew verwandeln, z. b. riuwe conj. 
praes. Trist. 14404. riuwen ins. Flor. 2334. Zwei verba ha­
ben ü statt iu, süfe, suge, bei denen also natürlich der Wech­
sel mit ie gleichfalls wegfällt. Andere verba scheinen nur 
höchst selten dieser Verwandlung widerstrebt zu haben. 
Den ins. auf zu zei Mehrere reime jils erbiuteii Ms. II. II, 
277®. fliuhen Leseb. 757, 40. Ecke XL1X, 10. ausser reim 
weiss ich auch den imp. plur. nachzuweisen: gebildet pf. 
Am. 563.

Das f und s; geht nach kurzem Vocal in ff, «; über, z. b. 
diesen, Vliesen, plur. praet.sluffen, t’Z«i^c'M,part. praet. gesloffen, 
gevlozxen.

Im sing, praet. haben o statt ou alle verba, deren Wurzel 
auf dtxjs und die Spirans h ausgehen, also biute, vliuhe, praet. 
bot, vlöeh.

Die verba auf iuw werfen in der 1. und 3. pers. sing, praet. 
ind. in der regel das w ab, z. b. riuwen, rou, doch findet man 
auch rouw Gen. 27. 2. Nib. 1451, 4. und mit Verkürzung des 
ou in o row Roth. 1680. Im plur. praet. erwartet man u, 
wofür ich aber nur ruicen Gen, 19, 25. anzuführen wüste. 
Meist haben sie, wie auch im conj. praet., iu, vrgl. gr. I2, 
937. Trist. 4155. Renn. 2943. Wie nun auch sonst iu mit ü 
und ou wechselt, z. b. biuwen, büwen, bouwen, so dürfte es



auch in der angezogenen stelle der Genesis vielleicht rüwen 

und Fundgr. I, 175, 21. blouwen heissen.
Das part. praet. hat auch gewöhnlich iu vrgl. gr. I2, 937. 

Troj. Kitt72, daneben wiederum u, z. b. gerüwen Leseb. 780, 
19. (verkürzt geruwen Reinh. 395 v. 105.) und ou, z. 1». 
gerouwen Küdr. 738, 4. Die regelmässige form wäre gerowen, 
wozu sich gerouwcn verhält wie fr ouwc zu fr owe.

Die verba, deren Wurzel auf s ausgeht, z. b. kiesen, Ver­
liesen, vertauschen diese mit r im plur. praet. ind. (wie in den 
damit zusammenhängenden fällen) und im part. praet. als 

hurn, verlurn, gehörn, verlorn.
IJei Konrad von Würzburg und dem Kanzler heisst es 

aber auch im praes. verlieret Ms, H. II, 334a 389a. Ueber 
den Übergang des u in o im plur. praet., z. b. verlorn Gloub. 

2508. sieh anm. zu Strick, kl. ged. s. IX.
Endlich müssen noch die verba vliehen und ziehen berührt 

werden 1) in bezug auf plur. praet und part. praet. Ersteres 
behält das h bei, vluhen, gevlohen, in lezterm geht es in g 
über, zugen, gezogen 2) in bezug auf contraction des infinitivs 
vlien zien Ms. H. II, 287a. Ulr. von Zezikoven.

zu VII. Von dem praet. vienc, part. praet. gevangen, kann 
ich das praes. vange, ins. vangen, nicht nachweisen; es wird 
dafür mhe, vähen gebraucht. Von gienc, gegangen ist das 
praes. gange Flor. 3518. Ulr. Trist. 108. selten; der imp. 
lautet ganc Alex. 6410. daneben genc Willi. 273, 7. und 
ginc Parz. 47, 2. Meist wird es im praes. controlliert: ich 
gän oder gen, conj gä oder g(‘, auch im ins. gän, gen. Auch 
für das gewöhnliche part. gegangen brauchen einige dich­

ter gegän, z. b. altd. bl. I, 339.
zu VIII. Von leiten sind die controllierten formen zu 

merken; praes. sing. (1 Idn Er. 9347.) 2 last, last (Ituol.
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38,15.) Sliit, te<(Parz. 059, 20.) plur. 1 hin, 2 lät, 3 länt, 
imp. Id, ins. lau, part. praet. lau.

"J_ Die praeterita von haken und vdhen, sind nur in der 1 und 
3 pers. sing, gebräuchlich hie, vie (statt hiech viec/i). Von den 
übrigen personen scheinen jedoch einige spuren vorhanden, 
vrgl. gr. I2, 935. Ruoi. 52, 5. Grass 3, 386.

zu IX. Die verba eischen, vreischen gehören ursprüng­
lich nicht der starken Conjugation an; im ahd. war nur das 
praet. eiscota part. praet. gieiseöt bekannt. Auch im mhd. ist 
das part. praet. nur in schwacher form vorhanden und selbst 
für’s praet. findet sich noch Mar. 205,19. fereisten (s für sch, 
wie wir in der buchstabenlehre gesehen haben).

[ * Das praeteritum hiez, scheint nur höchst selten in hie.

apocopiert worden zu sein, z. b. Kais. 81'1. der keiser hie 
sie herbergen.

zu X. Statt des ins. houwen steht Ms. H. III, 197’*. 
hiutven, also wieder wie oben Wechsel zwischen on und in. 
Im praet. sing, hat es meist hin, selten hie oder AteteWilh. 392, 
10. Leseb. 500, 8. ebenso im plur. ausser Immen auch hiewen 

Willi. 440, 19. und mit kurzem vocal hiwen Les. 265, 25. 
Eine schwache form houte steht Hab. 012. im ahd. dialect 
ins. gihowon, part. praet. gihowit und gihowät Grass 3, 707.

Das praet. von lovfen lautet in der regel lief, doch auch 
Huf, z. b. Leseb. 733,10. im plur. meines wifsens nur liefen.

Das unter den beispielen angeführte verbtim wuofeu ent­
nehme ich aus Roth. 379., überdiefs schon im ahd. vorhan­
den, Grass 1, 782.
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flexion der starken Conjugation,

§. 24.

Paradigma.

indic. praes. sing, trib-e trib-est trib-et

plur. trib-en trib-et trib-ent

conj. praes. sing, trib-e trib-est trib-e

plur. trib-en trib-et trib-en

indic. pruet. sing, treip trib-e treip

plur. trib-en trib-et trib-en

conj. praet. sing, trib-e trib-est trib-e

plur. trib-en trib-et trib-en

imperativ sing. trip

plur. trib-et

partie. praes. trib-ent, partic. praet. getrib-en, infin. trib-en.

Ifiese endungen, welche, wie ich schon bemerkt habe,

für alle starken Conjugationen gelten, erscheinen jedoch

nicht immer in der angegebenen Vollständigkeit. Man er­
innere sieh, was früher über den Wegfall des stummen e 
gesagt worden ist, und beurtheile darnach formen wie mal 

molo, hebt tollit, oder selbst lesn legere, gebogn llexus u. s. w.

§. 25.

In bezug auf wurzelhafte Veränderungen, die ursprüng­
lich von Verschiedenheit der flexionsVocale herrühren, näm­
lich umlaut und breehung, ist es nötig die fälle zu ver­
zeichnen, wo sie statt finden, da jene Vocale zwar fortwäh­
rend ihren einilufs behaupten, ja, was den umlaut betrifft, 
erst recht ausgedehnt haben, selbst aber in e geschwächt,
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äusserlich nicht mehr zu erkennen sind. Der Umlaut ist nun 
vorhanden: 1) in der 2. und 3. pers. sing, praes. rnd. 2) im 
ganzen praet. conj. 3) in der darnach gebildeten 2. pers. 
sing, praet. ind. Brechung tritt ein: 1) im plur. praes. ind. 
2) im ganzen praes. conj. 3) im plur. des imp. 4) im part. 
praesTö) im part. praet. 6) im infin.

anm. In der 2. und 3. pers. praes. schwankt der umlaut, 
im praet. nur bei dem buchstaben u, z. b. briinne (; dünne) 
Parz. 63, 17. gewänne (: wünne) Ms. II. II, 45*. dagegen 
brunne (: sunne) Ms. H, II, 362b. gewunne (: nunne) Flore 
1749. vrgl. oben über den umlaut. Die brechung gewahrt 
auch ausnahmen wie das part. praet. der V. conj. vrgl. auch 
anm. zur III. conj.

b) schwache Conjugation.

§. 26.

Der goth. und ahd. dialect besitzen noch drei schwache 
Conjugationen, welche durch den zwischen Wurzel und flexion 
stehenden ableitungsvocal von einander geschieden sind. 
Fr ist in der ersten i (vor vocal j) in der zweiten 6, in der 
dritten goth. di, ahd. t, z. b. praet. goth. nasida, ahd. nerita 
servavi; goth. salboda, ahd. salbota unxi; goth. habdida, ahd. 
habfta habui. Noch in der Genesis, die man in den ansang 
des XII. jahrhunderts setzt, sind spuren von allen dreien: 
61, 38. twelite 32, 12. longenöte 16, 7. inisselicheta, in wel­
chem leztern selbst das a der endung ungeschwächt ist. Ja 
das ende des XII. und sogar das XIII. jahrhundert ge­
währt noch einzelne heispiele, doch kaum der dritten, ausser 
etwa mit verkürztem e lebettn Flore 15®. Von der ersten
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zeigt sich nur noch,; im ins. und praes. einer anzahl lang- 
silbiger vcrba, als drajen, glüejen, ich drenje, glüeje etc., hie 
und da auch im ins. kurzsilbiger als nerjen, werjen gr. I2, 
04(5. Mehr beispiele, meist in volkstümlichen gedichten, [ia­
hen sich von der zweiten erhalten und zwar vorzugsweise 
vom part. praet., z. h. gebärdt Klage 5(5(5. vers&röt Bit. 053(5. 
crmorderdt Nib. 053, 3. gewärmt ebd. 1(505, 3. verwandelet 
Ms. H. 1,105». geringelöt Ms. H. III, 23(5''.gesatlöt Wigam. 
1751. Bas praes. und praet. ist wol nur noch in ältern denk- 
mälern vorhanden, z. b. ir löndt Lundgr. I, 177, 3(5. ich 
salbdte ebd. 160, 18. Im allgemeinen aber sind diese ablei- 
tungsvocalp in e übergegangen. Dies c haftet noch lieber in 
Wörtern der zweiten und dritten ahd. Conjugation, wo es aus 
6 und e, als in Wörtern der ersten, wo es aus i hervorge­
gangen ist, z. b. haltete Trist. 581. erstummete ebd. 1735., ja 
sogar mit dem tiefton trürete ebd. 17202. (nach cod. Pal. 
und Müller, bei von der Hagen trürte), jedoch häufig fällt 
es auch weg, während es im gegenteil in Wörtern der er­
sten verbleibt, als wegete Nil». 436, 3. leckele Leseb. 714. 
10. Es kann also von einem unterschiede ausserhalb der 
wurzel keine rede mehr sein. In der wurzel bietet er sich 
allerdings dar, insofern jenes frühere i der ersten Conjuga­
tion umlaut gewirkt hat, das 6 und e der zweiten und dritten 
natürlich nicht. Ganz fest ist freilich selbst dieser unter­
schied nicht, da l) manche Vocale dem umlaut widerstrebt 
haben, z. b. u vor gewissen consonantverbindungen, dulden, 
jungen, statt dulden, jungen, oder ou, uo, gelouben, suochen, 
statt gelouben, süechen, 2) in manchen Wörtern zweifache 
ableitung statt haben konnte, als kern vastare, reden loqui 
ahd. herjdn, redjdn, wo der umlaut von der ersten herrührt, 
die Conjugation aber von der zweiten bestimmt wird. Allein
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um einzelnen historischen misgriffen *) zu entgehen, wird 
man nicht einen so fühlbaren und im allgemeinen untrüg­
lichen unterschied aufgeben und alle schwachen verba unter 
eine einzige Conjugation bringen wollen. Es bleiben also 
zwei schwache Conjugationen. In die erste gehören Wörter 
mit umgelauteter Wurzel, in die zweite solche, die nicht 
umlauten, sowie auch alle, die des Umlauts unfähig sind. 
Leztere in eine eigene Conjugation zu bringen, wäre nuzlos, 
sie aber unter beide Conjugationen zu verteilen, je nachdem 
der ahd. oder sonst ein älterer dialect für die eine oder 
andere entscheidet, ist nur einer allgemeinen, historischen 
grammatik angemessen. Eine practische aber, die sich nur 
auf einen einzigen jüngern dialect beschränkt, kann sich an 
keine merkmale halten, die dieser nicht selbst bietet, am 
wenigsten in fällen, wie der vorligende, wo die masse der 
beispiele unübersehbar ist und ältere belege meist gar 
nicht aufzufinden wären.

I. Conjugation,

a) kurzsilbige Wörter.

§. 27.

Paradigma.

indic. praes. sing. reg-e reg-est reg-t

plur. reg-en reg-t reg-ent

conj. praes. sing. reg-e reg-est reg-e

plur. reg-cn reg-t reg-en

*) Man bedenke übcrdiels, dass viele Wörter schon im ahd. 
schwanken und zwar sogar zwischen allen 3 Conjugationen. Das 
olicn erwähnte redjän zeigt formen, die auch für reden und rtnljan 
sprechen, sich Grafs 2, 449. und ebenso herjmt ebd. 4, 986.
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indio. praet. sing. reg-te 
plur. reg-ten

conj. praet. wie der indic.
imperativ, sing.

plur.

reg-fest reg-te
reg-tet reg-ten

reg-e
reg-t

partic. praes. reg-ent, part. praet. ge-regt, ins. reg-cii.

beispiele : sein tradere Mar. 192,20.; sin ein diminuere Geo. 
324.; redn; zeln; bern ferire; zern; lernen; zemen; denen; menen 
ducere; legen; treten; bürn elevare; spürn; drümen confrin- 
gere ; vrümen perficere; hügen cogitare; ritten agitare; sehnten. 
Es kommen nur die umlaute e*) und ü vor, ersterer wol 
von e zu unterscheiden, z. b. bern, wem defendere; bern 
ferre; wem darare, praestarc, um so mehr als Handschriften 

und ausgaben es versäumen.
Das stumme e ist im paradigma vor t nach der regel 

weggelassen, regt, regte, geregt für reget, regele, gereget; bei 
den verbis, deren Wurzel auf t ausgeht, z. b. treten, wird im 
part. praet. das t gern vereinfacht, getret für getrett, diels 
für getretet; nach den liquiden l r pflegt der Wegfall des stum­
men e allenthalben, auch auslautend einzutreten.

* Statt legest, legt, legte, gelegt kommen auch die formen 
leist, leit, leite, geleit vor; ebenso vom Verbum segen dicerc, 
welches veraltet (Kaiserchr. 21°. ze segene Gloube 624. 
gesegit), und wofür nach zweiter conj. sagen allgemein 
gilt, haben sich die formen seist, seit, seitc, gescit erhalten. 
Aehnliche kürzungen zeigt das wort reden: reist, reit, 
reite, gereit, z. b. g er eit (: bereit) Krone 74h. reite Ulr. 

Trist. 2390.

*) ausnahmsweise auch 6 in dr'auien (z. b. Parz. 301, 6.), »ich 
unten bei den langsilbigcu.
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b) langsilbige Wörter.

§■ 28.

Paradigma.
imlic. praes. sing. brenn-e brenn-est brenn-et

plur. brenn-en brenn-et. brenn-ent
couj. praes. sing. brenn-e brenn-est brenn-e

plur. brenn-en brenn-et brenn-en
indic. praet. sing. bran-te bran-test bran-te

plur. bran-ten bran-tet bran-ten
eonj. praet. ebenso 
imperativ sing. brenn-e

P1u r‘ brenn-et
artic. praes. brenn-ent, partic. praet. gebran-t oder gebrenn-ct, 
ins. brenn-en.

beispiele: kennen, rennen, lenden navem appeliere; hen- 
gen concedere; heften, ressen reprehendere; hüllen; schünden 
ineitare; anen privare; warnen; vielen (allere; vroeren refri- 
gerare Leseb. 792, 17.; vlcehen fugare ; miuren; siuren; hiufen; 
rüemen; tüemen esserre Renn. 3214. Verschiedene kurzsil- 
bige verba können, indem sie den einfachen consonant ver­
doppeln, hierher fallen. Neben zeln, zelte, gezelt; treten, trettc, 
getret findet man auch zellen, zalte, gezalt; tretten, tratte, 
getrat und andere, öfters bei demselben dichter. So gebraucht 
Ulrich von Zezikoven zellen und zelte. Jenes verlangt das 
praet. zalte, diese den ins. zeln. Selten ist die Verdoppelung 
der verba auf g, z. b. legen, leggen bei Heinzelin. Auch mag 
sie nur im infinitiv gelten. Umgekehrt, dass gewöhnlich lang­
silbige kurzsilbig erschienen, dafür wüste ich nur beispiele

0'



der verba auf öuw (euw), als er dretve. Iw. 0094. tewende 
Willi. 404,14. etc. anzuführen.

Der unterschied der kurz - und langsilbigen verba die­
ser Conjugation beruht nicht allein auf der verschiedenen 
quantität der würzet, sondern auch darauf, dass während 
bei jenen der umlaut überall durchgeht, hier vielmehr irn 
praet. und part. praet. der ungetrübte laut zurükkehrt, oder, 
wie man auch sagen kann , fückumlaut erfolgt. Dort heilst 
es regen, regte, geregt, hier brennen, braute, gebraut. Allein 
dieser Wechsel des umlauts und rückumlauts bedarf näherer 

erürterungen.
Der umlaut des praesens und daher auch des ins. und 

part. praes. steht fest. Nirgend zeigt sich der rückumlaut, 
ausser zuweilen in den verbis auf erj, üej, wagen, müejen etc. 
und im verbuni dr'öuwen minari. Die regelmässigen, ja, was 
die übrigen verba auf öuw (euw), z. b. vröuwen betrifft, allein 
üblichen formen sind praes. toceje, müeje, dröuwe, ins. watjen, 
müejen, dröuwen, part. praes. wajent, müejent, drönwent, 
oder, mit Wegfall des je, iue, praes. i cce, müe, dröa etc. Nun 
aber trifft man auch mit rückumlaut praes. wä, mun, drö 
(in lezterm zugleich ou in ö verdichtet) etc., z. b. wdt 
(: gut), muon (: tuon) gr. I2, »09. dröt (: brüt) Vrid. 123, 

24. drön ( : Ion) ehd. 07, 14. Mit dieser ausnahme ist denn 
das , was allein noch verba erster und zweiter Conjugation 

scheidet, völlig vermischt.
Den rückumlaut im praet. und part. praet. sehen wir 

mehr beeinträchtigt. Nehmen wir zuerst das part. praet. 
Unleugbar existieren dreierlei formen :

1) rückumlaut bei ausgestofsenem ableitungsvocal, z. b. 
besaut, verspürt, genul, gemuot, gedrot.

2) umlaut bei haftendem ableitungsvocal, z. b .besoldet.
H.i.'iiiV Grammatik. 5
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versperret, genayct, gemüejet, gedrvuwet. Diese form kommt 
so häufig bei allen dichtem vor, dass ich sie neben jener im 
paradigma aufgenommen habe.

3) Umlaut bei ausgestofsenem ableitungsvocal:
a) allgemein in den langsilbigen verbis mit ableitungen 

auf el, er etc., z. b. gehemmert, gevüetert.
b) wechselnd mit den beiden andern arten bei den ver­

bis auf cej, üej, z. b. genest *), gemüet.
c) wechselnd nur mit der zweiten art bei den verbis auf 

öuw, wo denn das w wegfällt, z. b. gedräut, verdaut; doch 
dr'öuwen hat alle drei formen.

Im übrigen ist diese form sehr selten, z. b. besweert Klage 
270. gevärwt Er. 2334. gekrant Willi. 464, 18. Ganz ent­
sprechende formen finden wir bei dem praeteritum, doch 
nicht in jedem falle mit gleicher geltung.

1) rückumlaut bei ausgestofsenem ableitungsvocal, z. b. 
ande Trist. 3644. stalte Troj. 14007. glaste Er. 7726. bewirte 
Iw. 6048. löste Barl. 63, 14. haute ebd. 66, 12. nite Willi. 106 
6. bruote Troj. 9851. drötel Die verba mit ableitungen auf 
el, er etc. ausgenommen, gilt diese form allenthalben und 
zwar häufig in beweisenden reimen. Bei ungenaueren dich­
tem, wie Ulr. v. Lichtenstein, trifft man im reim das tonlose 
e der endung manchmal abgeworfen, vrgl. Erd. 83, 10. 20. 
263, 25.

2) umlaut bei haftendem ableitungsvocal:
a) mit endungsvocal, z. b. endete Nib. 636, 4. pruevete 

I arz. 392,15. siufzete ebd. 383, 7. lutbierete, vernuerete Trist.

*) das Verbum drtrjen hat noch eine vierte form: yedritn Er.
7839. Gerb. 3746.
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13015 und sonst bei Gottfried, auch bei Konrad. Im übri­
gen in guten bandschriften des XIII. jahrhunderts selten, 

taugt auch nicht zu rein klingenden reimen.
b) ohne endungsvocal, z. b. senftet Nib. 54)2, 3. stecket 

Parz. 3B, 4. im reim kündet Geo. 4021., vielleicht auch im 
Ernst und in der Rabenschlacht. In andern gedickten feh­
len solche reime, obgleich zur bindung mit praesens- und 
participialformen auf cf manche gelegenheit sich dargeboten 

hatte.
3) umlaut hei ausgestofsenem ableitungsvocal:
a) einzige form hei den verbis mit ableitungauf el, er etc., 

z. b. hemmerte, vüetcrte. Piesehaben also nirgends rückumlaut.
b) abwechselnd mit der ersten form bei den verbis auf 

a:j, üej, z. b. niete Trist. 4990. mücte ebd. 19349. blüete i roj. 

13142., dann bei verbis mit gewissen consonantverbindungen, 
namentlich nd, rt,ft, st, ff, zum teil nach beweisenden reimen, 
z. b. ende Wigal. 2970. scherte Parz. 571, 0. sen/te ebd. 528, 
2. hefte ebd. 390, 29. siufte Iw. 6408.giesse Trist. 500. entfette 
Vrib. Trist. 002., ferner bei verbis auf tu, als «fasse Troj. 
171°., namentlich wenn iu nicht ursprünglicher umlaut istf 
stinrte {stierte Müll.) Trist. 11974, erziugte Nib. 779, 4., un­
gewiss in den verbis auf ieh, z. b, snicchte, wiehte Wilh. 4, 23. 
melde ebd. 90, 28., da die formen sindhte, nähte vielleicht von 
smähen, nähen nach der zweiten conj. herzuleiten sind, vrgl. 

Wilh. 345, 9. Barl. 329, 25. Grass 2, 1003. zuweilen mit 
der zweiten abwechselnd in den verbis auf öuw (enw), als 
diente, stellte (mit ausgestofsenem tu) Wilh. 221, 29. Diese 
form ist nach der ersten die häufigste, doch ausser den auf­
gezahlten fallen immer von eingeschränktem gebrauche.

Noch ist zu merken bei den formen mit fehlendem ab­
leitungsvocal, dass geminalion oder zusammenstofs von d
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«nd t, oder t und t vereinfacht wird, z. b. brennen, braute; 
hüeten, huote; enden, ande oder ante, ende, ente; doch nicht 
immer, vrgl. tötte Ernst 4077. Verba mit der ableitung w 
nach liquida, als selwen, gerwen, vertuen, scheinen in diesen 

syncopierten formen das tu ablegen und beibehalten zu können. 
Ich finde zwar überall garte, z. b. Nib. 1704, 1., dagegen 
ervarwte Leseb. 733, 30.

Was den flexionsvocal in abgeleiteten verbis auf el, 
er, cm, en betrifft, so ist er je nach der quantität der Wur­
zelsilbe tonlos oder stumm, und wird also namentlich nach 
l und r in lezterm fall gern abgeworfen, z. b. praes. vedeme, 
vedemest, dagegen vüeter, vüeterst; ins. vedemen, vüetern; pari. 
praes. vedement, vüeternt; part. praet. gevedemet, geviietert; 
imp. vedeme, vüeter; nur im praet. ist Übereinstimmung 
vedemie (nicht wie man erwartete vedemet), vüeterte. Unge­
nauigkeit veranlasste natürlich Verwechslungen, z. b. part, 
praet. gevedemt, gevüeteret.

II. Conjugation, 

a) kurzsilbige Wörter.

§• 29.

indic. praes. sing.

paradigma.

lob-e lub-est lob-t
plur. lob-eii lob-t lob-ent

conj. praes. sing. lob-e lob-est lobe
plur. lob-en lob-t lob-en

indic. praet. sing. lob-tc lob-test lob-ie
plur. lob-ten lob-tet lob-len
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imperativ sing. lob-e
plur. lob-t

jiiirtie. praes. lob-cnt, partic. praet. gelob-t, ins. lob-en.
beispiele: twaln morari; harn damare; schämen: manen; 

laden; jagen; streben; smiden; vsonen; brogen superbire; 

zogen trahere.
Wegfall des stummen e nach liquida wie bekannt, nach 

andern consonanten mag es in der ableitung vielleicht lie­

ber als bei der ersten basten, z. b. klagete Nib. 71, 4. lobete 
ebd. 102;!, 1. bejagete, sagete Parz. 1(15, 21. gesaget Nil), ött, 
2. unverdaget ebd. 105. 4. geklaget eb. 796, 2.

Wegfall des tonlosen e zuweilen im praet. und zwar 
nach reimen, z. b. klaget Ernst 1094. jaget ebd. 13(11. girt 
ebd. 3707. statt klagete, jagetc, gürte.

Die silbe age kann sich wie ege in ei auslösen, z. b. jeite 
Iw. 1056. verzeit Ulr. Erd. 34, 26. statt jagetc, verzaget, 
doch für lezteres lässt sich auch nach erster conj. die form 

verzegt nachweisen, vrgl. gr. I2, 959.

b) langsilbige Wörter.

§. 2!).

paradigma.

indic. praes. sing. salb-e salb-est salb-et

plur. salb-en salb-et salb-cnt

conj. praes. sing. salb-e salb-est salb-e

plur. salb-en salb-et salb-en

indic. praet. sing. salb-etc (salb-te) salb-elast salb-ete
plur, salb-cten (salb-tnn) salb-etet salbe-ten
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conj. praet. ebenso
imperativ sing. sa/b.e

Plur- salb-et
partic. praes. satb-ent, partie. praet. gesalb-et, ins. salb en.

beispiele : schallen; alten; danken; warnen; warten ; lachen • 
haaren; kratzen; melden; m innen; borgen; locken; rdmen 
tendere; vären insidiari; mvren; toisen; Ionen; sümen; zeigen; 
dienen; luogen.

Im praet. dürfte man, da das stumme e nach jedem con- 
sonanten wegfallen kann, auch salbet etc. erwarten, und so 
finden sich denn auch rein klingende reime, wie wiset Ernst 
3692. erwachet Geo. 1817. (Lachm. zu den Nib. 1565, 2.), 
doch sind sie selten. Das e der endung behielt man gerne bei, 
entweder so, dass das der ableitung daneben galt, besonders 
nach mutis, z. b. mutete, hhete gl. schm. 367. luogete Harz. 
574, 2. wachete ebd. 553, 3. zinsete Iw. 6365. zeigele Parz. 
631,11, wisete Nib. 1612, 2. kleidete ebd. 650, 4. nähete 
■ebd. 73«j, 1., doch auch nach liquida, z. b. minnete Nib. 783, 
3. oder der abieitungsvocal wurde syncopiert, namentlich 
nach liquida, vrgl. gr. H, 990., jedoch öfters auch nach 
muta, z. b. xoachte, lachte Parz. 554, 2. befragte, vrägte 
ebd. 484, 30. vaxjte Nib. 1958, 1. Manche consonantverbin- 
dungen mögen die syncope des folgenden ableitungs- 
vocals mehr begünstigen, z. b. ht, rt, st, wobei denn auch 

zusammenstoßendes «vereinfacht wird, in ahte Wigal. 6189. 
warte Flore 209. miste Er. 6069. Vielleicht kommt auch 
etwas auf die eigenheit einzelner dichter: bei Gottfried 
sehen wir mehr die vollen, in Hartmanns Iwein die ver­
kürzten formen bevorzugt.

Was das praesens betrifft, so hat der im ahd. consonan- 
tische ausgang der 1. pers. sing. ind. (erst salböm, habein,
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später salbön, haben) auch im inhil. nicht ganz aufgehört, 
vrgl. ich klagen Alex. 407. leben Reinh. 190Ö. sagen ehd. 
2007. Unorganisch ist diese endung auch hei Wörtern zu 
finden, wie ich hin, gän, statt.

Für die verba mit den ableitungssilben auf el,er, ein, en 
gilt das bei der ersten conj. gesagte auch hier, z. b. praes. 
segelte, segencst; dagegen wunder, wunderst; ins. segelten, 
wundern; part. praes. segenent, wundernt; part. praet. 
gesegenet, gewundert; imp. segene, wunder. Das praet. aber 
ist in beiden gleich, d. h. der endungsvocal in dem einen 
wie in dem andern dem ableitungsvocal vorgezogen, segente, 
wunderte, vrgl. rigelte, sumente Iw. 3293. 40. meisterte Alex. 
5909.fidelte Ulr. Frd. 106, 7. Was bei der ersten conj. zu 
sagen versäumt wurde, ist, dass verba mit der ableitung en, 
die lange Wurzel haben, z. b. wäfen, in allen fällen, wo der 
endungsconsonant n ist, diesen mit dem endungsvocal weg­
lassen, z. b. ins. (wäfenen, wäfenn), wäfen; part. praes. (was- 
cnent, wäfennt), wäfent. Durch ungenauigkeit wurden öf­
ters kurzsilbige wie langsilbige behandelt, z. b. gesatelt statt 
gcsatelet oder auch ycsat/ct'Nib. 1031, 2. Parz. 530, 27., spä­
ter selbst im reim, z. b. segen Kol. cod. 223, 1244. gis'egent 
Renn. 9702. segent ebd. 17739., oder umgekehrt, z. b. ver­
wandele Trist. 17786. wäfenen Trist. 11311.; in beiden frei­
lich, wenigstens sicher in ersterm, ist der vocal der ableitung 
tieftonig, der der endung also auch nicht mehr stumm, doch 
gibt es auch andere beispiele, als Wilh. 173, 12. handelet 
statt handelt, dagegen richtig im reim, ich standet Ms. H. 
II, 115».
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Eindringen schwacher flexion in starke verha.

§. 30.

Das praes. ist schwach in den verbis heben, entseben, 
swern, dann in ligen, biten, sitzen. Statt habe, hebest, hebt, 
haben, halt, habent, lige, ligest, ligt, legen, legt, legent findet 
dort durchaus der umlaut, hier der ungebrochene vocal statt; 
desgleichen im ins. und part. praes.

ln den contrahierten formen, ich gän, stau (gen, sten) 
und lun, ist das n ebenfalls der schwachen form abgeborgt.

2) schwaches praet. in gebete statt gap Gen. 71, 2. durch 
reim bestätigt im jungem Titurel und bei Ulr. von Zezi- 
koven, ebenso hebte statt huop nach Grimm gr. I2, 945. und 
pßegete statt pflac Ex. 86. 5. Mar. 102, 12. doch da von bei­
den auch das part. praet. yeAeZit und gepflegt vorkommt YVittich 
1604. und Litan. 224, 13., so hat sich vielleicht vollständig 
ein schwaches Verbum neben dem starken entwickelt, wie 
diefs ja auch bei laden, ruofen der fall ist.

anm. Wenn man formen findet, wie a^e = a% Mar. 164, 
10. hiwe — hiw oder hin Iluol. 145, 24. läge — lac Ulr. Erd. 
348, 21., was zuweilen selbst gute hss. haben, so können sie 
eigentlich keine schwachen,genant werden, da das charac- 
teristische t fehlt, allein das angehängte e mag doch ein roher 
versuch sein, nach analogie der schwachen verba auch den 
starken in der 1. und 3. pers. sing, praet. ind. endung zu 
geben.

3) Der sing, des imp. auf e statt flexionslos nimmt ziem­
lich überhand. Ich habe folgende beispielo im reim mir an­
gemerkt: trage Troj. 14995. Za^e Ms.H. I, 1391*. 140l). vermtde 
Ms. II. I, 143’’. enbindc Ms. H. I, 1401. belibe Aneg. 47, 2.
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Anomalien.

§• 31.

1) Das verbum substantivuni erhält seine formen von 

vior Stämmen.
a) 3. pers. sing, praes. ind. ist goth. noch im, is, ist.
b) 1. und 2. pers. sing, praes. ind. bin, bist. 1. und 2. 

pers. plur. praes. ind. birn Gen. 23, 40. Mar. 207, 20. Kr. 
4050. birt Gen. 03, 16. Parz. 419,17. dann auch bint Fundgr. 
II, 137, 1. Ulr. Trist. 2301. imp. bis habe ich aus alten hss, 

nicht angemerkt.
c) plur. praes. ind. sin, sit (selten sint, vrgl. Grimm zu 

'lteinh. v. 1868), sint; conj. si, sist, st; plur. sin, sit, sin, auch

sie für si, z. b. Flore 3980.; part. praet. gesin; ins. sin.
d) praet. ind. was, wäre, was; plur. wären, wäret, teuren; 

conj. totere, wterest etc; imp. wis; part. praet. gewesen; sel­

ten gewest Wackern. Leseb. 308, 15.; ins. wesen. Das praes. 

wise, conj. wese selten.
2) Mehrere verba haben in der bedeutung des praesens 

die form ablautender praeterita, und bilden ein neues prae- 
teritum nach schwacher Conjugation, dessen Conjunctiv meist 
umlautet. Auch in den plur. indic. praes. und in den ins. 

schleicht sich der umlaut ein.
a) praes. ind. muozj, 7iiuost} muog; plur. mite%en, nutetet, 

müezjen immer umlautend; conj. wiiiege; praet. ind. muoste 
oder auch muose; conj. müeste, miiese; ins. trifteten.

b) praes. ind. weit;, weist, leeiz; plur. teilen, teilet, 
teilen; conj. wi^e; praet. ind. und conj. wisse, weste, Weste 
oder wisse, w'esse, wesse; selten woste cod. Pal. 333. fol. 
153'1. wenne und si dag wosten, sn'elle si uns lösten, imp. ivizze 
Lachin. zu den Nib. 2241, 4., zuweilen stark wiz Ulr. Frd.
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23, 22. 30.; part. praet. gewirben, gew'exxen, gewiss, gewest; ins. 
mixten, auch einmal merzen Bi (.er. 2159.

c) praes. ind. touc, loht? touc ; plur. fugen, fuget, fugen 
oder umlautend fügen-, conj. füge; praet. ind, to/ite; conj. lohte; 
ins. fugen, fügen.

d) praes. ind. mac, mäht, mac; plur. mugen oder miigen ; 
3. pers. mugent oder mugent Waith. 70, 11. Leseb. 700, 9. 
602, 23. Die alte pluralform magen nur noch zu ansang des 
XII. jahrh. Gen. 60,43. 57, 13., dagegen die umgelautete 
megen auch noch später, z. b. Klage 1036. Er. 5760. Strick, 
kl.ged. III, 127.; conj. müge, mege; praet. ind. mohte, mähte; 
conj. mühte, mehte; ins. mugen, miigen, megen. — Statt plur. 
praes. mugen auch mun Ms. H. II, 380*.

e) praes. ind. sol (sehol), soll, einmal sol lieinh. 384, 
30. sol; plur. suln, siiln; 3. pers. auch sulnt, suhlt Gerh. 6242. 
statt sol auch die alte form sal Ms. II. II, 395a., statt suln 
auch sun Leseb. 755, 12.; conj. sül; plur. süln sün; praet. 
jnd. und conj. solte, fiir leztere auch sülte Ben. 308. Leseb. 
742, 13.; ins. suln, süln.

f) praes. ind. kan, kanst, kan; plur. kunnen, künnen; conj. 
künne; praet. ind. künde, konde; conj. künde, künde; ins. 
kunnen, künnen.

Ebenso gehen bau (erbau) und gan; über den imp. günne, 
part. praet. gegunnen, selten gegunnet, sieh Lackm. zu Nib. 
2241. 4. — Zu merken ist noch das praet. begunde (neben 
began), vom Verbum beginnen, welches wie von einem praes. 
began gebildet ist.

g) praes. ind. tar, tarst, tar; plur. surren, tiirren; conj. 
surre; praet. ind. forste; conj. fürste, auch unumgelautet Ulr. 
Erd. 48, 4.; part. praet. surren Lachni. zu Jlib. 2241, 4.; 
ins. surren, surren.
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h) praes. ind. darf, durft {darf Parz. 02, 21. G. oder darfst 
Aneg. 31, 30.) darf; plur. dürfen, dürfen; conj. dürfe; praet. 
ind. durfte; conj. durfte; ins. dürfen, dürfen var. zu Nib. 

1232, 2.; part. praet. gedurft Lachm. zu "Nib. 2241, 4.
3) praes. ind. wil, teilt oder teil, teil; plur. wellen oder 

wein; 3. pers. auch auf t ausgehend Troj. 3000. statt wein 
auch wen Schwanr. 1107. Silv. 3570. statt wellen, wein auch 
wollen Renn. 5205. wohl ebd. 5000. ; conj. welle auch wolle 
Nib. 1232, 2.; praet. ind. und conj. ivolte; hnp. welle; int. 

wellen.
Nach häufigen reimen zu Schliessen, muss das ö in wellen 

etc. wie e gelautet haben, sieh gr. I3, 140.
4) praes. ind. tuon (selten tuo cod. Pal. 361, 70c. Ms. H. 

II, 39*., vrgl. anm. zu Er. 4007.), tuost, tuot; plur. tuon; 

conj. tuo, selten tiieje Ulr. Trist. 471.; praet. ind. iete, tiete, 
töte; plur. täten, tätet, täten; statt töte auch tet, tetc, tet; conj. 

Uete auch tet gr. I2, 000.; part. praet. getan; ins. tuon.
5) praes. ind. habe {haben), zusammengezogen hän, hast 

etc..; conj. habe; praes. inif. hüte, 2. pers. hatte Klage 1003. 
statt häte auch hetef/iiete, böte, und apocopiert het, höt; 
spätere form auch hatte Leseb. 741, 17.; conj hatte, auch 
hete, hiete, höte; später hefte Kol. cod. 71, 010.; ins. hän.

anm. Die zusammengezogene form des praes. ind. findet 
in allen personen des sing, und plur. statt, die volle ausser 
im plur. nur in der 1. pers. sing., z. b. Troj. 11534. Er. 000. 
in den beiden andern wenigstens nicht, wenn hän auxiliace ist.

0) a) praes. ind. conj. bringe; praet. ind. brähte; 2. pers. 
brathte Parz. 524, 15.; conj. buchte; part. praet. bläht; ins. 

bringen,
b) praes. ind. conj. denke; praet. ind. dähte; 2. pers. 

dahte Geo. 2342. conj. dichte; part.praet. gedäht; ins. denken.
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und dühte, vrgl. anm. zu I w. 1142.; part. praet. gedüht; ins. 

dünken.
d) praes ind. conj. iviirke; praet. ind. worhte, zuweilen 

wurhte Ms. II. II, 221a.; conj. worhte und auch wol wurhte; 
part. praet. gcieorht, seltner gewürket Troj. 12710. ins. würken.

e) praes. ind. conj. vürhte (vorhte Silv. 2358.) ; praet. 
ind. vorhte.; conj. vorhte; part. praet. gevorht, aber auch ge­
wirkt et Greg. 4(57. gevorhten, vrgl. anm. zu Nib. 1223, 4.; 

ins. rührten.

Flexionseigentümlichkeiten der Conjugation überhaupt.

§. 32.

1) Die zweite person sing, geht öfters auf s statt st aus, 
z. b. rites Parz. 154, 4. rimves Waith. 83, 1. ladetes Nib. 
2038, 3. mans Willi. 55, 10. Vertrages Kinth. 101, 75. Man 
glaube nicht, dass t in diesen beispielen abgeworfen sei, son­
dern es ist vielmehr in den scheinbar volleren formen ritest 

etc. späterer zusatz. Das zeigen nicht nur andere sprachen, 
wie die griechische und lateinische, sondern auch ältere 
deutsche dialecte, die das t entweder viel eingeschränkter 
oder noch gar nicht gebrauchen.

2) der abfall des n oder, wenn die wurzel kurz ist, des 

en im infinitiv scheint schon Hugo von Trimberg im sinne 
zu haben, wenn er 22252 sagt: wan t und n und r sint von 
den Franken verr an inanges Wortes ende, denn es heisst im 
reim Renn. 91 valle, 183. brenge, 7819. bewar. Doch auch

^r^'bei andern, die keine Franken waren, wie Neidhart, Konrad 
Flecke, ist dieser abgestumpfte infinitiv gebräuchlich, z. b. 
vermiere Leseb. 546, 39., vrgl. anm. zu Freid. 85, 22. und
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schon im XLI.jahrh. erweislich als tuo Ituol. 7, 12. verslinde 

Gloube »42.
;j) Das n oder en, gleichviel ob die Wurzel lang oder 

kurz sei, kann auch in der 1. pers. plur. fehlen, jedoch nur 
in der fragenden Wortstellung, wenn das pronomen ineli­
niert, z. b. hab wir Parz. 682, 22. litt wir Nib. 422, 2. solte 
wir Nib. 1410, 3. sule wir Parz. 232, 22. war wir ebd. 2183. 
3. gäht wir Parz. 526, 26. Doch kann auch ein wort da­

zwischen stehen, z. b. wer ot wir Nib. 149, 1.
4) Anders zu beurteilen ist der Wegfall der endung, 

und zwar
a) des et *) in but ir Parz. 189, 9. hüel iuch ebd. 531, 

16. ir gelt Nib. 2241,3. ebenso in der 3. pers. sing, praes. 
ind. brist Vrid. 108, 2. Ms. H. II, 72b. viht Vrid. 140, 12. und 

im part. praet. schwacher conj. beriht Vrid. 24, 4.
b) des en in hunn sie Parz. 643, 1. lern Tit. 87, 4.
In beiden fallen nämlich sind der consonant der endung 

und der, welcher ihr voran geht, gleich, die endung findet 
also gewissermafsen ersatz in diesem vorangehenden eon- 

sonanten.
5) Die 3. pers. plur. praes. ind. geht noch regelmässig 

auf ent aus, doch scheinen schon einzelne beispiele mit 
blossem en vorzukommen, z. b. niht mir wen ein ouge sie hau 

Ernst 3670. der pellicunus unde der slange diu zwei sich ntden 
Amg. 42>>. diu sper si nider halten Lanz. cod. Vind. 28«., vrgl. 

anm. zu Vrid. 77, 7.
6) Die zweite pers. plur. hat bei vielen dichtem die flexion

*) Wenn, was selten geschiht, nur t fehlt und c stehen bleibt, 
■/.. b. ir tröste Wigal. 6232. ir miieste Uir. Frd. 230, 7. so ist das 
bei der anzeigenden Wortfolge viel kühner als vorhin solte wir.
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ent statt et, so jedoch dass daneben auch leztere im gebrauch 
ist. Schon Otfrid (z. b. II, 19, 8.), besonders Notker zeigen 
diese eigentümlichkeit. die sich später ziemlich weit über 
Deutschland scheint verbreitet zu haben. Beispiele aus mhd. 
gedichten sind : füereiit Nib. 1499,3. A. brächent ebd. 2249, 
3. nement Iw. 2172. mugent Flore 1934. gäbent ebd. 3638. 
gcsigent Barl. 226,1. sagent Troj. 5189. Elsäfsisch scheint 
cs, wenn sie, mit abgeworfenem t, auf blosses en ausgeht, 
sieh anm. zu Oste s. 9.

B. declination.

§. 33.

Das genus ist dreifach, der numerus zweifach. Casus 
gibt es eigentlich nur vier, nominativ, genitiv, dativ, accusa- 
liv. Doch von einem instrumentalis haben sich einige spu­
ren erhalten, nihtiu, diu, wiu. Der Vocativ wird durch den 
nominativ ersezt. Auch die declination bietet starke und 
schwache formen. Jene sind manigfaltiger und vermögen 

noch öfters genus, numerus und casus zu unterscheiden. 
Diese, den nom. sing aller geschlechter, sowie den acc. sing, 
des neutralen stets ausgenommen, bestehen in der einför­
migen Wiederholung des consonanten n.

a) substantivuni.

Das substantiv zeigt nur teilweise an ein und demselben 
Worte starke und schwache llexion ; besonders bei dem femi­
ninem werden sich viele Wörter in beiden formen nachwei­
sen lassen, von dom neutrum sind nur ein paar Wörter in 
schwacher form vorhanden, bei denen aber öfters oblique 
casus auf vocal ausgehen.
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starkes masculinum.

§• 34.

Hier lassen sich drei declinationen unterscheiden, die 
erste, in welcher der plural nicht umlautet, weil ursprüng­
lich die endung den vocal a hatte, wohin nun auch die Wör­
ter, welche des umlauts unfähig sind, gezählt werden 
müssen; die zweite mit umgelautetem plural, der aui eine 
ältere endung auf i deutet; die dritte, in welcher der nom. 
und acc. sing. flexion haben, was in den beiden andern nicht 
der fall ist. Der unterschied dieser von den beiden erstem 
ist also noeh flexivisch, der zwischen jenen ein rein wurzel- 

hafter.

erste declination. 

paradigma.

sing. u
plur.

nom. arm tue kil arm-e tag-e kil

gen. arm-es iag-es kil-s
A

arm-e tag-e kil

dat. arm-e tag e kil arm-eti tagen kil-n

acc. arm tac kil arm-e tag-e kil.

beispiele : arm Flor. 7113. Ms. H. 1,138». balc,-gesRenn. 

18795. bau,- nnes Ms. H. JI,201\ hotte,-ges annulus Küdr. 
519,3. Troj. 19940. boum Renn. 20230. gedanc, - kes Parz. 
119,27. don Renn. 19639. dorn Troj. 1689. dune,-kes arbi- 
trium Herb. 643. 510s,-tesWilli. 449, 25. gouc/i euculus Reinh. 
kl. st. 554. hac,-ges nemus Küdr. 379, 2. halm Willi. 390, 27. 
hos, - ves Flore 7424. hört,-des Siebschi. 558. hu nt Trist. 3699. 
kam,-mm es M». H.II,310“. koch Ulr. Trist.1121. ioc,-ckes 
Ms. II. 11,80'?. luoc,-ges spelunca Troj. 6125. mast Ened. 
190. munt,-des Renn. 19321. genÖTj Trist. 6039. pfat,-des
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Ms. H. II, 388'\ raut,-des Vr. Trist. 1799. sarc,-kes Ulr. 
Trist.3488. schule,-kes Willi. 397,1. schür iuiber Ms.H. II, 
20*. sprunc Ecke XLVI, (5. stal,-lles Siebensch. 31(5. stap 
Parz.520,25. buochstap ebd. 108, 2. tue Ms. II. 11, 127“. ieure, 
- ges latro Ened. 3204. wolf ebd. 7090. zan Herb. 3257. zaiit 
Ms. H. II, 203“. Die belege sind meist beweisende reime. 
Eür unumlautbare bedarf es keiner beispiele. Von mehr­
silbigen mit ableitungen gibt es wenig beweise, z. b. nagel 
Ened. 183. snahel Ernst 2ö7l. stahel gl. schm. 440. wagen 
Ernst 4787.; ausser reim mantel Roth. 222. satel Nib. 202,3. 
schamel ebd. 531,3. Ihre declination stimmt bei langer Wur­
zel mit hil, bei kurzer mit arm. Ungenaue formen kommen 
auch hiervor, wie rittere Nib. 1809, 4. heiseren Willi. (5(5, 11. 
heidenen Tit. 82, 4. engele Waith. 79, 1.; dagegen sedel Nib. 
1724, 2. sogar im reim degen Vrib. Trist. 3725. Renn. 11(500. 
snahel Ernst 2571. Da im ahd. alle mehrsilbigen wie arm, 
im nhd. alle wie kil gehen, so begreift man, dass dem dia- 
lect, welcher in der mitte von beiden ligt, fortsetzungen von 
jenem und anfange von diesem nicht fremd seien. — Wie 

viele Wörter sich zur zweiten declination neigen, wird ein 
vergleich der beispiele aus beiden lehren. Auch in die 
schwache declination gehen manche Wörter über, z. b. mchn 
Yr. Trist.938. dtem (schon im ahd., vrgl. Grals I, 165.) Ms. 
11.11,1901’. genöZj (gleichfalls im ahd., vrgl. Grals II, 112(5.) 
Ms. 11.11,212“. Wo bloss der nom. vorkommt, z. b. hin# Parz. 
607, 2(5. ist die schwache declination nicht ganz sicher.
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zweite deolination.

paradigma.

sing. plur.

nom. vluc vlug-e

gen. vlug-es vlug-e

dat. vlug-e vlüg-en

acc. vluc vlüge.

beispiele: äst Troj. 16337. ban,-nnes Renn. 21417. braut 
Trist. 19450. buoc,-gcs Trist. 3175. husch Trist. 9031. gedanc 
Ms. H. II, 276“. don Ms. H. I, 73b. drät Troj. 7485. dunst 
Ms. H. 1,69“. ganc Flore 4915. gast Trist. 12541. grät Ms. 
H. II, 186“. gruo5 Ms. H. I, 42“. gunt Ms. H. I, 339b. huot 
Vr. Trist. 2908. kor gl. Schm. 222. klärn Troj. 19512. kränz 
Ms. H. II, 214“. kruoc,-ges Ms. II. 1, 55b. loc Ms, H. II, 
33Mb. Ion Troj. 2703. Inst Ms. H. II, 263“. luhs gl. Schm. 
200. mul Renn. 8990. munt gl. Schm. 832. pfat gl. Schm. 
128. sac Renn. 15211. sarc,-kes Renn. 18093. schuft Troj. 
3928. schür; Parz. 208, 11. slac Jüd. 133, 61. sinnt Leseb. 
575, 19. span Freid. 116, 5. sprach Waith. 18, 3. stap Renn. 
6019. stör; Ms. H. II, 123“. stuol Ms. H. II, 111“. sturm 
Troj. 14495. sun Troj. 1093. tot Freid. 177, 10. frön Vr. 
Trist. 3922. tue gl. Schm. 1309. vlöch Leseb. 760, 4. vluc 
Ms. H. II, 113b. vrthj Renn. 9551. vuoz, Trist. 1546. walt 
Renn. 17604. warf Troj. 24840. wurm Troj. 16635. zan Barl. 
38, 21. Kenn. 23750. zant Ms. H. II, 117“. Für mehrsilbige 
mit ableitungen fehlen mir reime, ausser uagel Ened. 495. 
negele: segele ; docli beweisen alte hss., die den umlaut eher 
weglassen, als misbrauchen, schon viel. Umgelautet ist der 
plur. von apfel Gen. 43, 26., zäher Mar. 158, 4. traben ebd.

Hahn* (»rammn tili. f>
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173, 12., mantel Nib. 1792, 3. satcl ebd. 530, 2. wagen Willi. 
277, 20.

Ueber die flexion brauche ich weiter nichts zu bemerken, 
da sie ja mit der der ersten stimmt, und das dort beigebrachte 
also auch hier anwendung findet. Darum habe ich auch nur 
ein beispiel als paradigma aufgeführt.

dritte declination. 

paradigma.

sing. plur.
nom. sit-e sit-e
gen. sit-es sit-e
dat. sit-e sit-en
acc. sit-e sit-e.

beispiele: ende; ire ae.s Wigal 7078. hirse; /irrte; käse; 
mete mulsum; pfc/lu; rücke; schate Mar. 158, 7. Ruol. 12, 
31. Trist. 4(571. sige Ms. H. I, 115a. Parz. (50(5, 2. Willi. 
445, 14. sune Fundgr. I, 131, 23. Alex. 398. Klage 947. 
lleinh. kl. st. 873.; vride; wei^e; ivine amicus Ms. H. II, 
110b., ferner viele Wörter auf cere, als harkeere, swtgtere, 
vischcere. Auch einfache möchten sich noch finden, vrgl.gfae 
Nib. 921, 3. und die von Lachm. Ausw. XIX angeführten 
schrile, snite, trite, die aber gr. I2, 417. anm. bezweifelt wer­
den. In der bei Lachm. angeführten stelle aus Tristan lis’t 
Wackernagel Leseb. 454, 28. halbem trite.

Die meisten dieser Wörter schwanken in andere declina- 
tionen. So haben wir swn schon in der zweiten getroffen. 
Nach der ersten gehen häufig inet, schat, sic, sit, iein und die 
Wörter auf cere, indem sie in er verkürzt werden, zuweilen 

auch hirt. Dann findet man auch nach schwacher declination
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hirte Parz. 31(5, 24., schule Parz. 1(52, 22. 353, 3 site Vr. 

Trist. 2941. vride Parz. 005, 30. Wigal. 7201. Endlich er­

scheinen ende und ere meist neutral.
ln dieser declination fallen werter, deren flexionsvocal 

im ahd. teils u (später o), teils i ist, zusammen. Lezteres 
lässt sich noch am umlaut, z. b. in ende, keese ersehen, doch 

ist der umlaut für die declination ohne belang.

starkes femininum.

§. 35.

Das femininum hat nur zwei starke declinationen. Diese 

sind im allgemeinen leicht zu erkennen. Wörter der ersten 
haben (den gebräuchlichen abfall des stummen c abgerech­
net) durch alle casus des sing. und plur. flexion, Wörter der 

zweiten sind dagegen im nom. und acc. sing. flexionslos, kön­
nen auch im gen. und dat. dieses numerus die flexion ablegen; 
in jenen schliefst die endung des gen. plur. mitconsonant ), 
in diesen mit voeal; in jenen ist umlaut entweder in allen 
casibus (auch nach abfall des stummen e), oder in keinem, 
für die eigentliche declination also ganz gleichgiltig, in die­
sen aber findet ein mit der flexion zusammenhängender 

Wechsel des umlauts statt, d. h. umlautbare Wörter lauten 
um in den flectierten casibus und haben rückumlaut in den 

flexionslosen.

*) Nicht ursprünglich; noch in der Ocnesis findet man z. b. 
träne 77, ‘2., ja sogar mit tieferm vocal wunndne 22, 32., smdtSnc 
24, 7.

(5



84

erste declination.

Paradigma.

sing. plur.
nom. huob-e zal huob-e zal
gen. huob-a zal huob-en zal-n
dat. huob-e zal huob-en zal-n
acc. huob-e zal huob-e zal.

beispiele: ahte; bare; bete; brünne thorax; bürde Iw 1606. 
decke-, dir ne; ergc; erde Willi. 311, 23. galle Ms. H. II, 9a. 

gir; kemenäte cubiculum Nib. 1162, 2 B. kel Ms. H. I, 327a. 
kröne Willi. 166, 3. kür electio, judicium; märe; mül Ben. 
366. Waith. 65, 13. pfaJite lex; stiege Nib. 2045, 2. strafe; 
tür; vesfe Iw. 2543. leite Iw. 454. zinnc pinnaculum Klage 
1405. Willi. 228,5. Die citate, verglichen mit den schwachen 
femininis, zeigen schwanken beider declinationen; ebenso 
ist’s mit abgeleiteten Wörtern, vrgl. kameren Nib. 99, 4. 

kamere ebd. 1000, 3. öder Trist. 15121. ädern Parz. 245, 
19. v'eder — vtdere Wigal. 7404. v'ederen Nib. 356, 2.

Mehrsilbige Wörter mit den abieitungen el, er, gehen bei 
langer Wurzel wie zal, bei kurzer wie huobe.

Doch kann auch hier, so wol bei einfachen als abgelei­
teten, das stumme e verbleiben, z. b. küre Willi. 445, 28. 
miile Parz. 294, 18. tiire Nib. 1915. lungcnc Gen. 14, 32. 
oder auch das tonlose wegfallen, z. b. keten Ben. 305. plan 
Wigal. 444. Die beibehaltung des stummen e scheint sogar 

bei einfachen femininis ziemlich häufig, das abgeworfene ton­
lose selten, wenn man gewisse Wörter, wie ahte, buoz,e, wtse, 
oder den gebrauch gewisser dichter, z. b. Wirnts, ausnimmt. 
Unter den Wörtern, deren Wurzel auf vocal ausgeht, pflegen 

hur die auf t das e der flexion zu wahr<5fj3|vrgl. bie Willi.
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1 17, 20. dric Ms. IT. II, 124b. hrte Parz. 234, 13. 739, 24., 
andere aber, wie brä, klä, e, drö, absorbieren es in der regel, 
doch nicht immer, vrgl. der droe Reinh. 337, 123. Den plural, 
wenn er vorkommt, bilden solche Wörter gern nach schwa­
cher declination, jene wiederum den casusvocal hegend, z. b. 
bien Ms. II. I, 202“. Wien Kol. cod. 161, 237., aber auch Win 
ebd. 147, 70. diese verschlingend, z. b. klän Parz. 314, 19., 
doch auch nach starker, als prä Ulr. Frd. 001, 22.

Uebergang von Wörtern der zweiten in diese kommt 
öfters vor, namentlich wie es scheint von arbeit, jngent, tng- 
ent, xit, von denen man nom. und acc. sing, auf e, gen. plur. 
auf cn findet, z. b. arebeite Ben. 335. jugende Ms. H. 1,13 L". 
fugenden Ms. II. I, 141“. zite Nib. 1754, 4. Er. 3014.

zweite declination.

Paradigma.

sing, 
nom. kraft
gen. hreft-e oder kraft 
dat. hreft-e oder kraft 

acc. kraft

plur.
kref^fs

hreft-e
kreft-en
kreft-e.

beispiele : angest Renn. 23497. ant ebd. 19425. brüst; 
brüt sponsa; burc; diet gens; eich Renn. 15703. gaiis Ben. 
320. gunst; haut; heit conditio Gehügde 503. lüs; maget; 
naht; ndt sutura ; not; rat Consilium; sät; stat locus; v/ust; 

vüst; werlt mundus ; xit; zuht.
Die auf vocal ausgehenden Wörter kuo, sü scheinen im 

sing, nur unsleetiert vorzukommen, gr. I2,077.
Umlaut schwankt bei einigen Wörtern, vrgl. bände Nib. 

343,2. nahte ebd. 943, 1. niagede Parz. 372, 13. vluote Küdr.
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454, 3. Von art weiss ich nur arte Ms. H. II, 293“. Oesters 
ist es wie auch rat masculinum.

starkes neutrum.

§. 36.

Hier wieder zwei declinationen und zwar durch den noni. 
und acc. sing, und plur. unterscheidbar, indem die genann­
ten casus in der ersten declination flexionslos sind, in der 
zweiten aber flexion haben.

erste declination.

Paradigma.

sing.
nom. wort sper wort sper
gen. wort-es sp'er-s wort-e sper
(lat. wort-e sper wort-en sper-n
acc. sper wort sper.

beispiele : äs; bat,-des; gelt; ubgot; jar; har yas; mar, 
cibus Er. 7097. ors equus; oft cuspis; rech, - hes caprea; 
ros,-sses; sahs culter; sip,-bes cribrum; spor restigium; 
wiht creatura; vocalauslgutende: re, retves funus; we, tvewes 
mahnn. Ms. H. 11,132“. Ulr. Trist. 3293. stro, strowes Ms. H. 
I, 204b. Willi. 250, 27. knie, kniewes; zwi, zwies Ms. H.I, 
342“. oder zwiges; bli, blies Kol. cod. 249, 161. oder bliges 
Leseb. 696, 11.; ei, eies Physiol. 35, 6. Renn. 8880. oder 
eiges.

Im plur. wird häufig zwischen wurzul und flexion die 
silbe er geschoben, ahd. ir, daher urnlaut der Wurzel er­
folgt, z. b.
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nom. redet wiber
gen. reder-e xciber
dat. reder-en wiber-n

acc. reiler wtber.

Wörter mit kurzem vocal und liquida, z. b. tal haben: 
te.lr Aneg. 12,08. telr-e, telr-en Gloub. 3143. telr. Doch in 
demselben wort existiert der gewöhnliche plur., z, b. taln 
Willi. 225,18. Auch langsilbige können übrigens altertüm­
lich nach er den flexionsvocal beibehalten. Trist. 10870. 
hleidere statt kleider.

Noch ist zu bemerken, dass Wörter, die ursprünglich der 
zweiten angehören, wie Ziere, mere Leseb. 582, 24. öle Parz. 
508, 12. gewiesene (gewiefne Nib. 1905, 4.) nach der regel 
vom stummen e in Zier, vier, öl, gewiesen und also in die 
erste übergehen. Ebenso wird ambahte Gen. 55, 37. in ambete, 
ambet, amt verkürzt; doch findet man auch nach zweiter 
amte pf. Am. 95., wie auch jene Acre etc. nicht ganz aufge­
geben sind.

Ausnahmsweise erhalten die Wörter der'ersten im nom. 
und acc. plur. bisweilen flexion, z. b. beiue Ms. H. II, 101“. 
lieinh. 480. kleide Ms. II. II, 112b. werke Fundgr. I, 111,19. 
k in de Küdr. 1085, 4. vrgl. anm. zu Iw. 8121.

zweite declination. 

paradigma.

sing. plur.

nom. hünn-e künn-e

gen. künn-es kiinn-e
dat. küiin-e künn-en
acc. kiinn-e künn-e.
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beispiele: bette lectus; bilde irnago; eilende exsiliuin; 
heile salus; kleincede; tntere fabula; mutte modius; siehe reg- 
nirni; stüc/te frustum; sinne ternpus capitis.

Im abd. ist der endungsvocal i, daher umlaut in allen 
umlautbaren, wie bette etc.

Plurale auf er sind äusserst selten: Grimm bemerkt nur 
kleinoeter Flore 7b.

Der Übergang in die erste nach abfall des stummen e ist 
in jener declination angeführt. Hier mag nur hinzugefügt 
werden, dass einige Wörter auch das tonlose e aufgeben und 
dorthin fallen, z. b. heil, rieh.

schwache fiexion.

§• 37.

Jedes geschlecht hat nur eine declination. Die gleich­
st) rmigkeit der endungen ist nicht ursprünglich, wie das go­
thische und zum teil noch das althochdeutsche beweisen. 
Der gen. sing, endigt in ersterm dialect masc. und neutr. 
auf ins, fern, auf 6ns, der nom. und acc. plur. im masc. ans, 
im fern. 6ns, im neutr. ona, der gen. plur. im masc. ane, fern. 
öno, neutr. one, der dat plur. im masc. und neutr. am, im 
fein. um. >chon im ahd. ist nur wenig davon geblieben.

masculinum.

Paradigma.

sing. plur.
nom. aff-e ar aff-en ar-n
gen. aff-en ar-n aff-en ar-n
dat. aff-en ar-n aff-en ar-n
acc. aff-en ar-n aff-en ar-n.
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beispiele: ane avns; asche Fundgr. 1,99,32. bürge ; ganze 
Ren. 380. karre; kirne; kotze laeerna; lenze ver Renn. 23616. 
miteche dies Mercurii Tund. 44, 27. jtsülwe pulvillus; rihe 
Ms. 11. II, HO1'; schräge cancelli ; vende pedes ; vol equuleus 
Parz. 546, 2., neben viil Ms. H. Il,80b. mit starker decli- 
nation wechselnd rücke, krebse lleinli. kl. st. 879. Ms.H.II, 

206b. wei~e.
f e m i n i’n u m.

Paradigma.

sing. plur.

nom. zung-e hei zung-en kil-n

gen. zung-en kil-n zung-en kil-n

dat. zung-en kil-n zung-en kil-n

acc. zung-en kil-n zung-en kil-n. v

beispiele : ane avia; bräme sentis Willi. 449,15. Troj.

7171.; eide mater; erde Karl 15“. galle Ms. H. III, 339“. /
kemenäte Iw. 5211. kröne Willi. 128, 20. kutte; linse; mül 
Vr.Trist. 2191. siehe; stiege Nib. 1989,4. strafe W. Grimm, 
zu jSilv. 2708. eichte; zinne Willi. 227, 19.; mehrsilbige mit 
ableitungen: gabele Renn. 4619. tavele Parz. 233,28. videle 
Nib. 1643, 1. Geo. 2460. halfter Parz. 514, 12. vackel ebd. 

532, 15. vrgl. erste st. decl. der fein.

neutrum.

paradigma.

sing. plur.

nom. herz-e herz-en

gen. hirz-en herz-en
dat. hirz-en hirz-en
acc. herz-e hirz-en.
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beispiele: ome Fundgr. I, 201, 20. Renn. 18300. gr. 3, 
733. öre; ouge ; wange.

indeelinabilia; anomala.

§. 38.

Zu jenen rechne ich Wörter mit langer Wurzel und der 
ableitung en. Es sind nur wenige feminina, als bürden, 
kucken, laugen gr. 2, 159. anrn. mitten, versen, gewirben, die 
nach der regel das stumme e und, wenn sie im ahd. schwa­
cher declination angehörten, auch das n der flexion nach 
dem n der ableitung einbüssen, folglich in allen casibus der 
endnng ermangeln *). Schwanken in die erste starke decli­
nation zeigen, nach abgelegter ableitung, die formen kucke 
Parz. 485, 7. bürde Geo. 4291.

Zu diesen gehören :
1) die feminina mit der betonten ableitung in oder in, 

gleichfalls in jedem Casus des sing, und plur. flexionslos, z. b. 
nom. plur. künigin Nib. 558. 1. künegtn Wigal. 9519. Parz. 
(590, 7. acc. plur.fürstin Parz. 234, 10.

anm. In ihrer volleren gestalt, küniginne, vürstinne etc. 
geben sie regelmässig, meist nach der ersten starken decli­
nation, selten nach der schwachen, z. b. küniginnen Biter. 
2221. Herb. 5257.

2) Das masc. man durch alle casus flexionslos, z. b. gen. 
sing. Vrid. 86, 2. nom. plur. Troj. 10330. gen. plur. Nib. 
75, 4. dat. plur. ebd. 77, 3.

anm. Auch gilt daneben eine vollere form nach der ersten

*) In sofern sie das stumme e nach ahd. weise beibehalten, 
lassen sic sich auch in eine gewisse declination reihen.



91

gen. mannes etc. nom. acc. plur. manne selten, z. b. En&d. 
1574. (doch cod. Pal. aller der manne'), Küdr. 1288, 3.

3) von den Wörtern vater, bruoder bat der gen. sing. 
keine flexion, z. b. gl. Schm. 1727. Iw. 895. Parz. 406, 3. 
Uen. 308. Silv. 3466. Die genitive mit der flexion sind ganz 

veraltet und mir in folgenden stellen vorgekommen: vaters 

Gebügde 395. Urst. 118, 14. pruoderes Gen. 25, 43.
Da, wie man siht, die ganze anomalie der substantiva, 

die sehr beschränkt ist, in der flexionsunfähigkeit gewisser 
Wörter oder formen besteht, so konte auch alles unter einer 
rubrik zusammengefasst werden. Indefs schien es doch besser, 
das, was nach einer bestehenden regel seine casuszeichen 
fahren lässt, von dem zu scheiden, bei dessen abweichung 

wir wenigstens keinen gründ mehr zu erkennen vermögen.

Ilexionseigentümlichkeiten der substantiva.

§. 39.

1) Wir wissen bereits, dass das tonlose e mehr ausnahms­
weise weggelassen wurde. Hier erwähne ich jedoch eines 
falles, wo die apocope desselben sehr gebräuchlich und wol 
bei allen dichtem anzutreffen ist: nämlich der dat. sing. der 
musculina und neutra, welche im nom. und acc. sing. flexions­
los sind, z. b. Itp statt libe Nib. 330, 3. kram Parz. 063, 16. 
lant Nib. 311, 3. holz Troj. 604. hus wörterb. zu Iw. s. 196.

Andere fälle aller art mögen sich aulweisen lassen, aber 
es sind seltnere freiheiten *), z. b. nom. acc. plur. masc. 
nach,jebür Ms. H. I, 3081’. sarjant Wigal. 10502. oder dat.

*) Tn abgeleiteten Wörtern vielleicht nicht so unhäufig, als jejer 
Troj. 18710. reter gl. Schm. 1543 (dagegen vetcre Leseb. 083,28.).
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sing. fern, der zweiten declination, z. b. hivt statt hiute Ms. 
H. III, 194b. 199a. trütscheft Parz. 57,13. oder auch andere 
casus in gleichen Wörtern, z. b. nom, plur. bürg statt bürge 
Wilh. 5, 18.

2) apocopiertes n findet man:
a) häufig im dat. sing, und nom. acc. plur. der schwachen 

neutra, z. b. herze Nib. 135, 3. ouge Parz. 18, 11. wange 
Trist. 1210. Vrid. 42, 14.

b) selten beim schwachen masculinum, und zwar weiss 
ich nur zu belegen den dat. sing, brunne Iw. 581. Hiune 
Nib. 2084, 2. acc. sing, gedinge Waith. 7, 35. sieh daselbst 
die anm. sm'erze Ms. H. I, 137a.

c) im gen. plur. der feminina erster declination, z. b, der 
wintersorge dri Waith. 76, 4. kurzer mile dri Iw. 554., vrgl. 
Nib. 897, 2. 1175, 2. Parz. 57, 16. 129, 21. '

d) der dat. plur eier statt eiern Helmb. 919. ist eine roh- 
beit. Dagegen bei Wörtern, die schon auf n, namentlich in 
ausgehen, die endung eil des dat. plur, gern in jenem n auf­
gehen kann, z. b. frühen Nib. 362 3. soumschrin Parz. 77, 
7. wibelin Vrid. 16, 17. v'ögellin Ms. H. II, 132a.

3) Die apocope der endung es ist eine ähnliche rohheit, 
die sich meines Wissens nur Heinrich von Türlein und Ul­
rich von Türheim erlauben: also gepflogen wart des küen&n 
di gen Krone 193a. freuden Überkraft hüten si under in; si 

fröuweten sich des gewin ebd. 244a. des back Ulr. Trist. 1399. 
Beispiele aber, wie küss Wilh. 156, 23. entsprechen den 
obigen frühen etc.

4) das schwanken vieler feminina zwischen starker und 
schwacher flexion, ist schon früher angegeben worden. Ob 
aber wol manche Wörter erster declination, nach heutiger 
weise, im sing, starke, im plur. schwache flexion zeigen?
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Wenigstens da zwei Casus, der gen. und dat. plur., die endung 
en sclion haben, so konte man leicht verleitet werden, sie 
auch den beiden andern beizulegen. Beispiele wie sorgen Iw. 

1534. Er. 3035. Ben. 453. müren Ms. II. I, 1271’. sacken 
ebd. 111,342:*. ouiven ebd. 11,394“. sind auffallend. Oder 
gibt es von diesen vier Wörtern auch im sing, sch wache (lexion ?

5) Bei manchen Wörtern starker declination scheinen 
nur gewisse casus auch schwache flexion zuzulassen, viel­
leicht zum teil aus syntactischen gründen, z. b. mit disem 
broedem Üben altd. bl. I, 230. mit vl'njcn ebd. 235. zeins boumes 
stammen Leseb. 730, 3. vrgl. mit vriden Parz. 005, 30. be­
sonders gen. plur., als banden Troj. 4573. dingen Ms H. 11, 
213a. 38öb. vrgl. Laehm. zu Nib. 401, 2. gr. 4, 509**. 585**.

lf) adjectivum.

§. 40.

Jedes wort ist starker und schwacher flexion fähig, und 
zwar in allen drei graden. Wann die eine oder die andere 
eintrete, lehrt die Syntax. Es gibt jezt nur noch eine decli­
nation, wenn man auf endung der adjectiva sibt. Im flexions­
losen zustand lassen sich aber noch zwei classen unter­

scheiden, z. b.
a) arc; durft Willi. 42, 23. Troj. 7853. g'er; gr'el Ms. H. 

III, 04“. linc; stach,-dies Parz. 183, 19. spuot Ms. II. I, 

327c. tot Ms. H. I, 360“.
b) bcese; dürre; genge Flore 2709. hiu^e Ben. 313. Leseb. 

515, 19. kleine; mitte; rescke Kenn. 18116. seifte; virile; 
weide Leseb. 735, 2.

Das e der leztern ist ahd. i, z. b. böii, daher umlaut.
Verschiedene Wörter der ersten classe gehen in die
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zweite über und umgekehrt. Neben her,gns, kunt,lanc, bereit 
findet man auch here Nib. 1169, 1. grise Troj. 10286. künde 
Nib. 83, 2. lenge Flore 357. bereite Nib. 376. 1. und auf 
der andern Seite, neben dicke, herte, swcere, veste, gevüege, 
nach der ersten classe die Barl. 346, 1. swdr Iw. 7386., hart 

Ms. H. II, 175a. vast Herb. 303. gevuoc Leseb. 504, 25. 
Doch dieser Übergang pflegt nur das unfiectierte adjectiv zu 
treffen; mit der flexion heisst es einerseits kunder, langer, 
anderseits herter, sweerer, vester, gevüeger. Ausnahmen weiss 
ich keine, denn wenn es Parz. 108, 20. schärpfen heisst, da­
gegen 113, 20. schärpfen, so zeigt sich auch schon in flexions­
loserform ebd.330,10. schürpf statt des ge wöhnliciiern scharpf. 
Ein anderes beispiel, Leseb. 329, 36. suorje, scheint mir eher 
ein archaism zu sein, wie ja auch in andern fallen der umlaut 
von uo unterblieben ist. ‘4

starkes adjectiv.

§■ 41.

Ehe ich das paradigma angebe, mag auf die volleren for­
men des ahd. dialects, wie sie im XII. jahrh. noch zuweilen 
zu finden sind, hingewiesen werden. Es heisst im nom. sing, 
masc. blinder, edeler, stnaler, micheler; fein, blindiu, edeliu, 
smaliu, micheliu; neutr. blindeedeler,, smalerj, micheler; im 

gen. sing. masc. und neutr. blindes, edeles, smales, micheles; 
im dat. sing. masc. und neutr. blindeme, edeleme, smaletne, 
michelemc; im gen. und dat. sing. fein, und im gen. plur. aller 
geschlechter blindere, edelere, smalere, michelere; im acc. sing, 

masc. blinden etc.; fern, blinde etc.; neutr. blinder; etc.; im 
nom. und acc. plur. masc. und fein, blinde etc.; neutr. blindiu 
etc.; im dat. plur. aller geschlechter blinden etc.
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Streng soll es nun im mhd. dialect, mit anwendung der 
regel vom stummen und tonsosen e, lieil'sen: nom. sing. masc. 
Minder, edeler — sinalr, michelr; gen. sing. masc. und neutr. 
blindes, edu/es — smals, michels; dat. sing. masc. und neutr. 
blindem, edelem (blindeine, edeleme) = smalme, michelme; gen. 
und dat. sing. fein. und gen. plur. aller geschleehter blinder, 
edeler - sinalre, miehelre; acc. sing. fein, und nom. und acc. 
plur. masc. und fern. blinde, edele — Sinai, michel u. s. w. 
Was nun einfache Wörter mit langer Wurzel, wie bliiit, be­
trifft, so stimmt der practische gebrauch mit diesen aufge­
stellten formen vollkommen überein. Ebenso lassen sich 
auch von den abgeleiteten alle formen nachweisen, z. b. bei 
kurzer Wurzel, edeler im gen. plur. masc. Nib. 779, 1. 
edelem dat. sing. neutr. ebd. 4119, 1. edele acc. sing. fern. 

Parz. 221, 21. acc. plur. masc. Nib. 10117, 4. bei langer Wur­
zel wackerr nom. sing. masc. Wilh. 170, 10. michelme dat. 

sing. neutr. Iw. 6863. miehelre dat. sing. fern. Mar. 199, 3. 
ebenso vinsterre Greg. 2328. lüterre Mar. 181, 35. bitterre 
Leseb. 324, 22. michel acc. sing. fern. Iw. 1453. Allein die 
einfachen mit kurzer wurzel folgen nicht der angegebenen 
flexionswcise,oder wenn diese auch in einzelnen beispielen, wie 

höhne Ms. H. II, 380b. wirklich handschriftliche bestätigung 
findet, so ist sie doch sicher nicht die gewöhnliche, ja in 
den meisten fallen gar nicht vorhanden, sondern es gilt auch 
hier dieselbe beugung, wie bei den einfachen mit langer 

wurzel, z. b. stnaler Ms. XI. II, 115b. smalem Renn. 22297. 
smalcn Ms. II. I, 75®. II, 1721’. Reinh. kl. st. 1438. lamer 

Vrld. 149. 6. holer Wigal 1 6284. hole^ Barl. 253, 5. Diese 
Wörter gehören also nicht mehr zum zweiten, sondern zum 

ersten paradigma.
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erstes paradigma.

nom. blind-er blind-iu blind-e^
gen. blind-es blind-er blind-es
dat. blind-em blind-er blind-em

(blind-eme) (blind-eme)
acc. blind-eii blind-e blind-ez,

nom. blind-e blind-e blind-iu
gen. blind-er blind-er blind-er
dat. blind-en blind-en blind-en
acc. blind-e blind-e blind-iu:

Dass das stumme e mehr nach l und r als m und n weg­
falle, ist schon früher gesagt worden und beurkundet sich 
besonders hier. Im XIII. jahrhundert sucht man vergebens 
nach beispielen wie vidiere Gen. 44, 21., dagegen der dativ 
auf eine, z. b. roteme Nib. 72, 3. starkeme Silv. 211. nicht 
gar selten ist, sogar mit syncopiertem, tonlosen e, als hbhme 
ehd. 345, 2. groyne Willi. 142, 25. schäme, wo zugleich das 
n verschlungen ist, Leseb. 487, 10.

Abgeleitete folgen nicht so regelmässig dem angegebe­
nen paradigma und schweifen zuweilen in’s zweite ab, z. b. 
edclr voc. = nom. sing. masc. Waith. 84, 28. edelre gen. plur. 
neutr. Leseb. 658, 24. In dem verkürzten edelm Klage 1332. 
fehlen zugleich tonloses und stummes e, dagegen in edlem 
Leseb. 794, 28. jenes erhalten, nun aber auch das erste 
stumme e der ableitung weggeworfen ist.
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zweites paradigma.

sing. nom. michnl-r michel-iu michel-r
gen. michel-s michel-re michel-s
dat. michcl-me michel-re michcl-me
acc. michel-n michel michel-j;

plur. nom. michel michel michel-iu
gen. michel-re michel-re michel-re
dat. michel-n michel-n michel-n
acc. michel michel michel-iu.

Auch hier zeigen sich Vermischungen mit dem ersten

paradigma, z. b. michelem Trist. 27(39. bitterem Greg. 1035. 
luterem Leseb. 4(31, 40. offener gen. sing. fern. Willi. 249, 2. 
funkele acc. sing. fern. Parz. 20, 4. swankele Wilh. 202, 7., 

ebenso Verkürzungen, wie ändert gen. sing. fern. Parz. 50, 
19. sunderr ebd. 212, 2(3. und eigem statt eigenm und diefs 
statt eigenme Vrid. 87, 11.

Dass von manelien formen beider paradigmen weniger 
belege aufzuweisen sind, z. b. vom nom. und acc. sing. und 
plur., rührt daher, dass das adj. häufig flexionslos erscheint.

Noch ist zu merken, dass die endung iu zuweilen Umlaut 
wirkt, doch wie es scheint nur des a in e, z. b. al, arm, laue 
im nom. sing. fern. und nom. acc. plur. neutr. elliu, ertniu, 
lengiu.

Einige einsilbige, auf vocal oder liquida ausgehende ad- 
jectiva, pflogen, wenn sic flectiert werden, vollere form an­
zunehmen, z. b. grä, blä: gravier, bläwer ; vrö: vrouwer Vrid. 
125, 11. (vröherA lex. 2187) ; vri: vrtger Leseb. 75(3, 2(5.; nt, 
rö: ruhe», rohes Renn. 19303.; gar, her, mar, val, var: garwer, 
herwer Fundgr. I, 179, 2(3. (unumgelautet harewer Gen. (39, 
39.) marwer Gen. 31, 43. valwer Gen. 44, 21. varwer. Doch 

Hahn's Grammatik. 7
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rückt auch die endimg unmittelbar an don Vocal oder die 
liquida, als vroer Renn. 5302. oder mit ausgestossenom 
flexionsvocal vrör Waith. 40, 1. 05, 28. vrter Ms. H. I, 202a. 
missevaren (: scharen') Mar. 194, 1.

schwaches adjectiv.

§• 41.

paradigma.

sing. nom. blind-e blind-e blind-e
gen. blind-en blind-en blind-en
dat. blind-en blind-en blind-en
acc. blind-en blind-en blind-e

plur. nom. blind-en blind-en blind-en
und so die übrigen Casus.

Das zweite paradigma nom. sing, aller geschlechter 
michel, ebenso acc. sing, neutr. In den übrigen casibus und 
im ganzen plur. micheln. Abweichungen auch hier, z. b. cdeln, 
michelen, ja leztcres zumal kann nach metrischem gesetze 
notwendig werden.

gesteigertes adjectiv.

§• 42.

1) comparativ.

Der comparativ, ursprünglich nur schwacher flexion 
fähig, scheint im mhd. die starke vorzuziehen. Es gibt aber 
überhaupt der beispiele von comparativer flexion nicht gar 
viele, daher ich mich bei aufstellung der paradigmen öfters 
an analogien halten muss.
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starke slexion.

erstes paradigma.

nom. blinder-r blinder-iu blinder

gen. blinder-s blinder-re blinder-s

dat. blinder-me blinder-re blinder-me

acc. blinder-n blinder blinder

nom. blinder blinder blinder-iu

gen. blinder-re blinder-re blinder-re

dat. blinder-n blinder -n blinder-n

acc. blinder blinder blinder-iu.

Beispiele sind berperiu Gen. 61, 34. unsceligeriu anm. zu 
lw. 4024. lieberp Ms. H. II, 2ö9b. rtcherij Troj, 17005. tiurers 
Mar. 172, 8. höherme Iw. 4200. und in voller form leidereme 
Trist. 1751. bewerte dat. sing. fern. Trist. 13030. beider acc. 
sing. fern. Parz. 94,13. vollständige form schmiere Er. 8929.

Verkürzte formen sind bekenn Nib. 893, 1. Parz. 279, 
23. senftcrm ebd. 510, 4. höherm Barl. 295, 20. edeler Trist. 
2543. In schmirem Parz. 808, 3. ist das stumme e stehen ge­
blieben, und die beiden tonlosen sind Wegefallen. Der dat. 
sing. fern, höher Willi. 45,13. fällt mit dem dativ des positiv* 
zusammen.

Für den noin. sing. masc. weiss ich nur die vollständige 
(noch unumgelautete) form größerer Gen. 30, 4.; ausserdem 
aber eine andere auf re, lüterre Wigal. 10302. berp^erre 
Greg. 1472 , wo die silbe re vielleicht, wie auch sonst nach 
r, umgekehrtes er ist.

7
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zweites paradigma.
nom. michelr-er michelr-iu michelr-er,
gen. michelr-es michelr-er michelr-es
dat. michelr-em michelr-er michelr-em
acc. michelr-en michelr-e michelr-e7j
nom. michelr-e michelr-e michelr-iu
gen. michelr-er michelr-er michelr-er
dat. michelr-en michelr-en michelr-en
acc. michelr-e michelr-e michelr-iu.
einen dieser casus weiss ich zu belegen, den

plur. masc., der bei dem aus Hur erweiterten tiuwer Er. 
2345. tiuwerre lautet.

Darnach wird man auch an der richtigkeit der übrigen 
nicht zu zweifeln brauchen. Solche formen haben meist etwas 
schwerfälliges, was auch zum teil an ihrem seltenen vor­
kommen schuld sein mag, so wie der verbreitete gebrauch 
des adjectivs in flexionslosem zustande, z. b. ein verre kräf­
tiger man Nib. 434, 4. Vermengungen mit dem ersten para- 
digma sind zu erwarten, vrgl. nom. sing. masc. tiuwerr Ulr.
Erd. 202, 6. J. . /~K‘ 1

schwache flexion.
nom. blinder blinder blinder
gen. blinder-n blinder-n blinder-n
dat. blinder-n blinder-n blinder-n
acc. blinder-n blinder-n blinder
nom. blinder-n blinder-n blinder-n.

und so die übrigen casus.
Das zweite paradigma michelre, michelren u. s. w. Belege 

für jenes der altern, jungem Iw. 7205. 7207. Parz. 4, (!. 
vollständig beferen Willi. 136, 5. jüngeren Parz. 630, 26. 
für diefs vinsterrc nom. sing, neutr. Müll. 3. XVa.
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2) Superlativ.
Er behält das im comparativ in r übergegangene s bei. 

Seine flexion, von jeher starker und schwacher form fähig, 
gleicht ganz der des positivs und bedarf daher keiner dar- 
stellung.

c) participium.

§. 43.

Auch hier gilt die declination der adjectiva in starker 
und schwacher flexion, daher gleichfalls paradigmata un­
nötig sind. Nur einige bemerkungon.

Participium praes.

Die bildungssilbe ist end, ausnahmsweise auch mit tieferen 
Vocalen, z. b. ilande Mar. 199, lö. suochunde Klage 1126. 
dienunde Ulr. Erd. 244, 30. Allgemein währen sie fort in 
Participien, welche zu substantiven geworden sind, als wigant, 
vriunt; neben viant gilt aber häufiger vient, vient, vhit. Un- 
flectiert kommt dies participium nur selten vor, z. b. kundent 
Mar. 154, 38. 179, 25. ivartent Leseb. 629, 40. petelent ebd. 
632, 34. Flectiert zeigt es zuweilen die tenuis statt der media, 
z. 1). redenter Ulr. Erd. 15, 27. stenter ebd. 22, 10. näheten 
Mar. 194, 14. Diese lezte beispiel, statt nähenden, läset auch 
das n ausfallen, was überhaupt nicht unhäufig ist, sei es nun, 
dass wie hier nur der consonant, oder auch was öfter ge- 
scliiht, damit auch der vocal sich verliere, z. b. diende Mar. 
161, 9. klagde Klage 331. swindclde Parz. 690, 6.

participium praet.

Die partikel ge, welche bei uns nur noch vor worden 
fehlen kann, tut es irn mhd. auch vor andern, z. b. kert Parz.
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91, 11. honst Trist. 2211. vreischet Parz. 289, 8. bräht Ernst 
1467. lä^en oder län Iw. 6903. ebenso körnen, vunden u. a.

Selten behält der dat. sing, niasc. und neutr. das e nach 
?n, getäneme Exöd. 92, 4. getänme Entechr. 125, 43., wiewohl 
sonst die beibehaltung des stummen ct hier gar nicht so sel­
ten ist: gevangene Parz. 209, 7. behaldencn Barl. 336, 12., 

vrgl. anm. zu Strick, kl. ged. XI, 62.
Auch bei diesem participium kann das n oder en der bil- 

dung, also bei starken verbis, fehlen, z. b. entrunner Ruol. 
109, 25. geworfene Willi. 227, 13. gebundem Nib. 2108, 2.; 
ebenso die flexion en, indem das en der bildung schon ge­
nügt, z. b. des gevallen Parz. 282,18. inanegen geladen ivagen 

ebd. 341, 14.

d) nomen proprium.

§. 44.

In der starken flexion herrscht ein eigenartiger Wechsel. 
Es mischt sich sowol adjectivische als schwache declination 
ein, lezteres, wie auch beim appellativum, besonders beim 
femininum. Einige endungen deuten auf ein trüberes Vor­
handensein mehrerer declinationen. Sie finden sich aber bei 
einem und demselben wort neben der gewöhnlichen form, 
und haben sich daher gleichsam nur materiell forterhalten.

starke flexion. 

paradigma vom masculinura.

nom. Gcniöt
gen. Gemot-es.
dat. Gernot-c
acc. Gemot-en.
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Der acc. ist adjectivisch, daneben besteht auch der sub­
stantivische Gernot Klage 1705., ebenso Sifrit Nib. 40, 1. 
Kino dritte form ist Gernete Nib. 104!), 3. Klage 227., die 
dem acc. der substantivadritter declination entspricht, ebenso 
Gunthere Nib. 437, 4. Hildebrande Klage 122(5. Wolf harte 
ebd. 1535. Tristande Vr. Trist. 2005., unter denen nur das 
erste beispiel ursprünglich jener declination angehört hat. 
Seltner als der acc. komt auch der nom. so vor, z. b. 
Röthere Roth. 4739, 4752. Der dativ kann nicht nur seine 

endung ablegen, z. b. Giselher Nib. 1032, 3. 2223, 2., son­
dern auch auf ca ausgehen, Gernoten Nib. 147, 4. Gelpfratcn 
ebd. 1537, 4. Sifriden ebd. 531, 4. Bei den höfischen dich­
tem wird, den flexionslosen dativ und accusativ ausgenom­
men, wenig von diesen abweichungcn in gebrauch sein.

paradigma vom femininuni.

nom. Kriemhilt
gen. Kriemhilt-e
dat. Kriemhilt-e
acc. Kriemhilt-e.

Der acc. auf e, z. b. Sigelinde Klage 02. Kriemhilde 
Nib. 223, 2. Prüiihilde ebd. 370, 4. scheint gleichfalls ad­
jectivisch. vrgl. gr. 4, 464. anm. Der substantivische, unflec- 

tierte, komt kaum vor oder muls wenigstens höchst selten 
sein, vrgl. Gijburc Willi. 9, 13., dagegen Gyburge ebd. 109, 
14. Für den flexionslosen nom. zeugen stellen wie Kriemhilt 
Nib. 1055, 3. Adelint Klage 1111. Die obliquen Casus er­
scheinen nun aber auch in schwacher form, vrgl. Siglinden 
Nib. 173,4. Ilerräten Klage 1144. Prünhilten ebd. 1037. 

Kriemhilden ebd. 35.
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schwache flexion.

Paradigma vom masculinum.

nom. Hagen-e 
gen. Hagen-en 
dat. Hagen-en 
acc. Hagen-en.

In der regel gibt es keine abweichung, allein das als pa- 
radigma gewählte wort legt zuweilen die flexion ab, so dass 
alle casus Hagen lauten, z. b. nom. Nib. 1696, 2. gen. 2217, 
1. dat. 2213, 3. acc. 1694, 4. Klage 643. Die ablegung des 
blossen n im acc. Nib. 1019, 4. 1965, 4. ist, wie wir es schon 
beim schwachen masc. der appellativa gehabt haben, eben 
so der dat. Nib. 2212, 1. Der gen., den wir dort nicht belü­
gen konten, findet sich hier Nib. 1221, 1.

Neigung zur starken form sehen wir bei den diminuti­
ven Hetele, Ezel, z. b. Hetels Küdr. 552, 4. Etzel acc. Nib. 
1150, 2. 1155, 2. Etzele dat. Nib. 1314, 4.

paradigma vom femininum.

nom. Uot-e
gen. Uot-en
dat. Uot-en
acc. Uot-en.

Im allgemeinen habe ich nun noch von den eigennamen 
zu bemerken, dass bei lateinischen Wörtern öfters auch die 
fremde endung beibehalten wird, z. b. Silveströ Silv. 853. 
Venen Flore 1620.
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e) Zahlwort.

§• 45.

cardinalia.

Sie sind bald flexionslos, bald erhalten sie llexion und 
zwar nach starker teils substantivischer teils adjectivischer 
declination. Eine ausnahme macht die einheit, welche auch 
schwache Ilexionen zulässt. Sieh wörterb. zu Iw. s. Öl).

1. ein flect. einer, einiu, einer), gen. masc. neutr. eines, fein. 
einer (cinre), dat. masc. neutr. einem, eineme, eime, fern, einer 
(cinre), acc. einen, eine, eineDer nom. meist unflectiert.

2. nom. und acc. zwene, zwo, zwei gen. für alle drei ge- 
schlechter zweier (zweir Parz. 97, 22. Ilenn. 4105. zweiger 
Tit. 27, 3.) oder substantivisch ztvei statt zweie Iw. 2157. 
Gerh. 3031. dat. zwein, zuweilen auch zweien, vrgl. zweihen 
Leseb. 731,13. Statt zwo heisst es auch zwuo Wilh. 101, 22. 
ferner zwä Roth. 044. Strick, kl. ged. s. IX.

3. nom. acc. dri, dri, driu, gen. (drlere Gen. 50, 30.) 
drier, dat. drin Barl. 103, 7. oder drin Troj. 1300. Statt dri, 
drin auch drte, drien Greg. 1540. Parz. 717, 24. Auffallend 
der unflectierte dativ dri Ms. H. I, 314a.

4. vier flect. nom. acc. viere, viere, vieriu, gen. (voll­
ständig vierere ? ) vierer oder vierre Trist. 4503., dat. vieren 
(vieni). Zu bemerken sind viere boten Roth. 014. viern end­
en Nib. 2040, 2., vrgl. Strick, kl. ged. XII, 124 P.

5. vünf flect. vünve Wilh. 420, 30. vünviu Parz. 01,25. 
gen. vünver Vrid. 27, 11. dat. viinven Leseb. 329, 13. Alte 
Orthographie ist vinf (finf) Gen. 35, 30. Exod. 00, 1. In 
den flectierten casibus trifft man auch f statt v, z. b. vwnfer. 
Bemerkenswert sumse juncfrouen Mar. 174, 13.
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ß. s'ehs (sea.) flect. sehse Mar. 175, 31. Klage 1094. sehs- 
iu, gen. sehser Willi, 27, 10. dat. sehsen.

7. siben flect. sibene Gen. ß0, 4. sibeniu Kol. cod. 178, 
78ß. gen. sibener, dat. sibenen.

8. aht oder ahte, ehte flect. ahte, a/itiu, ahter, ahten.
9. niwen Klage 1204. niun flect. niune, niutiiu etc.
10. sehen (ztn) flect. zehene, zeheniu etc., vrgl. Willi. 288, 

5. 283, 19. Vrid. 70, 4.
11. einlif Nib. 9ß9, 2. einles Willi. 151, 17. auch eilf elf 

flect. einleve, einleviu, gen. einlever, vrgl. Willi. 151, 29. mit 
den var. und Fundgr. I, 108, 22. Bemerkenswert einlife 
snne Gen. 50, 22. In den flectierten casibus öfters wie in 
lezterm beispielejf statt v.

12. zwelif zweies zwelf flectiert zweieve, zivelve Exod. 98, 
30. lluol. 39, 24. zweleviu, zwelviu gen. zioelver Yrid. 145, 
14. substantivisch zwelve Ruol. 7, 20. dat. zwelven. In den 
flectierten formen öfters f statt o.

13. dnzehen, driuzehen, flect. drtzehene Willi. 124,10. etc.
14. vierz'ehen etc.
15. viinfzehen etc.
10. s'ehsz'ehcn, meist sehzehen etc.
17. sibenzehen etc.
18. ahtzehen Wilh. 101, 2. ahzehen Parz. 101, 4. etc.
19. niunzehen etc.
20. zweinzee oder auch zwenzec (-sic) Gen. 40,17.Waith. 

57, 29. zuweilen einsilbig zweinzc Wilh. 85, 19.
Für die folgenden zwanziger einige beispiele, einej; und 

zweinzie järe Gen. 51,33., vrgl. Leseb. 729, 34. driu und 
zweinzie viezxer Renn. 032. sibene unde zwenzic Alex. 4954.

30. dr'njcc, nicht drtzee, vrgl. Vrib. Trist. 1540. dat. 

driygen Renn. 17379.
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100. zehenzec Ruol. 6, 24. veraltet; hunt scheint auch 
noch Ruol. 232,15. vorzukommen; die gewöhnliche form 
ist hindert; der dativ unflectiert Ms. H. 1,172b.

1000. tüsent; der dativ flectiert mit drin tusenten Herb.

5188.
anm. hundert und tüsent sind ncutra, daher dnu hundert 

zwei tüsent.

ordinalia.
Sie declinieren meist schwach, seltner stark. Einige hei­

mele lezterer art sind dem ahtem, drizehendem Fundgr. T, 
100,15., dem ein und zweinzigestem, dem zwein und zweinzig- 

estem Ulr. Frd. 103, 27. 28.
1. erste.
2. ander.
3. dritte Wigal. 10783. oder drite anm. zu Nib. 2229, 3. 

Eine dialectische abweichung ist dirde Ms. H. II, 370b. 

(: werde),
4. vierde ( : gezierde) Flore 0035.
5. vünfte (alt vinfte Gen. 11, 0.)
0. sehste.
7. sihende ( : hibende) Geo. 5810.
0. ahtode, ahtedc, ahte, gr. 3,037.

9. niunde.
10. zehende.
11. einiste (einieste), eiliste Alex. 7001. eiste Willi. 151, 

26., mit deu var. Greg. 1009. elfte Herb. 4831.
12. zwelifte Alex. 7002. zwelste Gen. 03,15.
13. driz'ehendc Herb. 4033. driuzihende Er. 0279.

14. vierzehende.
15. vünfzehende.
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16. sehsz'ehende Herl). 4036. sehzehende. Er. 0279.
17. sibenzehende.
18. ahtzehende, ahzihende.
19. niunzehende.
20. zweinzigeste Leseb. 636, 28. zweinzigste Er. 820G.

f) pronomen.

§• 46.

persönliches ungeschlechtiges pronomen.

sing. nom. ich du
- gen. min din sin

dat. mir dir
acc. mich dick sich

plur. nom. wir ir
gen. unser iuwer
dat. uns iu
acc. uns, unsich iuch,iuivich sich.

du erscheint bei manchen Schriftstellern als du, bei
manchen als duo ; umgekehrt geht es auch zuweilen in ton­
loses de über, wie Parz. 476, 11. Statt min, din, sin ist 
seltne nebenform mtnes, dines, shies, entsprechend unserm 
meiner neben »»eia etc., z. b. Gloub. 993. Der acc. sing, kann 
auch das ch ablegen, di für dich Ulr. Frd. 45,1. Für iuwer 
findet sich noch oft iiver oder iur, für iu auch iw Gen. 11, 
13. Mar. 107,1. Ulr. Frd. 119, 30. oder iwe Lanz. Die form 
unsich, unsech, noch im reim Ms. H. IJ, 179*>. wird doch 

, schon selten, vrgl. Gen. 22, 41. Parz. 121, 6. Wilh. 122,6. 
124, 23.142, 7.; iwtoich, imoech (iuweh) aber habe ich nur 
Fundgr. I, 31, 35. Parz. 438, 27. G. gefunden. Statt iuch
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sagt Walther tu 10,7., wie eben di für dich und sonst ho 
für hoch, vrgl. die anm. Lachm.'s zu der stelle.

persönliches geschlechtiges pronomen.

sing. nom. er sie *5
gen. (es) ir es
dat. im (ime) ir im (ime)
acc. in sie

plur. nom. sie sie sie
gen. ir ir ir
dat. in in in
acc. sie sie sie.

Ir für er findet sieh nicht, wol aber f^ für eij. Für sie 
nom. sing. fein, und nom. acc. plur. neutr. sagen einige dich­
ter noch siu, für sie in allen fällen gilt auch si und si oder 
tonlos sc Nib. 342, 1., dagegen zuweilen auch zweisilbiges 
sie vorkommt, z. b. Trist. 12173. Der gen. sing. masc. es 
scheint Nib. 005, 2. 1001, 2. zu stehen, wird aber sonst im­
mer durch sin vertreten. Neben im ist ime (inime Ms. H. 
I, 70a., vrgl. goth. imma) nicht selten, dagegen ire für die 
formen fr kaum mehr anderswo, als in alten Schriften des 
XII. jahrhunderts (Gen. 23, 21. 25,4.) anzutreffen ist.

Der acc. sing masc. hiess früher inen; so auch noch Gen. 
22, 5. 24, 25. Aus in, ir kann durch inclination tonloses ere, 
er werden, z. b. Trist. 14163, husten = kuste in.

possessives pronomen.

Aus den genitiven min, din, sin, unser, iuwer bilden sich 
die possessiva miner, diner, silier, unser, iuwer mit starker, 
jedoch auch schwacher fiexion. Die darstellung von zweien 
reicht hin.
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sing, nom,, min-er min-iu mtn-e2;

gen. mtn-es mtn-er mtn-es

dat. nun-cm (intn-eine') min-er mtn-em ( inin-eme)

acc. mtn-en mtn-e mtn-e2;

plur. nom. mtn-e min-e min-iu

gen. min-er mtn-er mtn-er

dat. •mtn-en mtn-en mtn-en

acc. mtn-e mtn-e min-iu.

Nom. sing, meist flexionslos, zuweilen auch acc. sing, und
nom. acc. plur. Statt tnineme auch minme Ulr. Trist. 2145., 
daraus mime Iw. 707. Jenem minme gleicli kommt auch minre, 
dtnre, slnre vor, z. b. Parz. 285, 20., so dass also hier, bei 
ausgestossenem tonlosen e (minere), auch nach r das stumme 
c haftet. Abkürzungen sind statt mines erstlich mins und 
daraus mts Leseb. 614, 37. und dat. plur. min, dm, sin für 
tninen, dinen, stnen, z. b. Parz. 388, 16.

sing. nom. Einser unser-iu unser-%
gen. unsers unser-re unser-s

dat. unser-me unser-re unser-me
acc. unser-n unser unsers

plur. nom. unser unser unser-iu
gen. unser-re unser-re unser-re
dat. unser-n unser-n unser-n
acc. unser unser unser-iu.

Der nom. sing. masc. unser steht für unserr; auch für den 
nom. sing. fern, und neutr. gilt meist die unflectierte1 form 
unser. Vollständige formen sind unseres Nil). 1508, 3. unsere 
ebd. 1738,4. unseren Willi. 43, 3., verkürzte dagegen unserm, 
iuwerm Silv. 4544. wörterb. zu Iw. s. 208. 201). unserr Willi. 
28, 13. oder gar unser Parz. 1)4, 15. für unserre, unser für
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unseriu nom. acc. plur. neutr. Syncope des tonlosen e vor 
der endungfindet statt in unsriu Klage 1505. unsreme Gen. 
00, 35. Eine nebenforni von unser ist uns Nib. 1500, 3. 
(vrgl. Lachni. zu 934, 3.) dat. unseme Gloube 709. acc. nnsin 
statt unsen ebd. 770.

Noch ein pron. possessivum ist hinzuzufügen, nämlich 
ir, welches auf den sing, fern, oder auf den plur. eines der 
drei geschlechter geht. Es ist erst gegen den ansang des 
XIV. jahrhunderts allgemeiner geworden, dagegen zu an­
sang des XIII. noch sehr selten gewesen. Ge wohnlich brauchte 
man dafür den gen. ir von dem geschlechtigen pronomen, z. b. 
er sluoc ir vater ejus oder eorum, earum patrem, später irn 
vater. Beispiele von dem aufkommenden Possessivpronomen 
sind dat. sing. masc. oder neutr. irme Gloube 3044. irrn 
Klage 2130. acc. sing. masc. iren Nib. 1473, 4. dat. sing. fern. 
irre Wigal. 4042. nom. acc. plur. neutr iriu Leseb. 223, 15. 
Klage 109. Willi. 259, 9. dat. plur. irn Nib. 1556, 3. 2198, 2.

Die schwache declination der posscssiva ist ganz nach 
der der substantiva und adjectiva zu beurteilen, z. b. der, 
diu, da3; mine, des, der, des mtnen etc.

demonstratives pronomen.

1) der (zugleich auch bestimmter artikel.)
sing. nom. der diu da3;

gen. des der des
dat. dem (deme) der dem {deine)
acc. den die da2;

plur. nom. die die diu
gen. der der der
dat den den den
acc. die die diu.
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Der nom. sing. masc. zuweilen wie im niederdeutschen 
und schon bei Tatian die, z. b. Parz. 151, 14. 270,12.631,7. 
Willi. 404, 1. Wie fast immer siu in sie, ist zuweilen der 
nom. sing. fein, diu in die geschwächt, eben so der nom. acc. 
plur. neutr., sieh anm. zu Strick, kl. ged. V, 212. Ein bei- 
spiel findet sich schon im reim Trist. 2543. Für den neu­
tralen nom. acc. plur. auch noch dei in ältern denkmälern, 
z. b. Gen. 17, 16. Ruol. 85, 24. Diu und die können auch 
in tonloses de übergehen, z. b. Parz. 10, 2. Willi. 211, 19. 
oder in di gekürzt werden, z. b. Nib. 2125, 2., wie sie in 
sf, nur dass ersteres nicht so häufig geschiht, wie es bei si 
statt sie der fall ist. Für den nom. acc. sing, neutr. körnt 
auch geschwächtes des vor, z. b. Iw. 3668. Parz. 13, 25. 
Dem deine entsprechendes d'ere zeigen nur noch ältere 
werke, vrgl. Gen. 12, 27. Fundgr. I, 30, 10. Eine neben- 
form des dat. plur. den ist dien Waith. 98, 1. Ms. H. II, 
287“. Zuletzt muss noch bemerkt werden, dass von diesem 
pronoinen auch ein instrumentalis diu existirt, der selten 
für sich steht, wie Leseb. 347, 34. vorr. zu Otte s. 12, viel­
mehr gewöhnlich in Verbindung mit praepositionen, vrgl. 
gr. 3, 190.

2) dirre (vrgl. gr. 3, 27.).

sing. nom. dirre disiu diz, ditze
gen. dises dirre dises
dat. diseme dirre diseme
acc. disen dise diz, ditze

plur. nom. dise dise disiu
gen. dirre dirre dirre
dat. disen disen disen
acc. dise dise disiu.
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Neben den formen dirre auch diser, doch mehr ausnahms­

weise, z. b. Gen. 29, 31. Mar. laß, Ul. Klage 1391. Nib. 
1523, 2. Für disiu gilt hie und da schon dise, sieh anm. zu 
Strick, kl. ged. X, ßß.

Ueber dir, und dis für diz oder ditze, vrgl. gr. 1*, 414. 
anm. Der gen. sing, dises hat auch disses Gen. 15, 42. Iw. 
4094. diss Leseb. 352, 35. Parz. 392, 39. dis Parz. 74(1, 18. 
In einer fünften form, disse gr. I2, 79ß., scheint se umkehrung 
von es. In dem dat. diseme wird häufig das tonlose e nach m 
abgeworfen, leicht begreiflich bei so gangbaren Wörtern wie 
dieses, vrgl. wörtcrb. zu lw. s. 77. Nib. 1047, 3. Für dise 
(: wise Parz. 778, 7.) begegnet man bisweilen den formen 
diese Herb. 5083. oder disse (disse) Roth. 478. 2185. Im 
Iwein v. I0ß9. (vrgl. Haupt zu Er. 218.) darf man nach der 
metrischen Stellung der Wörter vermuten, dass auch Hart­

mann disse ausgesprochen habe. Eine seltene form für dirre 
ist dirrer (tferrer)Roth. 375. Strick, kl. ged. VII, 61.

3) jener.

sing. nom. jener jeniu jene^
gen. jenes jenere jenes
dat. jeneme jenere jeneme
acc. jenen jene jener

plur. nom. jene jene jeniu
gen. jenere jenere jenere
dat. jenen jenen jenen
acc. jene jene jeniu.

Das stumme c kann überall fehlen, z. b. jens Parz. 597, 
b. jeti Ben. 323. Ulr. Frd. 64, 32., aber auch das tonlose tut 
cs gern in diesem Worte, jenem, jener für jeneme, jenere. 
.lerne Herb. 4202. vergleicht sich mit eigem für eigenme.

Huhn's Grammatik. o



J14

Wenn es Ruod. H. Iß. im nom. sing, masc.jenre (vrgl. Alex. 
3037. rftre) heisst, so hat vielleicht die analogie von dirre 
gewirkt. — Das j kann aphärese erleiden, vrgl. pf. Am. 

077. altd. bl. I, 337.

interrogatives pronomen.

nom. wer iuaz

gen. wes wes

dat. wem {weme) wem {weme)

acc. Wtll waZ).
Das femininum fehlt und wird durch’s niasculinum ersezt. 

Hier kommt wieder der instrumentalis vor, wiu. Aus wer 
wird mit der partikel so das pronomen (so wir) swer quicun- 

que, instrum. swiu.

relatives pronomen. 

wird durch dir ausgedrückt.

unbestimtes pronomen.

nom. ieman oder icmcn

gen. iemannes, iemans iemens

dat. iemanne, ieman icmcn

acc. ieman icmcn.
libenso geht nieman, beide aus ic, nie und man gebildet, 

spater in jemand, niemand verderbt. Den adjectivischen ace. 
iemannen, niemannen habe ich nur Gen. 56, 41. Herb. 9630. 

gefunden.
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— für e; S................ 8 flg.
eisehen.....................  58
en für in..................  109
entseben.....................................72
er in re umgekehrt................. 25
— tonloses ir.........................109
es in se umgekehrt............. 36
es (ejus) auch vom mascul. . 109 
eu— 'du............................... 2

Seite
gen. sing, legt die flexion es

ab..................  92
gewahen ......................... 37. 55

H.
h bald angefügt, bald weg­

gelassen ............................. 41
— durch contraction ausge-

stofsen....................................41
haben...................................... 58
hän anom.................................... 75
heben......................................  72
houtven................................... 58
ht für cht und et..................  42
hunt für hundert ...... 107

I.
F.

f und ph vertreten sich zu­
weilen  ...................... 28

— nach l r n......................29
— für v im an- und inlaut . 30 
feminina der ersten decli- 

nation , welche auf vocal 
ausgehen, in bezug auf
flexion......................... 84 flg.

feminina der zweiten gehn
in die erste  ................... 85

feminina schwanken zwi­
schen st. und schw. fle­
xion ...................... 84. 89. 92

feminina auf in oder in . . . 90 
feminina der zweiten deck 

apocopieren die flexion . 92 
feminina der ersten im gen.

plur. auf e......................... 92
feminina im sing, stark, im 

plur. schwach ? ...... ebd.
flexion, schwache, dringt zu­

weilen nur in gewisse Ca­
sus ....................................... 93

G.
ff für j................................36 flg.
gän oder gen . ...................57. 72
gedihen ............................. 37. 55
gemination lässt sich als ur­

sprünglich erweisen ... 26
gemination wechselt beim st. 

Verbum mit dem einfachen 
laut......................  53. 54. 55

i erleidet vor gewissen con- 
sonanten keine brechung . 53

— für ie, i............................. 5
t aus i................................... 7
ie für i................................... 9
inen (cum) veraltet............... 109
infinitiv legt das en oder n

der flexion ab .... 71. 76 
ir als pronomen Possessi­

vum ..................................... in
iu = du................................... -2
— wechselt mit u; mit ie

und i................................ 9
— zuweilen nicht in it ge­

brochen ...........................   56
— für iueh ................... 108
iur für iwer, iuwer..............ebd.
iuw aus iw verlängert oder in

iw verkürzt.......................... 30
iuwich..................................... 108

J.
j fällt im anlaut weg .... 42
— für h................................ 43

säure für jener........................ 114
K.

kit (quit) oder hüt, kuit ... 54
koden st. queden................. ebd.
körnen (kumen) conjugiert . 53
kunnen anom.......................... 74

L.
I wechselt mit r................... 24
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1 gellt in n über....
Sei te 

. .ebd.
lätjen (Ihn).................... 57. 72

54. 72
Wien..............................

M.
m wechselt mit n ...
man..............................
masculinum schwankt <5wi-

sehen st. und schw. de-
xiou...........................

media auch auslautend . . . 44
m flies neben nun • . .
mit für mint, mines . .
miieren .......................
muyen ............................ . . . 74

N.
n geht in m über ....
— fällt aus .................
neutra der ersten haben ZU-

weilen im nom. und acc.
plur. flexion .... ... 87

neutra der zweiten gehen in
die erste ....................

neutra der erst, und zw. im
plur. er....................... 86. 88

mimen proprium zeigt in der 
st. declination seliwaehe 
und adjectivische tlcxio-
neii ..............................102 (lg.

minien proprium geht au* der 
schw. in die starke decli­
nation über....................... 104

nomen proprium behält in 
lateinischen Wörtern die 
fremde eiidung bei .... ebd. 

nominativ plur. der masc. 
legt zuweilen die flexion ab 91

o.
o für u  .................... 6. 57
— für ou................................. 5
6 für ou..............................7. 56
— für uo................................. 7
d für e, e...................  5
ic für du................................. 7
— für üe................................. 8
— entspricht dem romanisch.

oi .........................................ebd.
oi, di— du.............................. 3

Seite
oi contrahiert aus oge .... 37
Ordinalzahlen declinieren

schwach und stark .... 107
ou neben ü.............................. 9
— in d verdichtet.................56

P.
p im anlaut und inlaut Tür b 27 (lg.
— nach m eingeschaltet . . . ebd.
— für v................................. ebd.
— entspricht zuweilen der

lat. tenuis..........................ebd.
partic. praes. hegt tiefere Vo­

cale in der bildungssilbe 101 
partic. praes. stöl'st n oder 

en der bildung aus .... ebd. 
partic praet. ohne die par-

tikel ge.................................101
partic. praet. stösst n oder en

der bildung aus.................102
partic. praet. hegt tiefern 

Vocale in der bildung ... 61
person, 1 sing, praes ind. auf

n.............................. 70. 72. 75
pers. 2 sing, auf t................ 76
pers. 3 sing, praes. ind. mit 

absorbierter endung ... 77 
pers. 1 plur. legt die flexion

ab......................................... ebd.
pers. 2 plur. auf ent oder

nur en................................. 78
pers. 2 plur. mit absorbier­

ter endung........................ 77
pers. 3 plur. praes. ind. ohne
t............................................ebd.

pers. 3 plur. mit absorbierter
endung ...............................ebd.

ph (pf) und f vertreten sich 
zuweilen.............................  28

— nach m.............................. 29
— für pp.................................. ebd.

Q.
qu wechselt mit h....................43

R.
r st. i im starken verbum

54. 55. 57
— wechselt mit n................. 25
— fällt weg...........................ebd.
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rilien..........................................55
rückumlaut ....................... 65 flg.

S.
s neben sch.........................  35
schrien ....................................55
se für si, sie........................... 109
sin anom..................................... 73
stnes neben sin .................108
sitzen...................................... 54
siu........................................... 109
sinken................................37. 55
stan oder sten..................55. 72
suln anom............................   . 74
swer (sä wer).........................114
swern ................................55. 72

T.
t für d...................................... 32
— in den verbis auf Id, ied ebd.
— fallt weg......................... 33
— unorganisch angefügt . . ebd.
t für tt ............. 46. 63. 68. 70
tenuis im an - und inlaut,

statt media .... 27. 32. 44
th für t und d...................... 33
tief ton auf bildungssilben .61.71
tugen anom............................. 74
tuon anom.................................. 75
turren anom...............................74
tüsent flectiert........................ 107
twahen................................37. 55
tz auch auslautend und vor 

couson..................................... 34
u.

u leidet vor gewissen con- 
son. keine brechung ... 53

— verschmäht gern den Um­
laut in ü .................... 14

— für o........................... 5
ii für o ................................... 6
ü für tu........................... 8
ue — uo......................... ... . 3
iie für ü . . . ............. 10
uinlaut bei der ersten schw.

conj............................ ... 65 flg.
umlaut bei einigen Vocalen 

unsicher........................ 94

lins für unser ....
Seite

unsich ........
uo für u; 6; Al . . .

V.
v für h...................... . . . . 30
— für w...................
nahen .........................
vater .... .............
Verba, kurzsilbige, der ersten 

schw. conj. werden lang-
silbig............................ 64

verba, langsilbige, der ersten 
schw. conj. werden kurz-
silbig .................................ebd.

verba, kurzsilbige, der zwei­
ten schw. conj. werfen im 
praet das tonlose e ab . 69

v liehen............................... 57
vreischen........................... 58
vürhten anom..................... 76

w.
w zuweilen im auslaut ... 30
— ausgestofsen bei verbis der

ersten schw. conj.................. 68
wellen anom............................... 75
werden.................................. 53
wirren ................................... ebd.
wesen anom............................ 73
wizzen anom........................... ebd.
würben anom......................... 76

X.
x für ks und hs................... 43

Y.
y statt t und t...................... 2

z.
z von g geschieden ..... 33
— statt tz............................ 34
— wechselt mit s................. ebd.
zehenzec.................................. 107
zürnen................................... 53
ziken................................37. 55
ziehen.............................37. 57
g für gg................................ 35



V erbesserungen.

s. 4. z. 3- solle e über statt neben dein eingeklammerten 
stehen.

_ „ 15. lies swelten.
6. „ 10. lies hhte für te&h.
__ „ 14. räwen.

„ 7. „ 4. V. u. graben.
11. „ 11. v. u. lies: heissen.
12. „ 13. ist Trqj. 3587. nach so: zuo ausgelassen.

„ 16. „ 7. v. u. ist part, zu streichen.
„ 22. „11. Verhältnis. ,
„ 24. „ 6. vuoTjes.
„ 39. „ 3. durchgängig.
„ 62. „ 2. v. u. I. oben.
,, 75. „ 12. v. u. nach hete ist heclc einzuschalten.
„ 93. „ 14. lies b) statt c).

100. soll über z. 10. v. u. erstes paradigma stehen.
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